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Warſchaus Befreiung 
vor 18 Jahren: am 5. Auguſt 1915. 


Es iſt genau achtzehn Jahre her. Da ſchrieb Maurice 
Paléologue, der byzantiniſche Kaiſerſproß und fran⸗ 
zöſiſche Kriegsbotſchafter am Zarenhofe in ſein ſchickſals⸗ 
beladenes Tagebuch: 
„Freitag, 6. Auguſt 1915. 


Die Deutſchen ſind geſtern in Warſchau einge⸗ 
zogen. Vom ſtrategiſchen Standpunkt aus iſt die Be⸗ 
deutung dieſes Ereigniſſes ſehr groß. Die Ruſſen 
verlieren ganz Polen mit ſeinen ungeheuren Hilfs⸗ 
quellen; ſie werden gezwungen ſein, ſich über den Bug, 
den oberen Niemen und die Düna zurückzuziehen. 
Aber die moraliſchen Folgen beunruhigen mich noch 
viel mehr.“ . 


Die denkwürdigen Juliſchlachten in Ruſſiſch⸗Polen 
hatten den Großfürſten Nikolaj Nikolajewitſch 
endgültig aus dem für uneinnehmbar gehaltenen Feſtungs⸗ 
dreieck zurückgedrängt. Unter dem Oberbefehl des General⸗ 
feldmarſchalls von Hindenburg kämpfen in der Front 
von der Oſtſee bis JIwangorod die Niemen-Armee, 
die 10., 8, 12. Armee (von Gallwitz), die 9. Armee und die 
Armeeabteilung Woyrſch; die beiden letztgenannten Forma⸗ 
tionen gegenüber Warſchau und Iwangorod als beſondere 
Heeresgruppe unter dem Prinzen Leopold von Bayern. 
Dann folgt unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen — die Front von Jwangorod 
bis Lemberg haltend — die 11. Armee, die Bug⸗Armee 
(von Linſingen), ſowie die 4. und 1. öſterreichiſche Armee. 
Als dritte Heeresſäule der Zentralmächte ſteht an der 
Front pon Lemberg bis an die rumäniſche 
Grenze die öſterreichiſche Heeresgruppe unter Böhm⸗ 
Ermolli mit der 2. öſterreichiſchen Armee, der deutſchen 
Südarmee (Graf von Bothmer) und der 7. öſterreichiſchen 
Armee. Der Angriff erfolgt in zwei Etappen durch die 
beiden deutſchen Heeresgruppen, die unter der Geſamt⸗ 
führung der deutſchen Oberſten Heeresleitung in Ober⸗ 
ſchleſien (von Falkenhayn) ſtehen. f 


Erſte Etappe des großen Vormarſchs: am 13. Juli 
bricht die 12. Armee unter General von Gallwitz 
zwiſchen Praſzuyſz und Lomza durch und erreicht den 
Narew. Gleichzeitig ſchiebt ſich die 11. Armee und die Bug⸗ 
Armee unter Generalfeldmarſchall von Mackenſen im 
Raum zwiſchen Bug und Weichſel unter hartnäckigen An⸗ 
griffen in Richtung Lublin und Cholm vor. Der Großfürſt 
zieht ſich — hart verfolgt von der 9. Armee des Prinzen 
Leopold von Bayern und der Armeecabteilung 
Woyrſch — auf die ſtarke Feſtungslinie Iwangorod 
Warſchau-Nowo Georgiewſk (Deblin—Pultuſk—Rozan 
Oſtrolenka zurück. 


Zweite Etappe: Schlag auf Schlag erleiden die 
Ruſſen drei neue ſchwere Niederlagen. Woyrſch über⸗ 
ſchreitet am 27. Juli nördlich Iwangorod die Weichſel und 
hält den Brückenkopf. Gallwitz greift an, treibt den 
Gegner über den Narew und ſteht vor dem Durchbruch 
zwiſchen Oſtrolenka und Lomza. Mackenſen ſteht den 
anderen nicht nach und treibt den Keil zwiſchen Lublin und 
Cholm weiter in nordöſtlicher Richtung vor. Das Ergebnis 
hat Beumelburg in ſeiner meiſterhaften Darſtellung des 
„Sperrfeuers um Deutſchland“ wie folgt zuſammengefaßt: 


„Mackenſen und Gallwitz haben Richtung auf Breſt⸗ 
Litowſk. Die Zange droht. Von Norden und Süden 
durchbohrt, gerät das ruſſiſche Zentrum in eine heilloſe und 
furchtbare Lage, die ſelbſt der Großfürſt nicht mehr zu 
meiſtern verſteht. Stärker als ſeine Energie iſt die Er⸗ 
mattung und Auszehrung ſeiner Truppen. Sie ſind am 
Ende. Er hat zuviel von ihnen verlangt ... Der Verzicht 
auf den ſtrategiſchen Bogen, den im Norden der Narew, im 
Weſten die Weichſel und im Süden der Bug bilden, iſt in 
Wahrheit der Anfang vom Ende. Niemals werden die 
Ruſſen wieder in ihrem natürlichen und durch viele Milli⸗ 
arden franzöſiſchen Geldes künſtlich verſtärkten Aufmarſch⸗ 
gelände operieren können. Schon droht in ihrem Rücken 
unerbittlich, furchtbar und mit grauenvoll gedehnten 
Armen das Sumpfgebiet des Pripjet. Am 5. Au gu ſt 
fällt Warſchau.“ — 


Der Siegeszug geht weiter. Alle übrigen Feſtungen 
werden mit unheimlicher Schnelligkeit geſtürmt. Zuletzt — 
am 26. Auguſt — wird Breſt⸗Litowſk. genommen. In 
vier Wochen hat eiſerner Siegeswille die Front 250 Kilo⸗ 
meter vorgetrieben. Das zweimal drohende Cannä der 
Ruſſen wurde bei der Weiträumigkeit des Kampfgeländes 
nicht ereicht; aber der Traum vieler Geſchlechter der pol⸗ 
niſchen Nation war lebendige Erfüllung geworden, der 
Fluch gegen den Henker⸗-Zaren in dem „Dziady“ von Mic⸗ 
kiewiez hatte ſich ausgewirkt, die ruſſiſche Dampfwalze 
wurde in die Sümpfe zurückgetrieben. Polen war frei. 


Aber mit welchen Opfern war dieſe gewaltige 
Tat vollbracht, die der Weltgeſchichte ein neues Geſicht 
geben ſollte! Wer einmal an den Gräberfeldern bei 
Iwangorod oder bei Oſtrolenka geſtanden hat, wird trotz 
anderer eigener Kriegserlebniſſe die Erſchütterung nicht 
mehr loswerden, die ihn beim Anblick dieſer ungezählten 
schlichten Denkmäler deutſchen Heldentums erfaßt. Im 
ganzen Oſtraum gibt es wohl keinen Fußbreit Erde, der 
ſo ſehr mit jungem Blut gedüngt wurde wie das Vorfeld 


Bromberg, 


Wehrlreispfarrer Müller — 
Landesbiſchof von Preußen 
Berlin, 5. Auguſt. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Der Kirchenſenat der Altpreußiſchen Union hat 
am Freitag in Würdigung der Kirchenwahlen vom 23. Juli 
den Wehrkreispfarrer Ludwig Müller einſtimmig zum 
Landesbiſchof von Preußen gewählt. Die Glan: 
bensbewegung „Deutſche Chriſten“ beglückwünſchte Müller 
in einem Telegramm ö zu ſeiner Wahl. 
> 
Einheitsliſte für die Provinzialſynodalwahlen. 


Die unterzeichneten Bevollmächtigten der Wahlvor⸗ 
ſchläge „Deutſche Chriſten“ und „Evangelium 
und Kirche“ ſind aus dem Beſtreben zu ſachlicher Arbeit 
am Neubau der Kirche übereingekommen, für die bevor⸗ 
ſtehenden Provinzialſynodalwahlen Einheitsliſten 
einzureichen. Sonderliſten verwirren die Lage. Die Ver⸗ 
antwortung gegen Kirche und Volk verbietet ſolche un⸗ 
nötigen Sondermaßnahmen. 

Deutſche Chriſten, 
gez. Hoſſenfelder, Eckert. 
Evangelium und Kirche, 
gez. Schultz, Jacobi. 


— — 


Jer Weltrekord des Segelfliegers Schmidt 


Königsberg, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
wir bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, hatte 
der Königsberger Student Kurt Schmidt bereits geſteen 


ag den 6. Auguſt 1933 


früh 7 Uhr den amerikaniſchen Weltrekord im Segelflug von 


22 Stunden 30 Minuten gebrochen. Schmidt blieb noch weiter 
in der Luft und gab zunächſt zu verſtehen, daß er noch bis 
Mittag weiterfliegen werde. Als gegen Mittag der Wind 
auffriſchte, blieb Schmidt noch in der Luft und landete erſt 
gegen 8 Uhr abends, nachdem er den Weltrekord im 
Dauer⸗Segelflug um faſt 14 Stunden überboten 
hatte. Schmidt war am Donnerstag aufgeſtiegen, ohne die 
Abſicht zu haben, den Weltrekord zu brechen. Er hatte ſich 
nur mit einigen Brotſchnitten und etwas Waſſer verſorgt. 
Von der hervorragenden Leiſtung des jungen Segelfliegers 
wurde dem Reichspräſidenten von S und 
dem Reichskanzler Adolf Hitler Meldung erſtattet. Der 
Reichskanzler hat an Schmidt folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: „Ich beglückwünſche Sie zu Ihrer unerhörten 
Leiſtung. — Adolf Hitler.“ 


Die erſte Vier⸗Mächte⸗Konferenz. 


Einer Meldung der „Central News“ zufolge ſollen ſich 
Miniſterpräſident Macdonald, der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Daladier und Reichskanzler Adolf Hitler 
in der nächſten Zeit nach Rom begeben, um gemeinſam 
mit Muſſolini die Lage zu ſtudieren, die ſich durch den 
Abſchluß des Vier⸗Mächte⸗Pakts herausgebildet 
hat. Bei dieſer Gelegenheit werde der Leiter der Italieni⸗ 
ſchen Regierung den drei Staatsmännern einen Bericht über 
ſeine Verhandlungen mit Ungarn und Oſterreich er⸗ 
ſtatten und ſich mit ihnen über die bevorſtehenden Beratun⸗ 
gen mit den Staaten der Kleinen Entente verſtän⸗ 
digen. 


' Fragen durch 


Anzeigenpreis 
Deu 


Muſſolini Protektor . 
der reviſioniſtiſchen Pläne Ungarns. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet ſeinem Blatte: 

Im Zuſammenhange mit einer Meldung des „Echo 
de Paris“, nach welcher Ungarn in der Herbſt⸗Seſſion 
des Völkerbundrats offiziell mit der Forderung einer 
Reviſtion des Traktats von Trianon hervor⸗ 
treten werde, veröffentlicht der „Paris Soir“ ein ſenſa⸗ 
tionelles Telegramm ſeines römiſchen Korreſpondenten, aus 
dem hervorgeht, daß der römiſche Beſuch des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten neben der Vertiefung der ungariſch⸗ 
italieniſchen Wirtſchaftsbeziehungen in erſter Linie den 
Zweck verfolgte, ſich die Unterſtützung der Italieniſchen Re⸗ 
gierung für die reviſioniſtiſchen Forderungen Ungarns auf 
internationalem Gebiet zu ſichern. ’ 

Wie der Korreſpondent des „Paris Soir“ aus gut infor- 
mierter Quelle erfahren haben will, ſoll Muſſolini im 
Geſpräch mit dem Miniſterpräſidenten Gömbös die 
weitgehendfte Unterſtützung Ungarns in deſſen Beſtreben 
auf Wiedererlangung der Gleichberechtigung auf dem Ge⸗ 
biet der Rüſtungen mit den Staaten der Kleinen Entente 
verſprochen haben. Bezüglich der Frage der Revifion der 
ungariſchen Grenzen ſei zwar, wie der Korreſpondent des 
„Paris Soir“ mitteilt, kein eng umſchriebener Termin feſt⸗ 
gelegt worden, man einigte ſich jedoch dahin, daß Ungarn 
ſchon in nächſter Zukunft mit einer Reviſton der ungariſch⸗ 
rumäniſchen Grenze bei Temesvar hervortreten ſolle. Im 
Ergebnis der römiſchen Verhandlungen ſoll der ungariſche 
Minifterpräfident Gömbös dem italieniſchen Minifterprä- 
ſidenten Muſſolini uubeſchränkte Vollmachten erteilt 
haben, im Namen der Ungariſchen Regierung alle Ver⸗ 
handlungen mit den Donauſtaaten in der Frage der mit 
der Grenzreviſion und anderen elementaren Pro: 
Bremen der ungariſchen Außenpolitik zuſammenhängenden 


zuführen. 
In ttalieniſchen politiſchen Kreiſen wird betont, daß 
die Chancen der Ungarifden Regierung bei 
der Durchſetzung ihrer Forderungen in der letzten Zeit in⸗ 
folge der immer mehr in die Erſcheinung tretenden 
italien iſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft beden⸗ 
tend geſtärkt worden ſelen. 


Herriots Reiſepläne. 
Vor einem neuen Abſchnitt der europäiſchen Politik? 


Während der ehemalige franzöfiſche Miniſterpräſident 
Herr Br bei dem Antritt feiner Reiſe nach der Türke! 
und Sowietrußland noch einmal mit Nachdruck be⸗ 
tont hat, daß er die Fahrt als gewöhnlicher Tou riſt unter- 
nehme, und daß man ihm keine offizielle Miſſion 
anvertraut habe, wird in Pariſer politiſchen Kreiſen immer 
wieder hervorgehoben, daß die Reife des radikalen Führers 
eine große politiſche Bedeutung habe. Herriot 
wünſche das Terrain zu ſondieren und ſeinen großen inter · 
nationalen Plan vorzubereiten, deſſen erſte Bedingung die 
enge Zuſammenarbeit Sowietrußlands mit Frankreich und 
den Staaten des Nahen Oſtens ſei. Zwiſchen dem 11. und 
15. Auguſt werde Herriot in Sofia an dem Kongreß der 
europäiſchen radikalen Parteien teilnehmen. Sein Auf⸗ 
enthalt in der Türkei ſei bis zum 24. d. M. vorgeſehen. 
Herriot werde ſich dann nach Odeſſa begeben. 

Außerdem werden mit Nachdruck Warſchau und 
Belgrad als die weiteren Etappen der öſtlichen Pilger- 
fahrt des franzöſiſchen Staatsmannes genannt, die nach der 
Behauptung ſeiner Freunde einen neuen Abſchnitt 
der europäiſchen Politik einleiten ſoll. 


——— ͥ́k!D  — 


um das Städtchen Praſzuyß, das ein Dutzend mal geſtürmt 
werden mußte, bis der Ruſſe wich. Am 28. Juli 1915 ſiel 
beim Sturm auf Oſtrolenka der 26jährige Dichter Hans 
Ehreubaum⸗Degela. Kurz vorher verbarg er in 
einen Feldpoſtbrief die bange Frage: „Werden die nächſten 
Generationen auch wiſſen, was wir ihnen abgenommen 
haben, was für Lehrgeld wir zahlen mußten an Blut, Haß, 
Ekel, Vernichtung? Werden ſie auch das an Schauer zu 
würdigen wiſſen, was wir ſeeliſch geduldet haben? Die 
Angſt der Mütter, denen kein Denkmal gilt, das Inferno 
der Witwen und Waiſen, der Bräute und lach, einſt fo 
harten) Väter?“ Und dann wieder — ganz zuverſichtlich 
— an anderer Stelle die Antwort: 


„Mir ſind meine Vergangenheiten weg⸗ 
geſchwemmt worden, ich muß wieder an die Funda⸗ 
mente. Aber ich tue es gern, wenn es nur ein 
Bau wird!“ — 


Werden die nächſten Generationen auch wiſſen? 
Wird ſchon ein neuer Bau? Wir nehmen die Frage des 


toten Kameraden auf und richten ſie an alle, die es angeht. 


An uns ſelbſt, die wir das Vermächtnis von den 
weißen Geſichtern der Toten ablaſen und mit jedem 
Spatenſtich an ihrem Hügel in unſere Seele gruben. An 
die Jugend, die mit gutem Willen nach „neuen 
Fronten“ ruft, ohne immer das Erlebnis der alten voll 
begreifen zu können. An die Greiſe, die noch weniger 
verſtehen, daß aus den Überwindungen und Opfern des 
Kriegsgeſchlechts neue Bauten erwachſen müſſen, für die 
bisher verwendete Maße und Stützen nicht ausreichen. 
Adolf Hitler, der unbekannte Soldat des Weltkrieges, 


ANETTE NN 


T—— 


ift mit feiner Bewegung ein Ausdruck dieſes 
heroiſchen Stils. f : 


Die Frage des toten Dichters aus der polniſchen Som⸗ 
merſchlacht vor achtzehn Jahren iſt ernſt und inhaltsſchwer. 
Nicht jeder Saat folgt die Ernte. Die Geſchichte kennt 
Völker genug, die heldiſch zu ſterben, aber nicht wieder auf⸗ 
zuwachen wußten. Manch guter Stamm iſt erloſchen. Und 
es ſoll nicht, es kann aber ſymbolhaft ſein, daß die Gräber 
des tapferen ruſſiſchen Gegners zumeiſt vergeſſen und ver⸗ 
gangen ſind. Der Pflug zieht ſeine Furchen darüber hin, 
oder ein junger Wald wächſt um ein hohes Andreaskreuz 
herum. Ein Vermächtnis iſt nicht denkbar ohne den Erb⸗ 
laſſer; aber damit ſein Wille Wirklichkeit werde, bedarf es 
der Vollſtreckung. . i 

Und eine andere Frage wird jetzt nach achtzehn Jahren 
laut: Weiß Polen um das Vermächtnis der Befreier 
ſeiner Habptſtadt? Oder geht es im Land der deutſchen 
Gräber und Kreuze an beiden vorüber? Am 5. Auguſt 1915 
war die Nation des Kriegsſchauplatzes, in tragiſchem Ver⸗ 
hängnis auf beiden Seiten der Front gegeneinander kämp⸗ 
fend, das große Wunder der Befreiung bei allem Leid kaum 
begreifend, noch wie gelähmt. Am 5. Auguſt 1915, dem erſten 
Jahrestage des Eindringens der polniſchen Schützen in das 
Königreich Polen, richtete Joſeph Pikſudſki (aus Oßa⸗ 
row bei Lubartéw) einen Tagesbefehl an ſeine Soldaten, 
der alſo beginnt: 


„Soldaten! Ein Jahr iſt es her, daß ich mit einem 
Häuflein ſchlecht ausgerüſteter Leute den Krieg begann. 
Die ganze Welt ſtellte ſich dazumal zum Kampfe. I!. 
wollte es nicht zugeben, daß einzig Polen dabei fehle. 
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da am lebenden Körper unſeres Vaterlandes neue 
Grenzen der Staaten und der Völker mit dem Schwert 
ausgehauen werden ſollten. Ich wollte es nicht zu⸗ 
laſſen, daß nur das polniſche Schwert fehle auf den 

— Waagſchalen der Geſchicke, die ſich über unſeren Häup⸗ 
tern wägen, auf den Waagſchalen, auf die Schwerter 
geworfen wurden! 


Nicht unſere Schuld iſt es, daß unſer Schwert klein 
war, einer großen Nation von zwanzig Millionen un⸗ 
würdig. Hinter uns ſtand nicht die Nation, 
die den Mut nicht hatte, den rieſigen Ereigniſſen in 
die Augen zu blicken und die in paſſiver „Neutralität“ 
irgend eine „Garantie“ von irgend jemande er⸗ 
wartete“ 


Blättern wir weiter in alten Dokumenten. Vor uns 
liegt der erſte Jahrgang der Wochenſchrift „Polen“, 
die als deutſch gedrucktes Organ des Krakauer Oberſten 
Nationalkomitees von dem Univerſitätsprofeſſor Ritter von 
Jaworſki herausgegeben wurde. Selbſt dieſes deutſche 
Blatt der polniſchen „Aktiviſten“ verſchwendet nicht eine Silbe 
über die Heldentaten der deutſchen Truppen, weiß nichts 
von den Hekatomben zu berichten, die ſie gewiß nicht um 
polniſcher Ziele willen auf polniſcher Erde geopfert haben, 
ohne deren Hingabe aber die Befreiung 
Warſchaus vom Zarenjoch nach menſchlichem Ermeſſen 
niemals möglich geweſen wäre. Ohne das gewaltige 
militäriſche Ereignis zu würdigen, forderte man das poli⸗ 
tiſche Befreiungswort. Es wird ſchon am 19. Auguſt bei 
der Eröffnung des Deutſchen Reichstags geſprochen. Reichs⸗ 
En von Bethmann⸗Hollweg führte wörtlich 
aus: 

„Unſere und die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
haben die Grenzen Kongreßpolens gegen Oſten 
erreicht und beiden fällt die Aufgabe zu, das Land zu 
verwalten. Ein geographiſches und politiſches Schick⸗ 
ſal hat Jahrhunderte lang Deutſche und Polen gegen⸗ 
einander zu kämpfen gezwungen. Die Erinnerung an 
dieſe alten Gegenſätze mindert nicht die Achtung 
vor der leidenſchaftlichen Vaterlands⸗ 
liebe und Zähigkeit, mit der das polniſche 
Volk ſeine alte hohe Kultur und ſeine Frei⸗ 
heitsliebe in ſchweren Leiden gegen das Ruſſen⸗ 
tum verteidigt und ſie durch das Unglück auch dieſes 
Krieges bewährt hat. 


„Die gleisneriſchen Verſprechungen unſerer Feinde 
ahme ich nicht nach, aber ich hoffe, daß die heutige Be⸗ 
ſetzung der polniſchen Grenzen gegen Oſt den Be⸗ 
ginn einer Entwicklung darſtellen wird, die alle 
Gegenſätze zwiſchen Deutſchen und Polen aus der 
Welt ſchaffen und das vom Ruſſenreich befreite Land 
einer glücklichen Zukunft entgegenführen wird, in 
der es die Eigenart ſeines nationalen 
Lebens pflegen und entwickeln kann. 

„Das von uns beſetzte Land werden wir unter 
möglichſter Heranziehung feiner eigenen Bevdöll 
kerung gerecht verwalten und die unvermeidlichen 
Schwierigkeiten, die der Krieg mit ſich bringt, auszu⸗ 

gleichen ſuchen, und die Wunden, die Rußland 

dem Lande geſchlagen hat, werden wir zu heilen 
uns beſtreben.“ — 

Der Kanzlerrede war die Einſetzung der polniſchen 
Selbſt verwaltung in Warſchau vorausgegangen, die 
Schaffung einer polniſchen Miliz, die Verſorgung der 
hungernden Bevölkerung mit Lebensmitteln. Dann folgte 
am 1. November die Wiedererrichtung der polniſchen 
Univerſität und endlich — ein Jahr ſpäter — am 
5. November 1916 die denkwürdige Unabhängigkeits⸗ 
proklamation der verbündeten Kaiſer. Gewiß, alles 
nur Stückwerk, Etappe, Kriegserſatz, alles begleitet von 
harten Notwendigkeiten einer harten Zeit. Aber doch jedes 
für ſich eine Tat, doppelt wertvoll für ein Volk, das aus 
der Knechtſchaft eines Jahrhunderts neu erſtand. Vor den 
Gräbern der Freiheitskämpfer, vor dieſen deutſchen 
Gräbern hätten die Lücken verſchwinden, die Zweifel ver⸗ 
blaſſen ſollen. 

Es iſt anders gekommen. Nicht der 5. Auguſt, auch 
nicht der 5. November werden in Polen gefeiert, ſondern 
der 11. November, an dem die Befreier Warſchaus — zer⸗ 
mürbt und zerſetzt von vier Jahren Weltkrieg — aus der 
polniſchen Hauptſtadt verdrängt werden konnten. Nicht 
Hindenburg oder Mackenſen, ſondern Foch wurde zum 
Marſchall Polens ernannt. Den Hunderttauſenden von 
deutſchen Kriegergräbern folgten die Hundert⸗ 
tauſende von deutſchen Emigranten und vieles an⸗ 
dere mehr 

Aber die Gräber unſerer gefallenen Brüder laſſen ſich 
weder liquidieren noch annullieren. Herr Dmowſki 
mag fie mit feiner ewig⸗geſtrigen Außenpolitik über⸗ 
ſpringen, ſie bleiben da. Die ganze Richtung mag ſich mit 
ihm gegen den Weſten kehren, — die Gräber zeigen weiter 
gen Oſten. Ihre Sprache iſt auf die Dauer eindring⸗ 
licher als jeder andere Pakt. Was iſt heute Rußland? 
Und was verſprechen morgen die Deutſchen zu ſein? 


Dieſe Frage wird ſeit 18 Jahren zum erſtenmal wieder 
lebendig. Sie wird lebendig mit dem Aufbruch der deut⸗ 
ſchen Frontgeneration, die nicht — wie man vielfach er⸗ 
wartet — nach Revanche ſchreit, ſondern nach gegenſeiti⸗ 
ger Verſtändigung, nach neuem Bau auf beſſerem 
Fundament. Freilich iſt in dieſem neuen „Anſpruch“ nichts 
von der Schwärmerei der liberalen Revolution von 1848 
mit ihren Polenliedern zu entdecken; weit mehr von 
einer konſervativen Romantik, die ſich auch im Politiſchen 
zu dem frommen Spruch bekennt: 


Gott gibt uns den Odem 
Von denen die fallen, 
Einſt vor Ihn zu treten, 
Ihm Dank zu beten. 


Der Vers ſtammt von dem vor achtzehn Jahren gefalle⸗ 
nen Königsberger Dichter Walther Heymann und die 
Hymne, der er entnommen wurde, trägt zufällig (— iſt das 
nur Zufall? —) die Überſchriſt: 


„Choral vom 5. Auguſt.“ 


| Deutſches Reich. 
„Emden“ als Zuſatz zum Familiennamen. 
Die Polizeipreſſeſtelle Recklinghauſen teilt, wie 


die „Wandelhalle“ berichtet, mit: 


„Um die Erinnerung an die ruhmreichen Kriegstaten 
des kleinen Kreuzers „Emden“ zu feſtigen, haben bereits 


in den Vorjahren zahlreiche Mitglieder der Be⸗ 
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ſatzung dieſes Kreuzers von der zuftändigen Behörde 
ihres Heimatlandes die Genehmigung zur Führung des 
Namens „Emden“ als Zuſatz zu ihrem FJa⸗ 
miliennamen erhalten. Als Endtermin für die Ver⸗ 
leihung war in Preußen zunächſt der 1. Auguſt 1931 feſt⸗ 
geſetzt. Seitdem gehen aber noch fortgeſetzt Anträge auf 
Genehmigung dieſes Zuſatznamens ein. Der preußiſche 
Miniſter des Inneren hat ſich daher entſchloſſen, allen be⸗ 
gründeten Anträgen dieſer Art, die bis zum 31. Dezember 
1933 geſtellt werden, ſtattzugeben, um auch noch denjenigen 
Angehörigen der „Emden“ -Beſatzung, die ſich aus be— 
ſonderen Gründen früher zur Stellung eines entſprechen⸗ 
den Antrages nicht entſchließen konnten, zum letzten Male 
die Möglichkeit zu geben, den Zuſatznamen „Emden“ zu 
erlangen. : 
* 


Vorgehen gegen ehemalige Separatiſten. 


Nachdem dieſer Tage an verſchiedenen Stellen im 
Rheingau Demonſtrationen gegen die ehemaligen 
Separatiſten erfolg! und mehrere von ihnen in 
Schutzhaft genommen worden, fand auch in Limburg 
eing größere Kundgebung ſtatt. SS⸗Mannſchaften ſahen 
ſich“ veranlaßt, einzugreifen; ſie nahmen etwa 
20 Separatiſten in Schutzhaft, die ins Freien⸗ 
diezer Gefängnis abgeführt wurden. Wie der „Naſſauer 
Bote“ mitteilt, mußte dem Zug voran ein Separatiſt ein 
Schild tragen mit der Aufſchrift: „Wir ſind die 
größten Lumpen von Limburg“ und „Verein ehe⸗ 
maliger Separatiſten“. 

* 


Vermögen der Kampfringe wird eingezogen. 


Das Geheime Staatspolizeiamt in Berlin hat das 
Vermögen der Deutſchnationalen Kampf⸗ 
ringe und des Bismarckbundes, ſowie die beſchlag⸗ 
nahmten Uniformſtücke und Waffen zugunſten des Preußi⸗ 
ſchen Staates eingezogen. Die Einziehung iſt auf 
Grund des $ 1 des Geſetzes über die Einziehung des 
kommuniſtiſchen Vermögens in Verbindung mit dem Geſetz 
über die Einziehung ſtaats⸗ und volksfeindlichen Ver⸗ 
mögens erfolgt. 

* 


Schutzhaft gegen unſoziale Hausbeſitzer 


droht das Polizeiamt der Stadt Schwerin an. Wer 
ohne triftigen Grund Wohnungen kündigt lediglich zu dem 
Zweck, um einen höheren Mietzins zu erreichen, oder wer 
leerſtehende Wohnungen, die im Intereſſe obdachloſer 
Familien zu angemeſſenen Mietſätzen bereitgeſtellt werden 
müßten, der Vermietung entzieht, fol in ein Kon⸗ 
zentrations lager überführt werden. 
* 


* 


Gegen untertarifliche Bezahlung, 


die der Treuhänder für Schleſien kürzlich als ungeſetzlich 
bezeichnete, wendet ſich nunmehr auch der Treuhänder für 
den Wirtſchaftsbezirk Niederſachſen. Er hat feſtgeſtellt, 
daß in einer ganzen Reihe von Berufszweigen die Ent⸗ 
lohnung unter den tariflichen Sätzen blieb, und in einer 
öffentlichen Erklärung gibt er ſeiner Meinung dahin Aus⸗ 
druck, daß genau ſo, wie eine gegenſeitige Unterbietung 
der Unternehmer bei der Preisſtellung unmoraliſch iſt, 
auch eine gegenſeitige Unterbietung der Arbeiternehmer 
durch Annahme untertariflicher Bezahlung als verwerflich 
abgelehnt werden muß. Der Begriff der Tariftreue ſoll 
wieder Allgemeingut werden. 

* 


Keine Beſchränkungen le Konſumgenoſſenſchaften 
1 mehr. 


Auf Anordnung des Führers der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Dr. Ley, iſt ein Wirtſchaftsausſchuß zur Be⸗ 
handlung der Konſumgenoſſenſchaftsfrage gebildet worden. 
Er erläßt jetzt einen Aufruf, in dem er jede weitere öffent⸗ 
liche Behandlung der Konſumgenoſſenſchaftsangelegenheit 
unterſagt, die inzwiſchen erfolgte planmäßige Ein⸗ 
gliederug der Konſumgenoſſenſchaften in die nationalſozta⸗ 
liſtiſche Wirtſchaft feſtſtellt und die Notwendigkeit, die in 
der rgangszeit ihnen auferlegten Beſchränkungen zuf- 
recht zu erhalten, verneint. Damit werden alſo die hier 
und da erfolgten Behinderungen der Geſchäftstätigkeit der 
Konſumgenoſſenſchaften nunmehr aufhören. 

*. 


Nur noch konzeſſionierte Buchhändler 


ſoll es in Zukunft geben, wenn einem Beſchluß des 
Börſenvereins für den Deutſchen Buchhandel Folge ge⸗ 
geben wird, der ſoeben die Einführung der Konzeſſions⸗ 
pflicht für ſeinen Geſchäftszweig verlangt hat. Im Zeit⸗ 
alter der Gewerbefreiheit hat es in Deutſchland nur noch 
wenige konzeſſionspflichtige Geſchäftszweige gegeben. Zu 
ihnen gehören beiſpielsweiſe die Apotheker. 
* 


Deutſcher Geſandtenwechſel in Belgrad. 


Wie die „Wiener N. N.“ hören, wird der bisherige 
deutſche Geſandte in Belgrad, Dufour⸗Feronce, 
kaum auf feinen Voſten zurückkehren, da er die Alters⸗ 
grenze erreicht hat. An ſeine Stelle ſoll Herr 
von Heeren, der jetzige Leiter der Abteilung Sſter⸗ 
reich beim Auswärtigen Amt, treten. 
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Der Herzog als Gruppenführer. 


Hitler hat dem Herzog von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha, Ehrenführer des Nationalſozialiſtiſchen Kraft⸗ 
fahrkorps und Kreisſtaffelleiter des Stahlhelm, den Rang 
eines Gruppenführers im Stabe des oberſten SA⸗ 


Führers verliehen. 4 


Warum Frau Göbbels das Modeamt aufgab 


Das Deutſche Modeamt, das am 10. Juni 1933 auf 
Anregung des Reichspropagandaminiſteriums als eingetra⸗ 
gener Verein gegründet wurde, iſt, wie die „Textilwoche“ 
erfährt, in Liquidation getreten. 


Wie die „Textilwoche“ mitteilt, hat die Induſtrie jedoch 
von ſich aus die Initiative zur Fortführung der Arbeiten 
ergriffen und den bisherigen Geſchäftsführer, Dr. Horſt, 
mit der Leitung des nunmehr neugeſchaffenen Mode⸗ 
amts betraut. 


Faſt gleichzeitig nimmt die „Kreuz⸗Zeitung“ zu dem 
Rücktritt von Frau Miniſter Göbbels als Ehren⸗ 
vorſitzende des Deutſchen Modeamts Stellung. Danach haben 
ſich gewiſſe Kreiſe der Induſtrie gegen die Ein⸗ 
ſtellung des Modeamts gewandt. Man habe verſucht, aus 
der deutſchen Mode eine reine Geſchäftsangelegen⸗ 
heit zu machen und damit die künſtleriſch ſchaffenden Per⸗ 
ſönlichkeiten von jedem Einfluß auf die Tätigkeit des Mode⸗ 
amts auszuſchließen. Um ihr Ziel durchzuſetzen, hätten ſich 
die in Betracht kommenden induſtriellen Kreiſe ihres finan⸗ 
ziellen Einfluſſes, der um ſo gewichtiger war, als dem Mode⸗ 
amt ſtaatliche Mittel nicht zur Verfügung ſtanden, bedient. 


Es iſt der Induſtrie gelungen, den Geſchäftsführer des 
Modeamts, Dr. Horſt, auf ihre Seite zu bringen, und als 
der Vorſtand dem durch Entlaſſung des Geſchäftsführers 
entgegentrat, hätte man einen neuen Verein mit glei⸗ 
chem Namen unter Zuzug des Geſchäftsführers gegründet. 
In der entſtandenen Verwirrung wurde vielfach der Name 
der Frau Miniſter Göbbels mißbraucht, ſo daß ſie ſich 
veranlaßt geſehen habe, ihr Amt im Einvernehmen mit den 
beiden Vorſitzenden des Vereins, Dr. Oelenheinz und 
Prof. von Weech, die ſich ihrem Schritt anſchloſſen, nieder⸗ 
zulegen. Mit dieſer Demonſtration gegen das Vorgehen 
der betreffenden induſtriellen Kreiſe hoffe man, maßgebliche 
Perſönlichkeiten zur Beſinnung zu bringen. 


Aus anderen Ländern. 


Der Gläubiger 
bittet um ein goldenes Weihnachtsgeſchenk. 
London, 2. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) 


Rooſevelt hat die Abſicht, den europäiſchen Kriegsſchuldner⸗ 
Regierungen demnächſt eine neue Note wegen der 
Kriegsſchulden⸗ Zahlungen zugehen zu laſſen, in 
der er u. a. fordert, daß die Dezemberzahlungen in Gold 
geleiſtet und bedeutend höher ſein müßten, als die 
Junizahlungen. 


Der Londoner „Daily Expreß“ weiß außerdem aus 
Waſhington zu berichten, daß Rooſevelt in den nächſten 
Tagen beabſichtige, Großbritannien und die anderen 
Schuldnerländer davon in Kenntnis zu ſetzen, daß die Prü⸗ 
fung einer Reviſion der Kriegsſchulden durch 
Amerika erſt dann erfolgen könne, wenn das Wirtſchafts⸗ 
programm des inneren Wiederaufbaues erfolgreich 
durchgeführt und die Preiſe der Rohſtoffe und Pro⸗ 
dukte ſtabiliſiert ſein werden. 


Ein engliſch⸗türkiſcher Zwiſchenfall. 


Der Hauptvertreter der Vickers⸗Geſellſchaft 
(des größten engliſchen Armeelieferanten) in der Türkei, 
Lander, wurde am Donnerstag abend ohne Angabe eines 
Grundes aus der Türkei ausgewieſen. Die Aus⸗ 
weiſung rief in engliſchen Kreiſen Iſtambuls (Konſtantino⸗ 
pels), in denen Lander eine führende Rolle ſpielte, große 
Beſtürzung hervor. Lander war am Montag in Beglei⸗ 
tung von General Haines von einer Londoner Ge- 
ſchäftsreiſe nach Konſtantinopel zurückgekehrt und nach 
Ankara (Angora) weiter gefahren, wo ſich das Haupt⸗ 
bureau befindet. Bei ſeiner Ankunft in Angora wurde er 
von der Polizei angewieſen, ſofort mit dem Abendexpreß 
nach Konſtantinopel zurückzukehren. Seine Rückfragen 
beim Gouverneur von Angora führten zu keiner Aufklä⸗ 
rung über die Gründe dieſes Befehls. Man drohte ihm 
ſogar Gewalt an, wenn er ſich nicht ruhig nach Konſtanti⸗ 
nopel begebe. Er traf dann am Donnerstag vormittag in 
Begleitung von mehreren Detektiven am Bosporus ein 
und erhielt Befehl, bis zum Donnerstag abend die Tür⸗ 
kei zu verlaſſen. Er wurde unter polizeilicher Be⸗ 
wachung nach der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze 
gebracht. Da Lander auf ſeine Ausweiſung nicht vorbereitet 
war, hatte er nicht mehr von ſeinen Sachen mitnehmen 
können, als er am Leibe trug. Die Vickers⸗Firma hat zur⸗ 
zeit mehrere Sachverſtändige in der Türkei, die den Behör⸗ 
den Anweiſung im Gebrauch von Luftabwehr⸗Geſchützen 
geben. Ferner hat die Türkiſche Regierung neuerdings 
der Vickers-Firma einen Auftrag auf 6 große Seeflugzene 
erteilt. x 


Zu — —.iii 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Auguſt. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres, mäßig warmes Wetter an. 


Sommerſtrauß. 


Draußen in den Feldern habe ich ihn gepflückt, früh am 

Morgen, als die Lerchen wie Glocken im Blau hingen und 
die Haſen verſchlafen in den Ackerfurchen ſaßen. 

Aus der fernen Stadt mit ihren ungezählten Schloten 
und Kaminen ſtieg der Rauch und ſchrieb ſeltſame Zeichen 
an den Himmel. 

Um mich war Stille, in mir war Glück. Und von der 
Stille und dem Glück iſt ein wenig in dem bunten Sommer⸗ 
ſtrauß, der nun vor mir ſteht und meine Arbeit umblüht. 

Wie ſchmale, langfingerige Hände greifen die Knoſpen 
der Kornrade aus, umſilbert von den Blütenſonnen der 
Margueriten. 

Wie Splitter vom Himmelsdom die Kornblumen und 
ein paar beſcheidene Feldvergißmeinnicht. — Weiß gekräuſelt 
das Blütenwunder der Schafgarbe. — Wie zwergenhafte 
Sonnen der Rainfarn. 

Ein paar Glockenblumen neigen ihr zartes, licht durch⸗ 
ſchienenes Haupt, und das Johanniskraut hat ſeine goldenen 
Blütenblätter weit zurückgeſchlagen, daß die Staubfäden ſich 
— ein kleiner Gräſerwald dem Licht entgegenrecken 

nnen. 

An einer Kornähre ſteigt die Winde auf und hält zwei 
blaßrote Blütenkelche in den Tag, als wolle fie die ſtrahlende 
Sommerſonne einfangen für graue, wolkenumdüſterte Tage. 

Ein Sommerſtrauß: Ein Nichts dem haſtenden, unruh⸗ 
vollen Menſchen der lauten, gehetzten Stadt. 

Ein Sommerſtrauß: Dem Stillen Erinnerung an einen 
frohen, beglückten Gang und ein Gruß aus der lerchen⸗ 
umſungenen, felderumrauſchten Morgenflur. 

Haus Gäfgen. 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
7. d. M. früh die Bleichfelder Apotheke, Danzigerſtraße 87, 
die Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, und die Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 39. 

8 Verlegung des Standesamtes. Das bisher in den 
Räumen des Magiſtratsgebäudes am Neuen Markt unter⸗ 
gebrachte Standesamt wird zurzeit nach dem Hauſe Hof⸗ 
ſtraße (Jana Kazimierza) 5 verlegt. 

8 Was man alles auf der Poft erhalten kann. Das Mi⸗ 
nifterium für Poſt⸗ und Telegraphie hat den Tätigkeits⸗ 
bereich des ſtaatlichen Unternehmens „Polniſche Poſt, Tele⸗ 
graph und Telephon“ inſofern erweitert, als es den Ver⸗ 
kauf von Stempelmarken, Lotterieloſen und 
Tabakwaren angeordnet hat. Der Verkauf von Stem⸗ 
pelmarken findet in allen Poſtämtern und agenturen ſtatt, 
während der Verkauf von Lotterieloſen nur verſuchsweiſe 
und in denjenigen Poſtämtern der Warſchauer, Poſe⸗ 
ner und Bromberger Direktion eingeführt wor⸗ 
den iſt, die in Ortſchaften liegen, wo es keine Privatkollek⸗ 
turen gibt. Der Klein⸗ und Großverkauf von Tabakwaren 
erfolgt in Großverkaufsſtellen der Poſt, ſowie in Kleinver⸗ 
kaufsſtellen, die an manchen Poſtämtern eingerichtet wurden. 

8 Kino Kriſtall. Nach einer längeren kunſtloſen Zeit, 
für deren Programmarmut kein Lichtſpieltheater in Polen 
verantwortlich gemacht werden kann, bringt das Kino 
Kriſtall einen Film der Univerſal⸗Filmgeſellſchaft zur Vor⸗ 
führung, der hoffentlich wieder der Auftakt zu einer beſſeren 
Filmperiode ſein wird. Der neue Film, der die Überſchrift 
„Nagana“ trägt, dringt mit ſeiner Handlung im das 
ſchwierige und trockene Gebiet der Wiſſenſchaft ein und ver⸗ 
ſucht einen Einblick zu geben in die großen Gefahren, denen 
der Wiſſenſchaftler ausgeſetzt iſt, wenn es darum geht, die 
Menſchheit von einer fürchterlichen Plage zu erlöſen. In 
dieſem Falle iſt die Plage die in Afrika ſtark verbreitete 
Schlafkrankheit. Daß neben dieſer Haupthandlung eine 
Nebenhandlung in Form einer Liebesgeſchichte ſpielt, iſt 
ſelbſtverſtändlich und entſpricht der Auffaſſung der ameri⸗ 


der Film durch ſeine vorzüglichen Aufnahmen hervorrufen. 
Der Operateur hat hier Bilder kämpfender Löwen, Tiger 
und Krokodile geſchaffen, wie man ſie nie vorher geſehen hat. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte wie gewöhnlich am 
Sonnabend außerordentlichen Verkehr. Beſonders viel 
war Gemüſe angeboten. Für Butter forderte man zwiſchen 
10 und 11 Uhr 1,30—1,40, für Eier 1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Für Gemüſe zahlte man: Weißkohl 
0,20—0,35, Kohlrabi, Bohnen, Schoten und Mohrrüben 0,10, 
Salat 0,05, Rhabarber 0,08, Gurken 0,15—0,20, Zwiebeln 0,10 
0,15, Tomaten 1,00, Stachelbeeren 0,30, Johannisbeeren 
0,30, Pilze 0,40, Apfel 0,40, Birnen 0,35, ſaure Kirſchen 0,60, 
Himbeeren 0,30. Für Geflügel zahlte man: Enten 34,00, 
Gänſe 6—7,00, Hühner 2—3,50, Tauben 0,50 —0,60. Für 
Fleiſch zahlte man: Speck 0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,65— 
0,90, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,95—1,20, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 11,50, 
Hechte 0,70 1,20, Schleie 0,60—0,90, Plötze 0,25 —0,50, Breſſen 
3 Barſe 0,35—0,70, Karauſchen 0,70—0,80, Krebſe 
1,50. 
$ Internationales Ringkampfturnier. Jetzt, nachdem 
der Belgier Tibermont nach ſeiner letzten Niederlage nicht 
mehr die Bromberger Matte betritt, iſt es ein ſchwieriges 
Problem, wer von den Ringkämpfern das Publikum zu 
haßerfüllten Zwiſchenrufen, Proteſten und aktiver Teil⸗ 
nahme mit Bierdeckeln und Gläſern anxegen ſoll. Die 
Frage iſt berechtigt, denn der Koſake Orlow hat eine 
pſychologiſche Wandlung erlebt, macht es anſcheinend 
ſeinem Vaterlande nach und ſchließt der Reihe nach mit 
allen Kämpfern Nichtangriffspakte. Er iſt unter die 
Humoriſten gegangen. Der ſtarke Siegfried konnte 
geſtern gegen den Koſaken Or lo w merkwürdigerweiſe in 
den drei Runden keine Entſcheidung erzwingen. Man 
merkt dem Deutſchen eine ſtarke Ermüdung an. Der 
Spanier Oliveira hatte den Polen Torno zu einem 
Kampf herausgefordert und für den Fall ſeiner Nieder⸗ 
lage eine Prämie von 100 Zloty ausgeſetzt. Torno, der in 
dieſem Jahre gut in Form iſt, ließ ſich den winkenden 
blauen Schein nicht entgehen, und zwang ſeinen Geguer 
durch einen Gegenangriff aus dem Doppelnelſon in der 
19. Minute auf die Matte. Einen vollendet ſchönen Kampf 
trugen der Deutſche Ahrens und der Pole Saſorfki 


mit dem phantaſtiſchen Leibesumfang, 
Tschechen Moty ka. Dieſer verſuchte dem Rufen irgend 
wie beizukommen, wurde aber immer von dem mächtigen 
Bauch wie von 
umarmte der Ruſſe den 
ihn ſo mächtig auf die Matte, 
dieſem Druck noch einmal aufſtehen zu dürfen. 


kaniſchen Mitſpieler dieſes Films. Bewunderung aber muß 


aus. Ahrens war ſeinem Gegner techniſch ebenbürtig und 
phyſiſch überlegen. Saſorſki verteidigte ſich mit äußerſter 
Geſchicklichkeit. Die gelegentlichen Verſuche Saſorſkis, 
Ahrens zu reizen, ließ der beherrſchte Deutſche unbeant⸗ 
wortet und drohte höchſtens mit dem Finger. In der 
35. Minute ſtürzte Ahrens bei einem Überwurf aus dem 
Doppelnelſon ſo unglücklich über den ſchmächtigen 
Saſorſki, daß der Schiedsrichter trotz der ungerechtfertigten 
Proteſte des Publikums den Kampf abbrach. Die Stimme 
des Volkes zeitigte hier ein klaſſiſches Beiſpiel. Der 
Schlußkampf wirkte wie ein Teil eines ſchlecht gedrehten 
Grotesk⸗Filmes. Paradanoff, die wandelnde Tonne 
näherte ſich dem 


einem Gummiball abgeſchüttelt. Dann 
Prager Akademiker und drückte 
daß er heilfroh war, nach 


§ Wieder ein Kindesmord. Eine Gutsarbeiterin in 
Katzin bei Sleſin hatte einem Kinde männlichen Geſchlechts 
das Leben geſchenkt. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Kind 
wahrſcheinlich keines natürlichen Todes geſtorben iſt, da 
die Leiche verſchiedene Wunden aufwies. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. f 


§ Einen ſchweren Unfall erlitt am Freitag vormittag 
der 66jährige Invalide Martin Jaſzeza k, Kujawierſtraße 
144. Er hatte ſich in das Städtiſche Wohlfahrtsamt begeben 
und glitt auf der Treppe plötzlich aus, ſo daß er 
in den Flur ſtürzte. Er hat eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und einen Oberſchenkelbruch erlitten. Man 
ſchaffte Jaſzezak in das Städtiſche Krankenhaus. 


§ In ber Wohnung ausgeglitten und den linken Ar m 
gebrochen hatte ſich die 53jährige Martha Wojcie- 
cho wſka, Danzigerſtraße 105 wohnhaft. Die Verunglückte 
wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 


Denn die Menſchen jo ſehr nach der 
Siebe und der Gerechtigbeit trachteten als 
nach Meinungen, ſo wäre bein Streit mehr 


auf Erden; wir lebten alle als Kinder 
eines Daters und bedüeften weder Geſetze 


Jakob Soehme. 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte Sprechſtunde am 
Dienstag, dem 8. Auguſt 1933, von 9—11 Uhr vormittags. (5773 


Der alljährlich ſtattfindende F Berg Orgelkurſus der Evangeli⸗ 
ſchen 1 dieſes Mal Veranlaſſung, in 3 Abendveſpern 
in der Pfarrkirche zu Bromberg unſeren evangeliſchen Gemein⸗ 
den ſtilechte liturgiſche Feiern zu bieten. Die erſte Veſper am 
Montag, dem 7. d. M., gibt ein Beiſpiel mit einfachen Mitteln, 
die dritte am Freitag, dem 11. d. M., mit reicherer Ausgeſtal⸗ 

tung; bei beiden dient das neue Geſangbuch als Grundlage. — 

Etwas Beſonderes ſtellt die zweite Beſper am 3 

9. d. „ dar. Sie wird mit reformakoriſchem Wechſelgeſang 

(Pſalmodie) und anderen Schätzen, alter Liturgik einen Einblick 

gewähren in die verjunfene elt lutheriſchen Gottesdtenites. 

Die Themen der 3 Veſpern ſind: Bitte, Dank, Lob. — P. Lie. 

Schuberth⸗Swaroſchin hat den Altardienſt, den Chor ſtellen die 

Teilnehmer des Orgelkurſus, an der Orgel Georg Jaedeke. 

Alle Evangel ie find herzlich eingeladen. Die Veſpern be⸗ 

ginnen um 8 abends. Geſangbücher ſind mitzubringen. (5774 


Freuudinnenverein. Montag, den 7. d. M., um 2 Uhr Kleinbahn⸗ 
hof nach Oplawitz. Fahrpreis bin und zurück 40 Groſchen. (2826 


Schwere Autokataſtrophe im Kreiſe Wongrowitz. 


Gneſen, 3. Auguſt. Eine ſchwere Autokataſtrophe ereig⸗ 
nete ſich auf der Chauſſee in der Nähe von Niemezyn, Kreis 
Wongrowitz. Ein Laſtkraftwagen, der ſich auf der Fahrt 
nach Gneſen befand, fuhr mit voller Kraft gegen einen 
Chauſſeebaum und ſtürzte um. Das Auto wurde vollſtändig 
zertrümmert. Man fand den in Gneſen bekannten Kauf⸗ 
mann Edmund Piſkorſki, dem das Auto gehörte, mit ſchwe⸗ 
ren Verletzungen auf. Er hatte eine Rückgratverletzung, den 
Bruch beider Beine und Arme erlitten. Er verſtarb nach 
kurzer Zeit. Der Chauffeur namens Kuſter hat verhält⸗ 
nismäßig leichte Verletzungen erlitten. 


Mit dem Nevolver gegen den Gerichtsvollzieher. 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte. 


Zabikowo bei Poſen, 4. Auguft. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zabikowo war geſtern abend der Schauplatz einer blutigen 
Tragödie. Dort wohnte ſeit einiger Zeit der Fleiſch⸗ 
beſchauer Joſef Hadynt ak, der ſeit einiger Zeit mit einer 
Eugenie Oſſowfka in näheren Beziehungen ſtand. Als dieſe 
ſich lockerten, wandte ſich die Genannte an das Gericht mit 
einer Klage, die zu Ungunſten des Angeklagten ausfiel. 
Geſtern abend erſchien in der Wohnung des H. der Ge⸗ 
richtsvollzieher und ein Applikant ſowie ein Bruder der 
Oſfowſka, die die Sachen der Klägerin auf ein Auto luden. 
Als dieſes abfahren follfe, ſtürzte Hadyniak plötzlich aus 
dem Hauſe und mehrere Revolverſchüſſe auf die Be 
amten ab. Der Gerichtsnollsieher Przyſtalſki und der Ap⸗ 
plikant Snopek wurden ſchwer verletzt, der Bruder der O., 
ein Offizier, wurde getötet. Nach der Tat verbarrika⸗ 
dierte ſich Hadyniak in ſeiner Wohnung und tötete ſich durch 


zwei Revolverſchüſſe. 


ss Bartſchin (Barein), 4. Auguſt. Ein ſchweres 
Verbrechen wurde auf einer Wieſe des Gutes Kroto⸗ 
ſchin verübt. Am Tatort fand man im Graben liegend und 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend den Arbeiter 
Kazimierz Wakecki aus Wapienno auf. W. befand ſich 
in der Geſellſchaft eines Emil Klingbeil und der beiden 
Schweſtern Ruchaj, welche an einem mehrere hundert Meter 
von der Chauſſee entfernten Graben ſaßen, und mit denen 
er während der Unterhaltung Alkohol trank. Da erblickte 
W. auf einmal eine ſich ihm nähernde Mannesperſon, und 
um derſelben entgegen zu gehen, wollte er über den Graben 
ſpringen. Dabei fiel plötzlich ein Schuß und W. brach zuſam⸗ 
men. Ein Arzt ſtellte feſt, daß W. eine volle Schrotladung 
aus einer Doppelflinte in die linke Seite erhalten hatte. 


Hilfe erwies ſich als überflüſſig, da W. einige Mi⸗ 


# 


nuten nach der Ankunft beim Arzte feinen Geiſt aufgab, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Im Laufe 
der Unterſuchungen wurde als Täter ein Waldheger er⸗ 
mittelt. 

Erone, 3. Auguſt. Auf dem heutigen Wochen ⸗ 
markte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,30 bis 
1,40, Eier 0,90—1,00 die Mandel. Maſtſchweine brachten 40 
5 48 Ztoty der Zentner, Abſatzferkel 21—24 Ztoty das 

aar. 

Kürzlich fuhr der Beſitzer Klemenz Siewert aus Skar⸗ 
biewo mit zwei Pferden nach Waſſer zum See. Dabei ge⸗ 
riet er an eine tiefe Stelle, fo daß die Pferde ertranken. 
Siewert konnte nur unter größter Anſtrengung von Nach⸗ 
barn gerettet werden. 

Ein Einbruch wurde bei dem Beſitzer Auguſt Schrö⸗ 
der in Martashauſen verübt. Die Täter entwendeten 
Weckgläſer und verſchiedene andere Eßwaren. Bei der 
Witwe Mulawa in Crone wurden aus der Scheune zwei 
SEN Roggen geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede 

pur. 

In der Zeit vom 1.—31. Juli d. J. wurden auf dem 
hieſigen Standesamt 10 Geburten (6 männliche und 4 weib⸗ 
liche), 2 Eheſchließungen und 10 Sterbefälle regiſtriert. 


k Czarnikan (Czarnkow), 2. Auguſt. Mit dem 1. Auguſt 
iſt das hieſige Kataſteramt aufgelöſt und dem Fi⸗ 
nanzamt angegliedert worden. Sämtliche Angelegenheiten 
des Kataſteramts ſind von jetzt ab an Urzad Skarbowy 
dziat kataſtralny“ zu richten. Die Amtsräume des 
Urzad Skarbowy werden vom 5. Auguſt an nach dem 
re des Kaufmanns Dobrowolſki am Markt Nr. 12 ver⸗ 
egt. 

d Gneſen (Gniezno), 4. Auguſt. Während eines ſchweren 
Gewitters ſchlug in Poſtfeld bei dem Beſitzer Paler 
der Blitz in einen Stall ein. Der Stall wurde gänzlich 
eingeäſchert, das Wohnhaus, das ebenfalls von den Flam⸗ 
men ergriffen war, iſt beſchädigt. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Dem Kaufmann Szezepanſki in der Friedrichſtraße 
wurde von vier Zigeunerinnen Kleiderſtoff im Werte von 
50 Zloty geſtohlen. Die Diebinnen wurden gefaßt und ſo⸗ 
fort in das Polizeigefängnis eingeliefert. — Geſtohlen wur ⸗ 
den dem Kaufmann Staniſtaw Pica aus Gneſen aus dem 
Keller einige Kiſten Zitronen und andere Lebensmittel im 
Werte von 40 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


d. Gneſen (Gniezno), 4. Auguſt. Auf einer Viehweide in 
Janköwko bei Gneſen wurde ein Kuhhirte von einem 
Bullen angefallen und zu Boden geſtoßen. Der Zuſtand 


des Hirten iſt ſehr ernſt. 
Der Mühlenbeſitzerin Frau Manthey aus Grams⸗ 
dorf wurden in einer der letzten Nächte ſämtliche Mehl⸗ 


und Getreidevorräte geſtohlen. 


2. Juowroclaw, 4. Auguſt. Der 181ährige Lehrling 
Joſef Fudola aus dem Dorfe Wies Doblewice, Gemeinde 
Sojki, fuhr mit ſeinem Motorrad auf der Chauſſee gegen 
einen Chauſſeeſtein, wobei ſich das Motorrad überſchlug und 
Fudola gegen den Stein geſchleudert wurde. Es wurde 
ihm die Schädeldecke zertrümmert. Man ſchaffte 
den Bedauernswerten ins Krankenhaus, wo er gleich nach 
ſeiner Einlieferung verſtarb. 
Einen unglücklichen Sprung von einem Ge⸗ 
treidejtafen machte der 10jährige Sohn des Landwirts 
Swiatkowſki aus dem Dorfe Wlofayca, Er fiel auf die 
Heugabel, deren Zinten ihm in den Leib drangen, ſo daß 


ihm die Eingeweide heraustraten. In hoffnungsloſem Zur 


ſtande wurde der kleine Junge in das Krankenhaus geſchafft. 

Im Dorfe Dobieſzawice bei Mogilno ertranken am 
Montag im dortigen See der 2%jährige Szezepau Popie⸗ 
lewſki und die fünfjährige Gertrud Kelm. Die Kinder 
ſpielten etwa 600 Schritt vom Hauſe entfernt auf der Wieſe, 
pflückten Blumen und begaben ſich damit aus Waſſer. Dort 
gerieten ſie in eine der vielen am Rande des Sees befind⸗ 
lichen tiefen Stellen und ertranken. 

P Schneidemühlchen (Pilka), 3. Auguſt. Als der Gaſt⸗ 
wirt Timek von bier ſeinen Roggen einfahren wollte, 
mußte er die Entdeckung machen, daß ihm Spitzbuben fait 
95 sun! des Roggens auf dem Felde ausgedroſchen und 

en hatten. 

Geftern zog über unſere Gegend ein kurzes, aber hefs 
tiges Gewitter. Der Eigentümer Bednaſch ans Dratzig, 
welcher ſich auf dem Heimwege vom befand und eine 
Heugabel bei ſich trug, wurde in der Nähe der Oberförſterei 
vom Blitze erſchlagen. Der im 48. Lebensjahr 
— B. hinterläßt Frau und mehrere noch unverſorgte 


G Poſen (Poznan), 4. Auguſt. Nicht 
ſchwere Unfälle durch Überfahren trugen ſich geſtern 
Auf dem Petriplatz wurde die jährige Hedwig 


Irene Kiltſzewſka von einem Kraftwagen 

Sie erlitt einen Schädelbruch und ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen. — In der Nähe der Walliſcheibrücke überfuhr der Rad⸗ 
fahrer Anton Kaczmarek Broniſtaw Plucinſki und 
verletzte ihn ſchwer. Den Chauffeuren und Radfahrern wäre 
größere Vorſicht wirklich anzuraten. 

Wegen Veranſtaltung von Glücksspielen in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft der St. Adalbertſtraße wurde der Arbeiter Julfan 
Szezepanfki aus der fr. Wilamowitzſtraße 30 feſtge⸗ 
nommen. 

Reiche Beute machten Einbrecher in der Wohnung 
von Anton Prawoziüſki in der fr. Wienerſtraße 6, und 
zwar 1522 Zloty Bargeld und für 2852 Ztoty Wertpapiere. 
— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtaud der Weichſel vom 5. Auguft 1933. 


Krakau — 2.68, Zawichoſt + 1,22, Warſchau + 1,14, Plock + 

Auer + 0,72, A + 0,70, Culm +0,64, Graudenz + 

urgebrat 4. 1,06, Pieckel + 0,92, Dirſchau — 0,22, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2.76. 


0,67, 
0,85, 
2,56, 


nennen 888 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
P Handel und Wirtſchaft: 


tiſchen Teil: Hepk en: für 


klamen: Edmund Praygodakl; Verlag von 
A. Dittmann T. z 0. p., ſämtlich in Bromberg. 


—— 

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 

einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 178 
und „Die Scholle“ Nr. 16. 


—— — EEEREETETEEESSSERSRREIEEEREEREN 
Heute: „Illuftrierte Weltſchau“ Nr. 21. 
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Gottes Güte ſchenkte uns unſern zweiten Sohn 


Graf schwerin von Schwanenfeld⸗ Cartowitz 


Nach gründlicher Renovierung des früheren Cafe 
Zwierzycki habe ich dieses wieder eröffnet unter dem 
amen 


„Atlantik“ 


Meine Bemühungen sind auf Lieferung erstklassiger Back- 
waren sowie auf reelle Bedienung gerichtet, wodurch ich 
das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu erreichen hoffe. 


{ Um gütigen Zuspruch meines Unternehmens bittend, 
zeichne ich hochachtend 


Tıucholski 
Inhaber des Café Atlantik 
5786 Dworcowa 50, Ecke Sienkiewieza. 


DANZIGER WERFT 


KÜHLANLAGEN 


für 
MARKT- und FISCHHALLEN, SCHLACHTHÖFE 
BRAUEREIEN, MOLKEREIEN 


4 


Gräfin schwerin von schwanenfeld geb. Sahm 
2. Auguſt 1933. = 
g SCHOKOLADENFABRIKEN 


20656 


LDE 


HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN 
FLEISCHEREIEN, WURSTFABRIKEN 
KRANKENHÄUSER, PENSIONATE 


KÜHLAUTOMAT „GLACIA" 


GEEIGNET für KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 
ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
TEL. 23441-47. TELEGRAMME: DANZIGER WERFT. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 


EGS 


He Am Freitag, dem 4. Auguſt, nach⸗ A 
mittags 4½¼ Uhr verſchied plötzlich an Erfolg. Diskretion zu⸗ 
Verzſchlag auf dem Friedhofe bei der . geſichert, 22375 
Beerdigung ſeines Sohnes mein lieber . Danek. Dworcowa 66. 
Mann, unſer guter Vater, Großvater Gefund., 3 Monate alt. 


und Schwiegervater, der x h evangel. Mud chen 


Itfißer 
als eigen abzugeben. 


| Hermann Br ede 


\olololololo'oio eee eee eee 


Achtung! “ Nute arstdneben. Alhlung! 
Eine ſchöne Faſſade ift die Zierde des Hauſes! 


Edelputz⸗Faſſaden in verſchiedenen Ausführungen, wie Raus, 


88888 
2 


im Alter ahren ei IE ER Spritz⸗ und Scharrierputz, in diverien Farbtönen 
Ai N . Suhl. Mädelchen Verlangen Se Prospek! die gehalten. Lange Jahre in Edelputzwerken praktiſch tätig 
Die trauernden Hinterbliebenen . J. nehme in Pflege, HOFFBAUER-STIFTUNG EC geweſen. Eigene Materialien⸗Zuſammenſtellung. 
Agnes Brede 5 1 . "Potsdam: Vor- und Nachkriegs⸗, ſowie jetzige Ausführungen zur 
8 8 2783 a. d. Geſchſt. d. RS Anſicht. Bietet Haltbarkeit für eine Generation. Sämt⸗ 
. e 1 Er — Hermannswerder liche Putzarbeiten werden ausgeführt durch Faſſadenputzer 


Kania, den 5. Auguſt 1933. Welch. ält. gut ſituiert. 
- 5 3 liebevolle Ehepaar oder 
Die Beerdigung findet am Montag, alleinſteh. Dame würde 
dem 7. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, nicht mehr ig. gebildete 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5775 mufit, Waiſe als Eigen 
annehm.? Gfl. Zuſchr. u. 
S. 2757 a. d. Geſchſt. d. 3. 


Neuzeitlicher 1822 


Privat- Unterricht 


Fritz Frank, ulica Ks. Skorupki 35. 


onschule;H ch: 


‘ N » “ ; 1 K 
ientinnen "Kurse: 


Mieliher Store || Cdangeliihes Haushaltunaspenfionat 
direkt an Private. 


moderne Muſter für 77 Marienheim 2 e er 


Herren⸗ und Kinder⸗ 
Anzüge. Erſtklaſſige [ Bründliche Knien BA ag Zweigen 


Für die vielen Beweiſe innigfter in einfacher, doppelter 118. r Hauem ft. 
Anteitnahme und die überaus zahl. Itter tuin Rechnen Her l me Versand nur] Lebrggng v. 1. Sept. 1933 bis Ende Jan. 1934. 


2 Praktiſche Anleitung im Kochen, Backen, Ein⸗ 
eee machen, Einſchlachten, Plätten, Nähen, Flicken, 


i beiten, Tiſchdecken Servieren, Anſtands · 
ir Allen kunde u. allen anderen unverbindl. Muſter Handar 
lagen wir unſeren =” Sandels wiſſenſchaften. von der Firma 3207 (Hera SR ee un. 8 


0 1 " 7 — f 
Georg Fibich, 0 Ama, 1a a Vale egeſuche möglichſt bald erbeten. Alles 
h > ir a „Ramienica. JJ Nähere, Aufnahmebedingungen und Vordrucke 
Hefempfandenen Ion N — — e N — . TR ee für 2 alle evangeliſchen Pfarr⸗ 
2 N — ü 15 55 2 


reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ || Handelskorreſpondenz. 
gange unſerer lieben Entſchlafenen [ Kontorprax., Geſetzes⸗ 


Gründlich. Klavier- echts- \ ämter oder bei den 
E : g Landesverband für Innere Million in Polen, 
Im Namen der Hinterbliebenen | Unterricht wird erteilt r e 2 — 


ins 1. Nakielſka 10. 0 
Emil steller. Min ged. beistand 
St. Banaszak 


Bydgoſzez (Bromberg), 5. 8 1933. auch Knabengard. bill. 
Lipowa 14, W. 11, Hof. 
Bydgoszez 3 
ul, Gels 0 


Telefon 1304. 
Bearbeitung von allen, 
rigsten Rechts. Set, 
rigsten Rechts-, Straf-, . 2 
Prozeß-, Hypotheken-, Füll [ d 8 
Aufwertungs-, Miets-, marme 10 E 
Erbschafts- und Gesell: feſt einget᷑. aus Fruchtmark, gemahl. Apfelſinen⸗ 
schaftssachen usw. — ſchalen, Zucker und Stapilär 


äſſern . .. Netto 0.80 21 p. 1k 
Erfolgreiche Beitreibung 12 3 2 


Kakaofüllmaſſe, halbbitter 
in 5⸗Ktilo⸗Blöcken p. 1 Kg 1. 20 2, geben laufend 
per Nachnahme ab 


„LIGA“, Ratao« u. Schokol.· Fabr., Bydgoſzez 


LU 1 — iu 
Blumenspenden E 
ST N e en 

e e 


un 315 
Damen: Garderoben 
a u. eigen führt aus 


weieff Bomorita54 zwischen Lieferanten und Kunden sind sehr oft 


m 


Verreist 
Di. med. Franciszek Czajkowski 


Speziatarzt für Lungenkrankheiten 
ul. Gans 24. 


nur die Geschäftsbriefe. Sie sind somit Vermittler 
gegenseitigen Vertrauens, Der gute moderne 


Teppiche : Briefbogen ist immer die beste Empfehlung. 
Gardinen Lassen Sie sich bei Bedarf von uns beraten. 


Läufer A. Dittmann T. 2z o. p., Bydgoszcz 


Möbelstoffe | 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen 


2817 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydyoszez, Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung . 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
Allfliche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (Dia- 
therme — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


von Forderungen. 
Langjährige Praxis! 


Marszalka Focha 6 - Telefon 61 


—— 


Auswanderer 


Bäder und Kurorte |i4«# Feen e 
Off. unter S. 2823 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Moderne 6881 


Solbad Inowroclaw Innöheistoffe 


Furniere, Sperr⸗ 
platten, Leim 
uſw. preiswert 3317 
„Forniery i Dykty“ 
G. Schönebeck, 


Grudzigdz, 
18 Mickiewicza 18, 


5680 


Bücherei der deutſchen 
Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft 
Gdanſka 20 (Zivilkaſino) 


Unſer Jume 
„Jungmädchen⸗ | 
Erholungsheim“ 


empfehle meine 


be innt ſeine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen 8 Näh erkstatt 17e Möbelleder 3 2 bi 
Mädchen wieder am 10. Oktober 1933 und endet pez. . H 1 m Fllogengaze e ee a un 
r am 20. September 1934. Nähere Auskunft : für Pensionat Venetia Eryk Dietrich, Breiten 40,50,60u. 13 Uhr, Dienstag, Mittwoch und Freitag 


Bydgoszez 0 100 em, kleine Ab- on 17—19 Uhr. 
Sele Ee. 782] HAM schnitte per Post. Alugleibzeit für Jugenplige: Montag und 


Alle Sort. Gewebe] Donnerstag von 16— r. 

k. Maschinensiebe Der Leſeſaal iſt täglich von 10—13 Uhr und 
licher Lage. Angenehmer Aufenthalt für immer mit Küchen ⸗ 
deutschsprechende Kurgäste. — — Vor- derung. a, d. Lande, Alexander Maennel, 


in 53 od. 63 em Brt. Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
Drahtgeflechtfabrik abend von 17-20 Uhr geöffnet. 5788 
treffliche Küche sowie gute Bedienung 8 Arie, un! Nowy, Tomysl (W. 6.) 
5 a. d. Geſchſt. d. Z. 


urch unſeren Profpekt über unſere Arbeit, stilvolle Gardinen 
die ben lungen Mädchen eine grundlegende Besitzer Wilhelm Kolmann 
Allgemeinbildung, Kenntniſſe in Buchführung, Telefon 379 5278 Solankowa 18 
Stenographie, Schreibmaſchine, Muſik, ſowie 
in Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen ——————— —— 
Säuglings- u. Kinder⸗Pflege ſowie ⸗Erziehung Dauerwellen 


und anderes vermittelt, erteilt: 
Die Innere Miſſion in Pofen (Poznan, IAsserdellen 
Haarfärben 


ul. Fr. Rataſczaka 20), 
jedes Evangeliſche Pfarramt und das 

führt erstklassig aus 
P. Kroenke, 


Diakoniſſen⸗ Mutterhaus „Ariel“, 
Wolfshagen (Kifaſzkowo), poczta 
Frisiersalon für 
Damen und Herren, 


Tlukomy, pow. Wyrzyſk. 
Um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, be» Dworcowa 3. 3682 im Pensionat „H ANSLIK iR 
Pt; o 7 Biala - Lipnik 688 Telefon 2550 
wohnt der billigfte in herrlicher landschaftlicher Gebirgslage, 550 m ü. d. M., elektr. Licht, 


Das größte Pensionat am Orte, in herr- 


[e'o.c'oio. no olaac vc.o u slfoloioloinioloieicioig| 
(e] 


Männer⸗ Bydgoszcz E 
Turnverein Bell 6. 8. 


Sonntag, den 6. Auguſt 1933 
von 4 Uhr ab in Kleinert's Garten: 


Sommerfeſt 


Ideale Sommerfrische 
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rechnen wir für gute Verpflegung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Wäſche und alle Unter⸗ 
weiſung monatlich nur 65,— l. 5267 


Zielonka. 
Zu dem am Sonntag. 


EEE 


Bad, Radio, Klavier, Liegestühle und Wiese. Behagliche Balkonzimmer J Konzert, Schauturnen, Berlofung uſw. 
Bb | d un) Oolbarbeien, liehe Kuss kent Di ai we) bei zeitgemß Ta, ge RE dene 8 1 
iche Küche (au iütküche) bei zeitgemäßen Preisen biete en, (e] „Ei z 
a J er Er Saane ‚die der Ruhe und Stärkung bedürfen, insbesondere aber Rekon- f Tanzvergnügen 8 er FRA he zn 
22 fort mit 1 valeszenten, eine angenehme Erholung. Autobusverkehr bis zum ladet freundlich ein 8 Mitgliedern zu baden 
6 Stück a 5 173 Neuem Gefep bekätigte Pensionat. Gefl. Anfragen erbeten an den Pächter A. PERSCHEE. 12 Eichſtädt. E am Der Vorſtand. 


kaufmänniſche Schule 
FOTO-ATELIER 5553 „Berger“ 


— ——— 
mr Gdanska 27 15 | e e dDampfer-Jahrten 


Torun, Male Garbarys = W nach Brdyujscie 


am Sonntag, dem 6. August cr. 
wie immer nach dem Fahrplan für Sonn- und Feiertage, und 
soweit nicht am Lager, Kirchenzettel. 
5 5 das stärkste der Weit 
besorgt auf schnellstem Wege Sonntag, den 6. Aug. 1938 


Ä zur RUDER-REGATTA 
W.Johne’s Buchhandlung 8. Sonntag n. Trinitatis. hellt auch Sle 


nach Czersk-Polski. 
f 75 bfahrt von Bydgoszcz: von 12 bis 14 Uhr je nach Bedarf. 
Bydgoszcz, Pl. Wolnosei 1 — ul. Gdanska. |” . „ wie Tausende vor Ihnen bel Rheuma, Gicht, Neuralgien, Wechsel- A on 12 bi N 
„ N e jahrebeschwerden und Alterserschelnungen. 


Rückfahrt von Czersk - en Nahe went Beendigung der Regatta 
2 7 : Elſendorf. Vorm. 10 Uhr e nach Bedarf. 5768 
Nicklaus, Bücher⸗Reviſor zu Phi anschließend Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle, 
ſeit 1906 Bydgoszcz. Plac Wolnosci 1. Kndergottesdienſt. . b r 


in > 3 vo 


\o,0\olololololsiisioioioloioloialelois] 


Sämtliche 


NOTERT 


| LLOYD BYDGOSKI Spötka Akcyjna. 


een 
Fertige an und liefere 


Gummiräder 
in jeder Größe f. Kutſch⸗ 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 


4 9 568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald 7 Kohlen- 

säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräfiiges Moorlager 

{ Glänzende Heilerfolge beit Herz-, Nerven- und 

Frauenleiden, bei euma, Gicht, Katarrken, 

E Down 2 N Meren-, Blasen- u. Staffwechsel- Erkrankungen 
h Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Grudzigdzka 26. 5265 


— 


BAD-NAUHEIM EL RHEUMA 


Prospekte: Kurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. fi Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


Nr. 178. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 6. Auguſt 1933. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


5. Auguft, 
Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags dienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 5. Auguſt, bis einſchließlich Freitag, 
11. Auguſt, hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 

X Mit der Herſtellung zehn weiterer Kabinen für den 
Badeſtrand an der Weichſel hat der Verſchönerungs verein 
am Donnerstag begonnen, desgleichen mit der Erweiterung 
des Terrains der Anlage. Der Badeſtrand iſt ſeit ſeiner 
Eröffnung von nicht ganz 5000 Perſonen beſucht worden, 
täglich ſomit durchſchnittlich von über 300 Perſonen. * 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war geringer als 
‚feine Vorgänger beſchickt. Trotzdem hatte der Markt in 
Pferden noch ein beträchtliches Angebot zu verzeichnen. Die 
Qualität der feilgebotenen Tiere läßt aber je länger deſto 
mehr zu wünſchen übrig, beſonders ſtark wächſt der Prozent⸗ 
ſatz der ganz geringwertigen Pferde. Von einigen Grau⸗ 
denzer und fremden Händlern waren größere Koppeln ge⸗ 
ſtellt, darunter auch Tiere mittlerer Beſchaffenheit. Man 
zahlte für beſſere Pferde 200—250 Zloty. Im Durchſchnitt 
wurden Tiere in der Preislage von 100-200 Stoty ge 
handelt. Die Preiſe für Exemplare minderwertigſter 
Qualität gingen bis auf wenige Ztoty herunter. Mit 
Rindvieh war der Markt nur ſchwach beſchickt. Beſſere 
Kühe waren für 150—250 Zloty zu haben, geringere Tiere 
ſchon für 80—90 Ztoty, und Tiere ganz minderwertiger 
Sorte noch ſogar erheblich darunter. Es wurden auch 
Schlachttiere, darunter alte Bullen, angeboten. * 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 20jährige 
Schloſſer Adam Goll, der, wie gemeldet, auf dem Dache 
eines Waggons unengeltlich eine Reiſe nach Warſchau 
(Warſzawa) machen wollte, dabei unweit der Station 
Jeſchewo herabſtürzte und ſich ſchwere Verwundungen zu⸗ 
zog. Vor ſeinem bereits nach einigen Stunden ein⸗ 
getretenen Hinſcheiden hat der beſinnungslos ins Kranken⸗ 
haus Eingelieferte das Bewußtſein nicht mehr wieder⸗ 
erlangt. : * 

Revolverſchüſſe abgegeben wurden in der Nacht zum 
Freitag auf den Wächter des Badeſtrandes am jenſeitigen 
Weichſelufer. Zum Glück traf keine der Kugeln den Mann. 
Die Täter ließen von ihrem als zweifellos anzunehmen⸗ 
den Vorhaben, den dortigen Kiosk zu beſtehlen, ab und ver⸗ 
ſchwanden in der Dunkelheit. * 

Aus dem Gerichtsſaale. Das Burggericht ver⸗ 
handelte am Donnerstag gegen Staniſtaw Kordul, der 
einem Paſſagier auf dem Bahnhofe 200 Zloty geſtohlen 
hat. Das Urteil lautete auf drei Monate Arreſt. — Wegen 
Hehlerei und tätlicher Beleidigung eines Poliziſten erhielt 
Fr. Febert zehn Wochen Arreſt, wegen Kohlendiebſtahls 
Teofil Zaborowſki zwei Wochen und wegen un⸗ 
berechtigter Aneignung eines Mantels Klara Ciecha⸗ 
nowſka eine Woche Arreſt. Den enannten Beiden 
wurde eine zweijährige Bewährungsfriſt zuerkannt. * 
N X Die Anklage einer Bedrohung lag einer Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Burggericht zugrunde. Sie hat fol⸗ 
gende Geſchichte: Zwiſchen den Familien Jwanowſki 
und Michalſki in Kgl. Pientkau herrſchte wegen eines 
Pachtſtreits bitterſte Feindſchaft. Es kam dabei zu Tätlich⸗ 
keiten, in deren Verlauf Iwanowſki den Sohn Michalſkis 
ums Leben brachte. Dafür erhielt J. eine 5jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe, die er gegenwärtig in der Graudenzer Straf⸗ 
anſtalt abbüßt. Vor ſeiner Verurteilung erſtattete J. An⸗ 
zeige dahingehend, daß der alte Michalſki, als ſie ſich beide 
an einem Markttage in Graudenz trafen, ihm mit den 
Worten gedroht habe „Wenn Gott oder das Gericht dich 
nicht beſtrafen ſollte, dann werde ich den Tod meines Sohnes 
rächen.“ M. wurde deswegen zur Verantwortung gezogen. 


keinen Glauben, hielt dem Angeklagten auch ſeine an⸗ 
geſichts der Verhältniſſe erklärliche Erregung zugute und 
erkannte auf Freiſprechung. 


* Das famoſe Fleckenmittel. Zu der bei einer Ja⸗ 
milie in der Lindenſtraße (Lipowa) 45 bedienſteten Haus⸗ 
gehilfin Serafina Galinſta kam ein ihr unbekanntes etwa 
20 jähriges Mädchen und bot ihr ein Fleckenmittel zum 
Kauf an. Da ſich das Mädchen auf einen hieſigen Arzt 
berief, der angeblich ebenfalls gekauft und das Mittel als 
gut empfohlen habe, erſtand die G. 14 Fläſchchen zum 
Preiſe von 7 Zloty. Wie ſich herausſtellte, hat die Ver⸗ 
käuferin den Namen des Arztes mißbraucht, und das 
Fleckenbeſeitigungsmittel! iſt eine gänzlich wertloſe 
Flüſſigkeit. * 

x Wem gehört das Paddelboot? Vor einigen Tagen 
iſt bei Herrn Kühn, Gaſthaus „Oberta Czerwona“ in Dra⸗ 
gaß (Dragaſz), ein Paddelboot eingeſtellt und bisher non 
dort nicht abgeholt worden. Es beſteht die Vermutung, 
daß das Boot aus einem Diebſtahl herrühre. 1 


Thorn (Torun). 
Thorn als Fremdenſtadt. 


Freitag früh trafen 14 Offiziere des rumäniſchen Staat⸗ 
lichen Inſtituts für militäriſche Vorbereitung und körper⸗ 
liche Ertüchtigung in Thorn ein, um hier die entſprechenden 
polniſchen Einrichtungen uſw. kennenzulernen. 

Der Beſuch der tſchechiſchen Ausflugsgeſellſchaft aus 
Prag, die Donnerstag nachmittag von Gdingen kommend 
hier eintraf, ging nach dem in unſerer Nummer 175 bekannt⸗ 
gegebenen Programm vor ſich. In verſchiedene Gruppen ge⸗ 
teilt, beſichtigten die Gäſte unter Führung von Mitgliedern 
der Landeskundlichen Geſellſchaft unſer 700 Jahre altes 
Thorn mit ſeinen vielen Baudenkmälern aus der Ordens⸗ 
zeit und ſeinen Anlagen der Jetztzeit. Das Abendeſſen 
wurde gemeinſam im „Artushof“ eingenommen und Freitag 
früh fuhren die Prager nach Warſchau ab, ihre Reiſe durch 
Polen fortſetzend. 

Unter großer Beteiligung der Bürgerſchaft trafen Frei⸗ 
tag nachmittag gegen 4 Uhr die Teilnehmer der von der 
Meeres⸗ und Kolonialliga veranſtalteten Sternfahrt für 
Ruderer, Kanuſahrer und Segler aus ganz Polen nach Gdin⸗ 
gen auf der Weichſel ein. Der Strom war mit ſchätzungs⸗ 
weife achthundert Fahrzeugen belebt, was in der Sonne, 
die kurz zuvor aus den Wolken herausgekommen war, ein 
prächtiges Bild bot. 

Durch bravouröſe Kunſtflüge feſſelten Frei⸗ 
tag nachmittag einige Eindecker das anläßlich der Waſſer⸗ 
Sternfahrt nach Gdingen in Mengen am Weichſelufer zu⸗ 
ſammengeſtrömte Publikum. Die Piloten führten Sturz⸗, 
Trudel⸗ und Rückenflüge ſowie andere Kunſtſtücke vor, teil⸗ 
weiſe in fo geringer Höhe und ſchon über den Häuſern der 
Stadt, daß den Zuſchauern der Atem ſtockte. * 


Von der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen be⸗ 
griffen betrug der Waſſerſtand Freitag früh bei Thorn 
0,77 Meter über Normal, gegen 0,87 Meter am Vortage. — 
Schleppdampfer „Spoldzielnia Wiſta“ trat mit drei mit 
Zucker beladenen Kähnen die Talfahrt nach Gdingen au. 
Die Paſſagierdampfer „Jagiello“ und „Baltyk“ paſſier⸗ 
ten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
bzw. Dirſchau, „Fredro“, „Fauſt“ ſowie Schlepper „Ka⸗ 
niowezyk“ auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
Warſchau. * 

v Diebſtahlschronik. Vom Hofe des Hauſes Waldſtraße 


(Stowackiego) 39 verſchwanden ein Pelakragen ſowie ein 


Teppich zum Schaden des Einwohners Wladyſtaw Mig⸗ 
dalſki. — Unerkannt entkommene Täter erbeuteten aus 


dem Laden von Boleſtaw Kubalik, Breiteſtraße (Szeroka) 
* 6 


Seite zurück. 


v Wer ift der Eigentümer? Die Polizet verhaftete drei 
Jugendliche in dem Augenblick, als ſie 5 Kilogramm Blei, 
das anſcheinend von einem Diebſtahl herrührt, bei dem Alt⸗ 
warenhändler Olſzewſki, Czerwonga Droga, zu Geld machen 
wollten. Das beſchlagnahmte Blei wurde nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat I gebracht. * * 


— 


ef Briefen (Wabrzeino), 4. Auguſt. Feuer brach aus 
bisher unbekannten Gründen auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Kalinowſki in Piwnitz aus. Den Flammen ſiel 
das Wohnhaus zum Opfer. Der entſtandene Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 

Das hieſige Elektrizitätswerk hat den Strompreis auf 
90 Groſchen ermäßigt. 


tz Konitz (Chojnice), 4. Auguſt. Sett längerer Zeit wur⸗ 
den in Kenſau und Umgegend verſchiedene Die bſtäh le und 
Einbrüche verübt und man konnte bisher nicht den Tätern 
auf die Spur kommen. Am letzten Sonntag wurde ein 
Mann auf der Wieſe des Gutsbeſitzers Koch beobachtet, der 
ſich in einem Gebüſch verſteckte. Es wurde die Polizei alar⸗ 
miert, die das Gebüſch abſuchte und den Mann vorfand. Er 
hatte inzwiſchen verſucht, ſich einzugraben, war aber damit 
nicht rechtzeitig fertig geworden. Die Polizei hatte einen 
guten Griff gemacht, denn im Laufe des Verhörs gab der 
Mann zu, der Anführer einer Bande von 10 Mann zu ſein, 
die die ganzen Einbrüche und Diebſtähle ausgeführt habe. 

In Görsdorf wurde in dieſer Woche wieder bei 
einem Bürger eine eingehende, aber erfolgloſe Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. 

Geſtern fand vor dem Komiker Bezirksgericht eine 
intereſſante Verhandlung ſtatt. Der Schloſſermeiſter Theo⸗ 
dor Valinſki aus Vandsburg war vom dortigen Kreis⸗ 
gericht zu einer Woche Arreſt verurteilt worden, weil er an⸗ 
geblich den Poſtbeamten Tomas Bonna beleidigt haben 
ſollte. Der Kläger behauptete, daß V. ihn ausgeſchimpft 
hätte, als er mit ihm polniſch ſprach und die Telephon⸗ 
gebühren einkaſſieren wollte. V. hätte geſagt: „Da iſt die 
Tür, ſprechen Sie deutſch!“ Das Gericht hatte in erſter In⸗ 
ſtanz das Urteil damit begründet, daß V. polenfeind⸗ 
lichgeſonnen wäre. V. gab an, daß er ſeit jeher freund⸗ 
ſchaftlich mit dem Kläger in deutſcher Sprache ſich unter⸗ 
halten hätte und daß er nie eine ähnliche Außerung getan 
hätte, was auch ſeine Frau bezeugte. Er wäre ſehr erſtaunt 
geweſen, als er erfuhr, daß B. eine Anklage gegen ihn er⸗ 
laſſen habe und führte dies auf eine Verhetzung von dritter 
Das Gericht vertagte die Verhandlung, da 
noch weitere Zeugenvernehmungen ſtattfinden follen. 


a Schwetz (Swiecie), 4. Auguft. Auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt konnten in der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. J. 
30 Anmeldungen regiſtriert werden und zwar 15 Geburten 
u Knaben, 4 Mädchen), 8 Eheſchließungen und 7 Todes⸗ 
älle. . 
Auf der Bahnſtrecke Laskowitz—Graudens ereignete ſich 
in einer der letzten Nächte ein Unglü cks fall. Zwiſchen 
den Stationen LaskowitzDubelno war aus dem Zuge Gdin⸗ 
gen —Warſchau ein 20jähriger Arbeitsloſer auf das Bahn⸗ 
gleis geſprungen. Er hatte ſich dabei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen am Kopf und Körper zugezogen, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Von der entgegengeſetzter Richtung kam ein 
Zug angebrauſt, deſſen Zugführer den Mann liegen ſah. Er 
konnte den Zug rechtzeitig zum Stehen Pringen und nahm 
den Verunglückten in den Zug uach Las kowitz, wo ihm die 
erſte Hilfe zuteil wurde. 


a Schwetz (Swiecie), 3. Auguſt. Vor einigen Tagen fand 
man am Ufer der Weichſel in Sartowitz eine männliche 
Leiche. Es handelt ſich um einen Mann im Alter von etwa 


30 Jahren, der beim Baden ertrunken iſt. 


Am Montag, dem 7. d. M., findet hier ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 


Das Gericht ſchenkte den Beſchuldigungen Iwanowſkis 


Thorn. 
Schuljahr 1933/34. Hebamme 


Anmeldungen für die behördlich genehmigte eg 2 ben 1564 
ell. entgegen. Diskret. 
2itufige Brivat-Anitalt zur Vorbereitung Fa Friedrieh, 


Nr. 48, Tabakwaren im Werte von ca. 150 Zloty. 


Graudenz. 


Bon der Reiſe zurüd. 
Dr. Zambrzycki. 


Spliſſen liefert 
billig. Bei50000 pro 1000 


Teppicd) : Reparaturen 


z 2.50. Zawiaſinſti, bekannt erftllaiig, Kunſtſtopfereien in 
Stoffen fübrt aus RE 2560 
Atelier „Ira“, Gdanska 78. 


Bydgosscz, Ugorn 18. allen 
2604 


für die 1. Gymn.⸗Klaſſe neuen Typs nehme n. dw, 5 20 eee 
noch ent gen Bedingung für die Untertufe ss PR " kön 5 0 177 3 uhr. Tel. 690. Benfion ür * * 
vollendetes 10. Lebensjahr. — Für Aus-. eis 60 m 
wärtige auch Penſion. ds Töpferarbeiten u Ar. 5776 Nachah N 
M 8 führt ſaub. z. ſolid Prei: 1. 11. 
3. Schwalbe, Prof. Zorus, 3 87 Me ai 8 von Pers 
mit eigenem u ver ⸗ eiſter. Fosa Staro- N g 
Zihler deere Sofa lasen oo eden ee | Herrensgrifeur-Beichält ' 
hut Bekhäftig. rg. Bettinger, Tapesier, auf der ul. Diuga 24, früher Schitanow Emil Romey 
S int Zoran —— Male Garbary 11. ; gi ® (Buppentlinit), eröffnet habe. Fachmänniſche 
Ertel arbeits wil bal. e i | dr mmer⸗ ohng. Bedienung — mäßige Preiſe. Um Unterſtützung paplerbandlung 
Ehrl. arbeitsw! 1 5 Kaufe Gold u. Sllberavae Zentralheizung. ab meines neuen Unternehmens bi 5770 
üb Sed. Sicht m Hoffmann, Goldſchm.⸗ . Ottober zu vermieten Pawel Malinowskl, Friſeur. Torufiska Nr. 16 
„Ssh. Sichtau, Meiſter, Piekary 12. Zoran, Bobg ka 78. 78 ö 
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Donnerstag nachmittag gingen vier junge Geiſtliche, 
die am Tage zuvor aus Galizien gekommen waren, an die 
tote Weichſel (ſogenannte Lache), um zu baden. Dort an⸗ 
gekommen, ſprang ein etwa 32 jähriger Geiſtlicher ins 
Waſſer. Er geriet an eine ſo tiefe Stelle, daß er nicht mehr 
an die Oberfläche kam und ertrank. 


— Tuchel (Tuchola), 4. Auguſt. Der Schweinebeſtand 
des Landwirtes Kwaſigroth in Liebenau (Goſtyezyn), 
Kreis Tuchel, iſt von einer Seuche befallen worden. Auf 
Veranlaſſung des hieſigen Kreistierarztes wurde das Gehöft 
polizeilich geſperrt. Ahnliche Schweineſeuchen ſind unter dem 
Schweinebeſtand des Ortsgeiſtlichen aus Cekeyn, Pfarrer 
Roſentreter, und der Beſitzerwitwe Marie Gulgow⸗ 
ſki in Kelpin (Kielpin) im hieſigen Kreiſe ausgebrochen. 

Die Firma Jaſtak aus Cekeyn führte auf dem Ritter⸗ 
gut Laskowitz (Laſkowice), Kreis Schwetz, einen Schaunen⸗ 
bau aus. Beim Richten des Dachſtuhles fiel dem Zimmer⸗ 
mann Br. Flemming aus Cekeyn unglücklicherweiſe ein 
Balken auf den Kopf, ſo daß er blutüberſtrömt bewußtlos 
zuſammenſank. Fl. mußte ſofort ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach beſucht 
und beſchickt, da die Ernte hier in vollem Gange iſt. Für 
das Pfund Butter zahlte man 1,40—1,70 und für die Mandel 
Eier 1001,20. Friſche Kartoffeln wurden mit 3,50—4,00 


pro Zentner verkauft. Das Paar Ferkel wurde mit 1826 
Zloty abgeſetzt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Blutige Liebestragödie. 


Vor Jahren lernte die heute 36jährige Weberin 
Leokadia Koſinſka den heute 23jährigen Weber Max 
Fibiger kennen. Jetzt beſchloß F., ſeine Geliebte zu 
verlaſſen, da er ein jüngeres Mädchen kennen gelernt 
hatte, das ihm beſſer gefiel. In dieſen Tagen lauerte die 
Koſinſka ihrem einſtigen Geliebten vor dem Haus nuf. 
Unter dem Tuch hatte ſie eine geladene Armeepiſtole ver⸗ 
borgen. Als Fibiger, der gegen 1 Uhr die Fabrik von 
Gutman in der Zakontnaſtraße 5/7 verlaſſen hatte, ſich ihr 
näherte, gab ſie mehrere Schüſſe auf ihn ab. Fibiger 
flüchtete in den Hof. Eine der ihm nachgeſandten Kugeln 
traf eine Frau, die eine ſchwere Bauchverletzung erlitt 
und zuſammenbrach. Einige Schritte weiter ſank Fibiger 
hin. Eine Kugel hatte ihn in den Unterleib getroffen. 
Er wurde nur leicht verletzt, da die Kugel, die eine in 
ſeiner Taſche befindliche Flaſche getroffen hatte, ihn nur 
ſtreifte. Die Frau richtete nun die Waffe gegen ſich ſelbſt 
und ſchoß ſich zweimal in den Mund. Sie war auf der 
Stelle tot. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 7. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 


06.20: Konzert. 09.00: Neumann⸗Neurode: Kindergymnaſtik. 09.15: 
Fröhlicher Kindergarten. 09.45: Fritz Müller⸗Partenkirchen: 
„Erblich belaſtet“ und andere Nachdenklichkeiten. 10.10: Schul⸗ 
funk: Stunde der Hitlerjugend: 200 Schüler fliegen im Sport⸗ 
flugzeug. 11,30: Prof. Paul Haake: Der preußiſche Soldaten⸗ 
könig und die Seinen. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.00: 
Konzert⸗Fortſetzung (Schallplatten). 15.00: Für die Frau. 15.45: 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Univerſität und Volk. 17.35: 
Muſik unſerer Zeit. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Muſik unſerer 
eit (Fortſetzung). 18.90: Jugendſportſtunde. 19.00: Stunde der 
ation. Von Mühlacker: Chriſtian Dietrich Grabbe. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: Zur Jubiläums⸗Funkausſtellung. Günther Wiß⸗ 
mann: Der Rundfunk ſeit dem 30. Januar. 20.10: Rendez⸗vons 
mit alten Schlagern. Eine heitere Stunde mit Elſe Kochhann, 
Bernhard Boetel, Harry Gondi. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 
22.30: Kurt Kißhauer: Wir und die Sterne. 22.45: Seewetter⸗ 
1 1 e Von Langenberg: Von der Singſpielbühne 
n olk. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.20: 
Das Buch des Tages. 15.20: Stunde der Heimat. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.50: Zeitdienit. 18.90: Abendmuſik (Schall⸗ 
platten). 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Chriſtian 
Dietrich Grabbe. 20.00: Soldaten ſingen ihre Lieder. 21.10: Das 
Roſenband. Verſe aus dem Rokoko. 0 
Königsberg⸗Danzig. 75 
06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05— 14.90: Schallplatten. 15.00 
ca.: Bericht des deutſchen Landwirtſchaftsrates über die Wirr⸗ 
ſchaftslage und Preisgeſtaltung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
in der letzten Monatshälfte. 15.90: Rätſelfunk für Kinder. 16.00: 
Konzert. 18.00: Neue gute Romane. 18.25: Von Danzig: Die 
Stunde der Stadt Danzig. Fritz Jaenicke: Plaudereien des 
Rentiers Pogutte. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: 
Chriſtian Dietrich Grabbe. 20.00: Wetter, Nachrichen. 20.05: Aus 
des Knaben Wunderhorn (III.) Vom Waſſer und vom Wein, zur 
Laute geſungen von Hermann Munk, Hannover. 20.35: f 
deutſche Novelle. Mozart auf der Reiſe nach Prag, von Eduard 
Mörike. 21.05: Kammermuſik. 21.45: Engliſch f. Anfänger. 22.15: 
Nachrichten, Sport. 
eipzig⸗Dresden. 
06.20: Konzert. 


5 10.10—10.40: Ferienſtunde. 12.00 ca.: Von Mühl⸗ 
acker: Konzert. 13.15: Schallplatten. 15.10: Frauenfunk. 16.00: 
Konzert. 17.90: Die deutſche Heldenſage. I. Kriemhild. 18.00: 
Von Dresden: Von dem 600jährigen Neuſtadt i. Sa. 18.25: Gi⸗ 
tarrenmuſik. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: 
Chriſtian Dietrich Grabbe. 20.00: Enrico Caruſo und Duſolina 
Giannini ſingen (Schallplatten). 20.30: Vogtländiſcher Abend. 
21.90: Schubert: Sinfonie Nr. 1 (D-Dur). Leipziger Sinfonte⸗ 
orcheſter. 22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Nachtmuſik. 

Warſchau. 


12.05: Kammermuſik. 13.55 u. 15.35: Schallplatten. 
platten. 16.00: Populäres Konzert. 17.15: Geſang. Mathilde Le⸗ 
wieka. 17.45: Leichte Muſik (Schallplatten). 18.35: Schallplatten. 
19.25: Muſikaliſche Einführung zu „Orpheus und Eurydkee“. 
19.45: Bon Wien: „Orpheus und Eurydice“. 21.50: Leichte Muſik 
(Schallplatten). 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 8. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 


06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Die Funkausſtellung erwartet 
Euch. 11.90: Der Nachttopf und andere Dialektgeſchichten. 12.00 
ca.: Märſche (Schallplatten). 14.00: Konzert (Schallplatten). 14.40: 
Klavierwerke von Franz Schubert. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: 
Dichter reiſen: Eichendorff: „Vor hundert Jahren von Breslau 
nach Berlin“. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Frau: 
Anbau und Verwertung vernachläſſigter Nährſtoffträger. 17.25: 
Zeitfunk. 17.35: Luſtige Ouvertüren (Schallplatten). 18.05: Vom 
Aufbau des dritten Reiches. 


15.50: Schall⸗ 


18.30: Politiſche Zeitungsſchau des 


Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Langen⸗ 
berg: Der deutſche Waffenſchmied. Ein Lebensbild Alfred Krupps. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Zur Jubiläums⸗Funkausſtellung. 
Heinz Domink: Der Volksempfänger. 20.10: Klaſſiſches Konzert 
mit kleinem Orcheſter. 21.00: Meer und Berge und Tannen (II.). 
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.00: 
Walzer der Welt (Schallplatten). 15.15: Das Buch des Tages. 
15.35: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.45: Pommerſcher Witz und 
Humor. 18.00: Aus dem Jugendhof Haſſitz: Abendmuſik des Hein⸗ 
rich⸗Schütz⸗Kreiſes. 19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: 
Der deutſche Waffenſchmied. Ein Lebensbild Alfred Krupps. 


20.00: Sommerliches Mißvergnügen. Heiteres Hörſpiel von 
Edgar H. Satt. Muſik von Johannes Rietz. 21.40: Mit Man⸗ 
dolinen und Gitarren. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 15.30: 

Ahythmiſch⸗muſik. Stegreifſpiel für Kinder. 16.00: Konzert. 17.45: 

Weimarer Streichtrio. Klaſſiſche Kammermuſik. 19.00: Stunde 

der Nation. Von Langenberg: Der deutſche Waffenſchmied. Ein 

Lebensbild Alfred Krupps. 20.00: Von Breslau: Sommerliches 

i 21.00: Abendkonzert. 22.15: Wetter, Nachrichten, 
port. 


Leipzig⸗Dresden. 


06.20: Konzert. 12.00: Soliſtenſtunde. 13.15: Schallplatten. 14.30: 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation: Der 
deutſche Waffenſchmied. 20.00: Tanzmuſik. 21.00: Von Mühl⸗ 
acker: Wilhelmus von Naſſau. 


Warſchau. 
12.05: Populäres Konzert. 12.35: Konzert. 15.50: Schallplatten. 
16.00: Liedervortrag. 16.25: Inſtrumentalmuſik (Schallplatten). 
17.15: Leichte Muſik. 18.35: Violinvortrag. 20.00: Populäres 
Konzert. Orcheſter und Baß. 21.10: Konzertfortſetzung. 22.00: 
Tanzmuſik. 22.45: eee, 


Weltſendung Bayreuth. 


„Mei n ⸗ Übertragung am 6. Anguſt 1938, 
eee eee ee 


Schon einmal vor zwei Jahren wurde eine Wagner⸗Aufführung 
von den Bayreuther Feſtſpielen durch den Rundfunk in die ganze 
Welt übertragen: Der „Triſtan“ unter der muſikaliſchen Leitung 
Wilhelm Furtwänglers. Andächtig lauſchte eine gewaltige inter⸗ 
nationale Gemeinde zum Teil auch in Amerika zu ungewöhn⸗ 
licher Tageszeit — dem hohen Werk deutſcher Tonkunſt. 

Heute kann man eine derartige Übertragung mit den fortgeſchrit⸗ 
tenen Mitteln der Funktechnik noch vollkommener geſtalten, als vor 
zwei Jahren, und mit hochgeſpannten Erwartungen ſieht man über⸗ 
all der am kommenden Sonntag ſtattfindenden „Meifterfinger”- 
Sendung unter Elmendorf entgegen. Rudolf Bockelmann iſt ein 
auch ſchon im Ausland weltberühmter Hans Sachs, alle anderen 
Darſteller ſind von ebenſo pgobem Format. Der bayriſche Rund⸗ 
funk, in deſſen Bereich die Übertragung gehört, hat jede Einzelheit 
bis ins Letzte überdacht und alle Verbeſſerungsmöglichkeiten in 
weitem Maße ausgenutzt. Zur Probe wurde ſchon eine der dies⸗ 
jährigen „Meiſterſinger“⸗Aufführungen ins Münchener Funkhaus 
übertragen und dort von Fachkundigen aufs Genaueſte überprüft. 
Zum großen Teil iſt ſie auf Wachsplatten aufgenommen worden, ſo 
daß der Tonmeiſter, der am Sonntag die endgülige Übertragung 
zu überwachen und zu regulieren hat, ſich ſchon vorher genau mit 
dem Werk vertraut machen kann. Mängel oder Schwierigkeiten an 
beſtimmten Stellen kann er auf dieſe Weiſe ſchon vorausſehen und 
beheben. Auch muſikaliſche Sachverſtändige hörten die Probeüber⸗ 
tragung in München ab. Ihre Aufgabe war es, Fehler in der 
Übertragung feſtzuſtellen und ſich um die vorteilhafteſte Bedienung 
der Tonſtärkeregler zu kümmern. Zur Aufnahme der Sendung be⸗ 
nutzt man ganz beſonders empfindliche, zuverläſſig geprüfte und 
vervollkommnete Mikrophone. Ganz beſonders berückſichtigt wurden 
auch die Verſtärkereinrichtungen an der Zubringerleitung von Bay⸗ 
reuth nach München. Die Reichspoſt, der die Anlage der teilweiſe 
umgelegten Leitungen oblag, hat ihre ſämtlichen beim Rundfunk 
beſchäftigten Beamten angewieſen, in beſonderem Maße auf das 
Zuſtandekommen einer einwandfreien Übertragung bedacht zu ſein. 


Die Aufſtellung der Mikrophone erforderte ſorgfältigſte und 
gewiſſenhafte Arbeit. Vor der endgültigen Placierung wurden alle 
Möglichkeiten durchprobiert. Zum Abhören ſollen diesmal ſtatt der 
gewöhnlichen Kopfhörer, bei deren Benutzung doch Fehler unter⸗ 
laufen können, elektroſtatiſche Hörer verwendet werden, die jede 
„Mißſtimmigkeit“ unerbittlich offenbaren. Ein Muſikſachverſtändt⸗ 
ger und der techniſche Leiter des bayriſchen Rundfunks werden am 
Abend der „Meiſterſinger“⸗Übertragung in Bayreuth anweſend ſein. 

Alles Menſchenmögliche iſt alſo getan, um die Oper vollendet 
ſchön der Welt zu übermitteln. Viele, denen der Beſuch der Wag⸗ 
nerſtätte und das Erleben eines Werkes des Meiſters auf gleichſam 
geheiligtem Boden nicht vergönnt iſt, werden wenigſtens zu Hauſe 
an ihrem Rundfunkgerät das herrliche und wahrhaft deutſche Feſt⸗ 
ſpiel genießen können. ga. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Fehler bei der Einreichung von Berufungen. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 

Über die Umſtände, die mit der Friſteinhaltung für die Ein⸗ 
reichung von Berufungen ins allerhand Rechtsangelegenheiten ver⸗ 
bunden ſind, die ſich aus den Beziehungen des Bürgers zum 
Staate ergeben, kommen ſehr oft verſchiedentliche Mißverſtändniſſe 
vor, die ihren Urſprung in einer ſehlerhaften Auffaſſung oder ſogar, 
wie die nachſtehend angeführten Beiſpiele beweiſen, in einer laxen 
Einſtellung des Staatsbürgers zu den in behördlichen Mitteilungen 
oder Entſcheidungen erteilten Anweiſungen und Belehrungen 
haben. Daraus entſpringen für den betreffenden Staatsbürger ſehr 
nachteilige, nicht wiedergutzumachende Rechtsfolgen, die ſich natür⸗ 
lich der Staatsbürger ſelbſt zuſchreiben muß. Es wird daher ſehr 
zweckdienlich und angebracht erſcheinen, wenn wir zur Warnung 
für Andere über zwei ſolcher Fälle berichten, deren Ergebnis ein 
Verluſt des Rechtsanſpruches des Staatsbürgers aus eigener 
Schuld war. 

Es galt eine Berufung gegen eine unterinſtanzliche Ent⸗ 
ſcheidung einzulegen. In der unterinſtanzlichen Entſcheidung war 
eine Belehrung enthalten über die Friſt, in welcher Zeit und an 
welche Behörde die Berufung zu richten ſei. Der Berufungswerber 
richtete die Berufung zwar friſtgerecht, aber nicht an die in der 
Belehrung angezeigte Behörde. Dieſe letztere Behörde leitete die 
Berufung, da ſie an ſie falſch gerichtet war, an eine andere Behörde 
weiter, die der Meinung der erſteren Behörde nach für die Ein⸗ 
reichung in Frage kam, die aber tatſächlich auch nicht die richtige 
war. Die Folge davon war, daß die Berufungsfriſt, bevor die 
Berufung an die zuſtändige Berufungsinſtanz gelangte, längſt ver⸗ 
floſſen war, weshalb die Berufung abgewieſen wurde. 

Der Berufungswerber klagte nun beim Oberſten Verwaltungs- 
gericht, indem er geltend machte, daß nach Art. 2 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 über das adminiſtrattve 
Streitverfahren die Behörde, an welche er die Berufung gerichtet 
hatte, verpflichtet war, wenn ſie die unrichtige Behörde war, die 
Berufung an die richtige Behörde weiterzuleiten. 

Dieſen Standpunkt erklärte das Oberſte Verwaltungsgericht als 
falſch. Nach dem angeführten Art. 2 der Verordnung über das 
adminiſtrative Streitverfahren ſei die Behörde verpflichtet, eine 
an ſie unrichtigerweiſe gerichtete Eingabe an diejenige Behörde 
weiterzuleiten, die ihrer Meinung nach für die Eingabe in Frage 
komme. Die Verodnung enthalte aber keinerlei Vorſchrift, die die 
Folgen vorſehen würde, wenn eine Behörde eine an ſie unkichtiger⸗ 
weiſe gerichtete Eingabe fehlerhaft auch ihrerſeits an eine unrichtige 
Behörde weiterleitet. Die Folgen müſſe dann der Eingeber ſelbſt 
tragen, und zwar nicht nur aus Gründen des Mangels einer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung, die die Konſequenzen einer fehlerhaften Weiter⸗ 
leitung einer Eingabe durch die Behörde regeln würde, ſondern 
auch aus Billigkeitsgründen, die dafür ſprechen, daß der Eingeber, 
der trotz einer maßgeblichen Belehrung eine Eingabe an die un⸗ 
richtige Behörde leitet, die Folgen ſeiner Verfehlung trage. Da 
aber eine Berufung als termingerecht eingereicht gelten könne, nur 
wenn ſie nicht nur in der vorſchriftsmäßigen Friſt, ſondern auch an 
die richtige Behörde eingereicht wurde, war die Abweiſung der 
Berufung vollkommen begründet. 

Ein zweiter Fall betrifft die Einreichung einer Be⸗ 
rufung zwar friſtmäßig, aber, wieder entgegen der Belehrung, die 
in der unterinſtanzlichen Entſcheidung enthalten war, nicht durch 
Vermittlung dieſer Unterinſtanz an die Berufungsinſtanz, ſondern 
an die Berufungsinſtanz direkt. Nachdem infolgedeſſen die Be⸗ 
rufung abgewieſen wurde, erhob der Berufungswerber Klage an 
das Oberſte eee ee in der er, auf Art. 40 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über das adminiſtrative Streitver⸗ 
fahren ſich beziehend, behauptete, daß, ſobald er die Berufung 
termingerecht bei der Poſt aufgegeben habe, die Berufung nach dem 
vorgenannten Artikel als termin mäßig eingereicht zu gelten 
habe. Für den weiteren Verlauf, durch den die Berufung bei der 
Berufungsinſtanz verſpätet eingelangt war, habe er die Verant⸗ 
wortung nicht zu tragen. 

Dem pflichtete das Oberſte Verwaltungsgericht nicht bei. Es 
erklärte: Nach Art. 77 der Verordnung des Staatspräſidenten über 
das adminiſtrative Streitverfahren könne nur dann die Nicht⸗ 
befolgung einer Belehrung über die Einreichung einer Berufung 
dem Berufungswerber nicht ſchaden, wenn die Belehrung eine 
fehlerhafte war. Daraus ergebe ſich, ß der Berufungs⸗ 
werber bei Gefahr, den Schaden dafür zu tragen, ſich an die Be⸗ 
lehrung, ſoweit ſie den Beſtimmungen der Verordnung über die 
Rechtsmitel im adͤminiſtrativen Streitverfahren entſpricht, halten 
müſſe. Art. 40 der Verordnung über das adminiſtrative Strett⸗ 
verfahren, auf den ſich die Klage beruft, müſſe daher in Anbetracht 
deſſen, daß die Berufung durch die Poſt an die Unterinſtanz geleitet 
wurde, im gegebenen Falle ſo gedeutet werden, daß das Datum 
der Aufgabe bei der Poſt für den Friſtlauf maßgebend geweſen 
wäre, wenn die Berufung an die Unterinſtanz und nicht an dite 
Berufungsinſtanz direkt adreſſiert geweſen wäre. Da dem ſo nicht 
war, müſſe der Kläger die Folgen der Friſtverſäumnis tragen. 

An dieſe Entſcheidung knüpfte das Oberſte Verwaltungsgericht 
die Feſtſetzung eines R e ee der lautet: 

„Die Aufgabe zur Poſtbeförderung einer Berufung, die ent⸗ 
gegen der Belehrung unrichtigerweiſe an die Berufungsinſtanz 
direkt gerichtet war, ſchützt nicht gegen die Folgen einer dadurch 
entſtandenen Friſtverſäumnis zur Einreichung Berufung.“ 
(Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 21. April 
1983, Reg.⸗Nr. 5999/81.) 
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Karl Elmendorff dirigiert. 
Der Höhepunkt der Zoppoter Feſtſpiele. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 4. Auguſt 1933. 


Die Waldoper wies geſtern abend den bisher 
ſtärkſten Beſuch der Feſtſpiele in dieſem Jahre 
auf. Dazu hatte wohl nicht zuletzt der Ruf des berühmten 
Bayreuther Dirigenten, des Generalmuſikdirektors Karl 
Elmendorff beigetragen, der an dieſem Abend den Stab 
führte. Waren zu beiden Fidelio-Aufführungen 70008000 
Gäſte erſchienen, ſo wurden allein bei der erſten Tann⸗ 
häuſer⸗Aufführung unter Robert Heger 5000 Beſucher ge⸗ 
zählt und geſtern ſtieg ihre Zahl auf 7000. Bewieſen wird 
durch dieſen Beſuch aber auch, daß Wagners Kunſt im Volke 
wurzelt. Während Fidelio. in der Waldbühne mehr eine 
Freude für die Muſikkenner war, erfolgte der Auf⸗ 
bruch zur Tannhäuſer⸗Aufführung aus weiteſten Kreiſen 
der Muſikliebhaber. Viele können ſich aber auch an⸗ 
geſichts der traurigen Wirtſchaftslage nicht zwei Auffüh⸗ 
rungen geſtatten, und da ſie zu entſcheiden hatten zwiſchen 
Fidelio und Tannhäuſer, fiel ihre Wahl auf Wagner. 


Auch die vierte Feſtaufführung war vom Wetter 
außrordentlich begünſtigt. Wieder Windſtille 
und ſternenklarer Himmel und nach heißem Tag eine 
wundermilde Luft. N 

Als Elmendorff den Dirigentenſtab geſtern abend 
ergriffen hatte, wurde Tannhäuſer geradezu zu 
einem Weiheſpiel. Was Elmendorff in den 
wenigen Stunden, die ihm nach ſeiner Ankunft von Bay⸗ 
reuth in Zoppot zur Verfügung ſtanden, leiſtete, grenzte 
faſt ans Wunderbare. Plaſtiſcher noch als Heger in der 
erſten Aufführung bolte er manche Themen heraus. Breiter 


nahm er den Pilgerchor als Heger, ſchneller das Duett 
zwiſchen Eliſabeth und Tannhäuſer in der Halle, ſchneller 
auch das Gebet Eliſabeths. Getragener wurde die Dekla⸗ 
mation des muſikaliſchen Vortrags, verinnerlicht die ganze 
Auffaſſung. i 

Selbſt Göta Ljungbergs Eliſabeth gewann unter 
der ſtraffen Stabführung Elmendorffs durch die Belebung 
der Tempi. Die „heilige Eliſabeth“ Göta Ljungbergs liegt 
im Streit mit einer heldiſch hoheitsvollen Fürſtin, ohne eine 
befriedigende Verbindung zwiſchen beiden zu finden. Im 
übrigen iſt ſie ja eine verſtandesmäßige Künſtlerin, die jede 
Bewegung genau berechnet hat. Während faſt alle Haupt⸗ 
partien doppelt beſetzt waren, ſelbſt kleinere, war für die 
Eliſabeth nur Göta Ljungberg verpflichtet. Auch für den 
Tannhäuſer hätte man gern eine Kraft wie den Haupt⸗ 
ſoliſten des Vorjahres Fritz Wolff von der Berliner 
Staatsoper geſehen, denn weder Karl Hartmann 
(Berlin) noch Joſef Kalenberg (Wien) konnten alle An⸗ 
ſprüche befriedigen. Nach ſtarken Hemmungen im 1. Akt, 
in dem gerade Hartmann ſtark war, ſang Kalenberg geſtern 

im 2. Akt wundervoll. N 
Den Landgrafen ſang geſtern Adolf Schoepflin 
(Karlsruhe). Stimmlich gewaltiger und majeſtätiſcher in 
der Darſtellung iſt Hofmann. Im letzten Akt jedoch bei dem 
Urteil über Tannhäuſer wußte Schoepflin dem Landgrafen 
durch Darſtellung und muſikaliſchen Vortrag einen beſon⸗ 
deren menſchlich gewinnenden Zug zu geben. Die Venus 
von Eliſabeth Ohms war nicht nur reizvoller, ſon⸗ 
dern auch geſanglich von größerem Format als die der 
Sängerin des 1. Abends, während bei aller Vorzüglichkeit 
des Hirtengeſangs von El fa Blank (Karlsruhe) uns 
doch der hellere Sopran Erna Bergers beſſer geſiel. 
Auch in dieſer Vorſtellung entzückte wieder Herbert 
Janßen als Wolfram. 
a Friedrich Albert Meyer. 


Ein Vorſpiel. 


„Hitler kommt zur Waldoper“ jagt ſeit Tagen 
ein Gerücht durch Danzig. Und geſtern nahm es Formen 
an, daß ſogar durch einen Lautſprecher in Zoppot bekannt⸗ 
gegeben worden ſein ſoll, der Kanzler ſei auf dem Lang⸗ 
fuhrer Flugplatz um 10.40 Uhr gelandet und werde abends 
an der Aufführung der Waldoper teilnehmen. 


Die Folge war, daß ſich abends die Menſchen vor dem 
Kaſino⸗Hotel drängten, wo der Kanzler abgeſtiegen ſein 
ſollte und als dann Präſident Dr. Rauſchning dort 
vorfuhr, ſchien es zur Gewißheit geworden: „Der Präſi⸗ 
dent holt den Führer ab.“ Es ſtimmte trotzdem nicht. 


Aber auch auf dem Wege zur Promkenhöhe ſtanden 
Menſchenmaſſen bis zur Abſperrung des Waldoſpielplatzes, 
ſaßen Leute auf den Hängen, die alle Adolf Hitler ſehen 
wollten. Sie wurden alle enttäuſcht, denn das Gerücht 
ſtimmte leider nicht. Dagegen bewieſen die Menſchen⸗ 
anſammlungen, welcher Volkstümlichkeit ſich der Kanzler 
des neuen Deutſchen Reiches in Danzig erfreut. 


Wie das Gerücht entſtanden iſt, wo es entſtanden iſt, 
wer will es ſagen. Anlaß dazu hat vielleicht ein Miß⸗ 
verſtändnis gegeben, weil die Familie von Hin den⸗ 
burg vier Karten zur geſtrigen Aufführung beſtellt hatte. 


Trotzdem — wie es ſo mit Gerüchten geht — es waren 
geſtern abend Leute da, die erklärten „und er iſt doch 
da“. Die Zeitungsmeldungen, die von Führerbeſprechun⸗ 
gen Hitlers aus dem Reich berichten, werden die Un⸗ 
gläubigen ja nun wohl endlich bekehren. 


Die Spannung unter den Beſuchern der Waldbühne 
führte übrigens dazu, daß die Aufführung mit Yjtündız ı 
Verſpätung anfing, bis ſich alle beruhigt hatte. 


Die Schrecken der weißen Peſt. 


Beſuch in einem Ausſätzigenlager. 


Aus dem rumäniſchen Lepralager 
Tichileſti ſind einige Ausſätzige entkommen, 
die ſich in den umliegenden Ortſchaften herum⸗ 
trieben. Ihr Erſcheinen verurſachte unter der Be⸗ 
völkerung eine ungeheure Panik. Den Polizei⸗ 
beamten, die ſie halbbetrunken ins Lager 
zurückſchafften, klagten ſie über minderwertige, un⸗ 
zulängliche Koſt in ihrem Zufluchtsort. Unſer 
R. B.⸗Berichterſtatter erzählt von einem Beſuch in 
einer rumäniſchen Ausſätzigenſtation. 


Der ziviliſierte Mitteleuropäer ſchüttelt ſich vor 
Grauen, wenn er das Wort Ausſatz nur hört. Er denkt 
an Entſetzen erregende Geſchichten aus der Bibel oder aus 
mittelalterlichen Sagen und glaubt, die europäiſche Menſch⸗ 
heit ſei längſt Herr über die furchtbare Krankheit ge⸗ 
worden, die er nur noch in Aſien, im fernen Orient ver⸗ 
mutet. Er irrt. Zwei oder drei Tagereiſen von uns 
entfernt, im Südoſten Curopas, in Rumänien, einem 
Lande, das wir zu den Kulturſtaaten rechnen, wütet der 
Ausſatz. Aber ſogar im Lande ſelbſt wiſſen nur wenige 
vom Vorkommen der Krankheit. Die Regierungsſtellen 
laſſen nichts darüber verlauten, durchgreifende Maß⸗ 
nahmen werden nicht getroffen. 


Ich wußte von einem mir befreundeten Bukareſter 
Arzt allerlei über das Vorkommen der Lepra in Ru⸗ 
mänien, nach einigem Zögern — denn er wußte um die 
unhaltbaren Zuſtände in den Lepralagern — erklärte er 
ſich bereit, mit mir eine derartige Station zu beſichtigen. 
Largeanca. Ich zog zunächſt auf eigene Fauch Er⸗ 
kundigungen ein. Erſt der fünfte Bahnbeamte konnte mir 
— und auch noch ungenau — ſagen, wo das gottverlaſſene 
Neſt überhaupt liegt. Im tiefſten Beßarabien, in der Nähe 
des kleinen Städtchens Ismail. \ j 


An einem glühend heißen Julitag machen wir uns auf 
den Weg. Die Fahrt, in Bummelzügen bei einer 
Temperatur von mindeſtens 45 Grad dauert bis Ismail 
über 24 Stunden. Das Weſentliche an den Zuganſchlüſſen 
iſt, daß ſie nicht klappen. Viele Stunden müſſen wir mit 
Warten auf winzigen Bahnhöfen in der troſtloſen, kahlen 
Landſchaft verbringen. Man kann ſich von der Eintönig⸗ 
keit und Troſtloſigkeit dieſer Gegend als Deutſcher keinen 
Begriff machen. 


Kein Baum, kein Strauch, Steppe und Sand⸗ 
wüſte und als einziges Zeichen landwirtſchaft⸗ 
licher Tätigkeit Maisfelder, dazu eine tropiſche 
Hitze mit einer trockenen, ſtauberfüllten Luft. 


Völlig erſchöpft landen wir endlich in einem Zimmer des 
einzigen Hotels der Stadt. Die Nacht vergeht mit dem 
aufregenden, aber erfolgloſen Kampf gegen Moskitos und 
Wanzen. Mit Mühe treiben wir am anderen Morgen 
einen Bauern mit einem Ochſenwagen auf, der uns bis 
Largeanca fahren will. Erſt die Ausſicht auf ein fürſtliches 
Trinkgeld kann ihn dazu bewegen, in die heiße Ode hin⸗ 
auszufahren. Im Hochſommer iſt dieſe Gegend Ru⸗ 
mäniens beinahe ausgeſtorben. Die Bevölkerung tut nur 
das Allernotwendigſte, um leben zu können. Die Leute 
hocken den ganzen Tag hinter hermetiſch verſchloſſenen 
Fenſtern. Unſere Fahrt verwandelt ſich bald in einen 
Fußmarſch, die Straße iſt derart, daß wir ſo raſcher vor⸗ 
wärtskamen. 


Der Gedanke, daß in dieſer Höllenhitze ohne 
gutes Trinkwaſſer elende kranke Menſchen 
leben, iſt mir grauſig. 


Nach drei Stunden erreichen wir ein langgeſtrecktes Dorf 
mit ſtrohgedeckten Häuſern. Es iſt Largeanca, das Lager 
kann nicht mehr weit ſein. Unſer Führer verläßt uns 
jetzt, er hat keine Luſt, noch weiter zu den Ausgeſtoßenen 
mitzukommen. In der Schenke des Dorfes will er uns 
erwarten. 


Nach ein paar hundert Metern ſehen wir einen Mann 
im Straßengraben ſitzen, den wir nach dem Weg fragen 
wollen. Von Entſetzen gepackt fahre ich zurück, mein Be⸗ 
gleiter, für den der grauenvolle Anblick nichts Neues iſt, 
verſtändigt ſich mit dem Armen. 


Sein Geſicht iſt total zerfreſſen, die Augen 
liegen tief hinter verſchwollenen Lidern, die 
Naſe iſt nur ein Stumpf. 


Er hebt — ſo ſcheint es zunächſt — die geballte Fauſt, um 
die Richtung zu zeigen, als ich näher hinzuſchauen wage, 
ſehe ich, daß alle Finger abgefreſſen ſind. So verheert die 
Lepra den Menſchen. Er verfault bei lebendigem Leib, 
unfähig, ſich zu bewegen, zu ſprechen. Zuletzt iſt er nicht 
mehr imſtande, Nahrung aufzunehmen, bis der barm⸗ 
herzige Tod — oft nach jahrzehntelangem Siechtum — ihn 
endlich erlöſt. 


Wir biegen nun in einen engen Feldweg ein und 
ſehen vor uns einige Baracken: die Lepraſtation. Sie 
hat keinen Zaun, keine Umfriedung. Wir unterſcheiden 
ſchon aus der Ferne elende Geſtalten vor den Hütten. Sie 
machen uns aufgeregte Zeichen, nicht näher zu kommen, 
wie es ihre traurige Pflicht iſt, ſeit Jahrhunderten. Sie 
müſſen ſich ſelbſt als unrein bezeichnen. Wir bedeuten 


ihnen im Herantreten, daß wir Beſcheid wiſſen, und daß 


unſer Beſuch ihnen gilt. Nun umringen ſie uns ſofort 


alle. Ein ſchlimmer Anblick, dieſe Gezeichneten der Menſch⸗ 


heit. Nur mit großer Überwindung kann ich mich dazu 
bringen, mit den Unglücklichen zu ſprechen. Der Ekel und 
Abſchen vor ihrem ſchauderhaften Anblick ijt* beinahe 
größer als das Mitleid, das ich für die Elenden empfinde. 
Und ſie klagen wir ihre Nöte und enthüllen einen Zu⸗ 
ſtand, der ſo entſetzlich iſt, daß er unglaublich klingt; aber 
ich überzeuge mich mit meinen eigenen Augen davon. 


Die Ausſätzigen von Largeanca find von der 

Welt und den Menſchen vergeſſen. Sie leben 

in verfallenen Baracken, in denen die Luft 
verpeſtet iſt. 


Ihr Lager beſteht aus Maisſtroh; Möbel beſitzen ſie nicht. 
Die Station beherbergt ungefähr 80 Kranke, die ohne jede 
Aufſicht leben. Teilweiſe leben ſie in wilder Ehe mit⸗ 
einander, ſogar Kinder elende Würmchen, die aus⸗ 
nahmslos nach kurzer Zeit ſterben werden geboren. 
Jeder wilde Eingeborenenſtamm lebt beſſer als dieſe An⸗ 
glücklichen. Hie und da wird von einem Gendarm ein 
neuer Leidensgefährte Ex vollſtändig 


Sie alle wiſſen, daß es keine rechte Heilung für ſie gibt. 


„ 
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W Das feld ist weiß, vor ihrem Schöpfer neigen Laßt fromm vor Bott uns unste Wege gehen, 
die Ähren sich, Ihm Ehre zu bezeſgen. und bei der Arbeit Seinen Ruhm echöhen! 7 | 
die rufen: Kommet, laßt die Sicheln klingen, Er wandelt heilig selbst in unster Mitte; Ma: 

NG vergeßt auch nicht, das Lob des Heren zu singen. wit wollen halten fromme Zucht und Sitte, NE 

A Ein Jahr, Allgüt’ger, ließest Du es währen, Wir wollen sorgsam in die Scheuern schließen, A 


IN bis uns gereift die Saat, die uns soll nähren; was Er gegeben, und mit Dank genießen, * 
NE nun Du sie gibest, sammeln wir die Gabe: in Seinen Gaben schmecken seine Güte, ae 
von ‚Deiner Huld kommt alle uns'te Habe. wie kt so freundlich stets um uns Sich mühte, 2 * 
77 Wenn Du, Herr, sprichst Dein göttliches: Es werde! Wir wollen kindlich zu Ihm Hoffnung hegen N 
I füllt sich mit reichen Gaben bald die Erde. und auch den Armen spenden von dem Segen: 8 2 
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N In Ewigkeit mög’, Herr, Dein Ruhm bestehen, Sein sind die Güter, wir nur die Verwalter: IR 
gib Brot uns Armen, die wir zu Dir flehen! Tu’ Rechnung! spricht der Ew’ge zum Haushalter. KR 
5, Laß unster Herzen Dank Dir wohlgefallen Wie reife Garben wird nach kurzen Tagen RT 
* und freue Dich an Deinen Werken allen! der Tod uns mähen und zum Grabe tragen. S 2 
8 Wit, Dein Gesinde, wollen gern ertragen, Zum Grabe reift der Leib, Hilf vom verderden, 
im Schweiß des Angesichts der Arbeit Plagen; daß täglich, Herr, durch Buße in uns sterben af 
N nur segne, Vater, unster Hände Werke, { Lust und Begierde; mehr’ in uns den Glauben, 22 ? 
IS schenk uns Gesundheit, neue Kraft und Stärke! stärk Lieb und Hoffnung, die uns nichts mag tauben! AZ . 
GL Am End’ nimm, Jesu, in die Himmelsscheuern je 4 5 
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aA werden mit Freude oben weilen. Almen! 2 
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ſeinem Schickſal überlaſſen. Kein Menſch kümmert ſich 
um ihn. Für die Welt iſt er tot. Da nicht die geringſte 
Aufficht herrſcht, gehen aber zuweilen Kranke auf Urlaub 
heim zu ihren Familien. Natürlich ſtecken ſie dabei oft die 
ganze Familie an; 


ſo kommt es, daß man hier Vater, Mutter und 
Kinder, alle hoffnungslos krank, im Lager 
finden kann. 


Ihre Nahrung müſſen ſich die Kranken auf den umliegen⸗ 
den Feldern ſelbſt anbauen. Sie iſt kärglich, und natür⸗ 
lich kann von irgend welcher Diät — dem einzigen Mittel, 
das ihr Leiden etwas verringern könnte keine Rede 
ſein. Alle paar Monate kommt ein Arzt. Er macht einige 
Injektionen und iſt froh, wenn er wieder wegkommt. 
Die Regierung kümmert ſich kaum um dieſe Ausgeſtoßenen 
der Geſellſchaft. Wenn einer ſtirbt, wird er von ſeinen 
Genoſſen wie ein krepierter Hund verſcharrt. Ich frage, 
warum nicht wenigſtens ein armſeliges Holzkreuz die 
Gräber ſchmückt; man antwortet, daß man die Kreuze im 
Winter zu Brennholz verbraucht habe. 5 


Jeder einzelne kommt zu mir und klagt ſein Leid. 


Stumpf und teilnahmslos leben ſie ihr trauriges Daſein 
zu Ende. 


Wenn ſie können, verſchaffen ſie ſich Schnaps 
und erſäuſen ihr Elend. . 


Manchmal macht der Hunger oder der Froſt des Winters 
böſe wilde Tiere aus ihnen. Dann überfallen ſie das 


Griechiſche Ausſätzige im Hungerftreit. 


Die in Santa Barbara bei Athen internierten 
Ausſätzigen ſind in den Hungerſtreik getreten. 
Vor einiger Zeit hatten ſie ein Geſuch an das griechiſche 
Geſundheitsminiſterium gerichtet, ihnen ein neues, „Cons“ 
genanntes Medikament zur Verfügung zu ſtellen, dem man 
beſondere Heilkraft bei der Behandlung der ſchrecklichen 
Krankheit zuſchreibt. Das mit Spannung erwartete Mittel 
traf aber niemals ein. Nachdem die Kranken lange 
vergeblich proteſtiert hatten, beſchloſſen ſie in ihrer Ver⸗ 
zweiflung, zur Durchführung ihrer Forderung in den 
Hungerſtreik zu treten. Die Nachricht von den ſtrei⸗ 
kenden Leprakranken hat in Athen große Erregung 


wachgerufen. Angeſichts der energiſchen Proteſte in der 
Öffentlichkeit hat ſich die Regierung entſchloſſen, eine 
Unterſuchung einzuleiten zwecks Feſtſtellung des 


Schuldigen, der für die unterlaſſene Abſendung 
mittels verantwortlich iſt. 


— — — 


des Heil— 


Wie Adolf Hitler das E. 8. I erwarb, 


das ſchildert der Münchener Vertreter der 
„D. A. 3.“, Alfred Detig, in folgender Dar⸗ 
ſtellung: 


Adolf Hitler hat bekanntlich den größten Teil des 
Weltkrieges als Meldegänger und Gefechtsordon⸗ 
nanz der 3. Kompanie des Bayeriſchen Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 16 „Liſt“ mitgemacht. Am 4. Auguſt wurden 
es nun 15 Jahre, daß der damalige Gefreite Hitler 
in Anerkennung ſeiner Tapferkeit das Eiſerne Kreuz | 
1. Klaſſe erhielt. Für dieſe Verleihung wurde freilich eine 9 
beſonders tapfere Tat, die faſt drei Jahre zurücklag, ange⸗ 
führt: 

Im Herbſt 1915, in der Herbſtſchlacht bei Arras und 
La Baſſée, machte Adolf Hitler mit dem Melde⸗ 
gänger Weiß bei Fromelles eine freiwillige Pa⸗ 
trouille, da Zweifel beſtand, ob vor dem Regiments⸗ 
abſchnitt noch eigene Truppen lagen, oder ob die Franzoſen f 
ſchon bis in den vorliegenden Ort vorgedrungen waren. 
Hitler und Weiß arbeiteten ſich vorſichtig bis in die Ort⸗ 
ſchaft, die menſchenleer ſchien. Plötzlich hörten ſie aus einem x 
Kellereingang eines zuſammengeſchoſſenen Hauſes franzö⸗ 2 
ſiſche Stimmen. Kein Zweifel, es mußte fih um die Mann⸗ 

ft eines franzöſiſchen Vorpoſtens handeln, der im Augen⸗ 

ick noch nicht aufgezogen war. Mit kühnem Entſchluß riß 

Hitler die Kellertür auf und erklärte in gebrochenem Frau⸗ g 
zöfiſch die Inſaſſen des Kellers für gefangen. Eine 
deutſche Kompanie ſtehe hinter ihm. Um feine 
Worte glaubhaft zu machen, gab er deutſche Kommandos an 
die nicht vorhandene deutſche Kompanie und forderte dann Be 
die Franzoſen auf, einzeln, ohne Waffen und mit erhobenen 


Dorf und ſtehlen ſich das Notwendigſte. Auf meine Frage, 5 5 = 
ob ich 2 75 für ſie tun könnte, ſchreien ſie einſtimmig: Händen den Keller zu verlaſſen, 8 würden 3 | 
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; 7 PT ; an Widerſtand, ſondern ließen ſich durch die verwegenen An⸗ 
Dank ſingen ſie. Ein langgezogenes tieftrauriges Heulen 1 üb In. Auf dieſe Weiſe nah die R 
begleitet uns auf dem Heimweg und wird noch lange Zeit ee = ers * 8 f ; * Bi 2 \ 
meine Träume jtören. N 5 eldegänger einen Leutnant un Mann gefangen 

i und brachten ſie unter ungeheurem Jubel ihrer Kameraden 
8 zum bayeriſchen in 8 Sir dieſen 3 Hand⸗ 

8 5 0 treich erhielt Hitler dann am 4. Auguſt 1918 das er ne 
Revolte in einem rumäniſchen Lepraheim. = an 5 ei 55 ſſe. ! 
Aus Bukareſt wird gemeldet: In der Lepraſtation Der Militärpaß Hitlers, der während der vier 2 
Tikigeſti bei Iſakcea, unweit Braila, tft am 28. Juli Kriegsjahre unzählige Male durch das ſchlimmſte Feuer | 
eine Revolte ausgebrochen. Eine Gruppe von Lepra⸗ freiwillig zur vorderſten Linie vorgedrungen war, enthlt h 
kranken begab ſich nach Iſakeea und ſchleppte den Verwalter außer der Verleihung der beiden Eiſernen Kreuze noch fol⸗ 9 
des Lagers, den die Kranken im Schlaf überwältigt hatten, gende Eintragungen: Am 17. September 1917 erhielt Hitler 3 
mit ſich. Die Ein wohnerſchaft von Iſakcea das Militärverdienſtkreuz 3. Klaſſe mit Schwertern, am h 
flüchtete, von Panik ergriffen, und verſchloß | 9. Mai 1918 ein Regimentsdiplom für hervorragende Tapfer⸗ | 
Türen und Fenſter vor den Kranken, die ſich zur Polizei be⸗ keit während des Einſatzes bei Fontaine, am 18. Mai 1918 ; 
gaben und lärmend über Ausbeutung durch die Lebens⸗ das Verwundetenabzeichen und am 25. Auguſt 1918 die 8 
eee er ee 5 e 0 a Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe. = 
ſtation konzeſſioniert ist. r mit vieler Mühe u ot weimal wurde Hitler ſchwer verwundet, 1 
konnten die Behörden der vollkommen beſinnungslos toben- e 1916 durch el en Unken Oberſchenkel J 
den Kranken Herr werden und fie zur Rückkehr in die Lepra⸗ [und am 18. Oktober 1918 durch Gelbkreuzgas bei Ypern. ä 
J + & 
ſtation zwingen. Es wurden umfangreiche Desinfektions⸗ | Dieſe Gasvergiftung führte bekanntlich zu einer vorüber 
maßnahmen getroffen. ; gehenden völligen Erblindung Hitlers. l 
* 2 7 
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Aus Gablonz wird geſchrieben, daß der Weltflieger 
Willy Poſt einer ſudetendeutſchen Familie 
entſtammt. Die Meldung lautet: 


Der Großvater des Weltfliegers Poſt war im öſter⸗ 
reichiſchen Staatsdienſt Gefangenenaufſeher in 
Prag. Seinen Söhnen, die alle in Prag geboren wurden, 
ließ er eine gute Erziehung angedeihen, ſo daß ſie es alle 
zu angeſehenen Stellungen brachten. Der eine Sohn war 
Architekt in Prag, ein zweiter Oberſtleutnant, 
der dritte Sohn, Adolf Poſt, war Regierungsrat in 
der Prager Staatsbahndirektion. Nur einer der zahlreichen 
Söhne des Poſt, Max, hatte ſich dem Gewerbe gewidmet. 
Er wurde Gärtner und wanderte vor einigen Jahren 
nach Kalifornien aus. Sein Sohn iſt der Weltflie⸗ 
ger Willy Poſt, deſſen Namen vor einigen Tagen in 
aller Mund war. Bei Gabloutz lebt ein Verwandter des 

Weltfliegers. Es iſt dies der Oberlehrer i. R. Ernſt Poit 
in Ober⸗Marydorf. 
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3. Blatt. 


Das deutſche Beiſpiel. 


Engliſche Bewunderung für den 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
in Deutſchland und Amerika. 


Unter der Überſchrift „Hitler kann es, Rooſevelt kann 
es. Warum nicht England?“ veröffentlicht der „Sunday 
Expreß“ in großer Aufmachung einen Überblick über den 
außerorentlichen Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Dentſch⸗ 
land und Amerika und zeigt das ungünſtige Abſchneiden 
Englands im Vergleich mit dieſen beiden Staaten. 
„Hitler und Rooſevelt“, fo ſchreibt das Blatt, „führen 
die Welt in einem Kriege gegen die Arbeitsloſigkeit. Sie 
ſind wagemutig und erzielen Ergebniſſe mit unerhörter Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Rooſevelt hat die Zahl der amerikaniſchen 
Arbeitsloſen in weniger als fünf Monaten um 1 800 000 ver⸗ 
mindert und Hitler ſogar ſchon über zwei Millionen deut⸗ 
ſchen Arbeitsloſen Beſchäftigung gegeben. 

In einer Berliner Meldung lieſt man dann u. a.: „Jede 
Woche wird die Armee der deutſchen Arbeitsloſen kleiner 
und kleiner. Ein oſtpreußiſcher Bezirk nach dem anderen 
hat die Arbeitsloſigkeit völlig beſeitigt. Wie hat Hitler es 
getan? Seine diktatoriſchen Vollmachten ermög⸗ 
lichten es ihm, individuelle Intereſſen zu überrennen, die ſo 
oft großzügigen Beſchäftigungsplänen im Wege ſtehen.“ 
Nachdem dann die Einzelheiten des deutſchen Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogrammes aufgeführt ſind, heißt es: Auch die 
deutſche Landwirtſchaft, die durch die neuen Zölle ge⸗ 
ſchützt wird, hat neue Hoffnung erhalten. Die Preiſe 
gehen in die Höhe. Die Bauern ſtellen neue Kräfte ein, von 
denen viele aus den Städten kommen. Eine der wichtigſten 
Reformen war die Entfernung der Frau aus den 
Fabriken und Bure aus. 

„Sunday Expreß“ vergleicht dann die Erfolge Hitlers mit 
denjenigen der Engliſchen Regierung und kommt zu 
dem Schluß, daß England mit gefalteten Händen daſitze und 
nichts tue: Wenn in der Downing Street etwas von Hit⸗ 
lerſchem und Rooſeveltſchem Geiſt vorhanden wäre, dann 
würde die Verminderung der engliſchen Arbeitsloſigkeit 
ſchneller vor ſich gehen. - 

Die Deutſche und die Amerikaniſche Regierung find, 
„Sunday Chronicle“ zufolge, auch vor einer Gruppe eng⸗ 
liſcher Unterhausabgeordneter zum Beiſpiel genommen wor⸗ 
den, die die Entfernung der Frau aus Männer⸗ 
berufen anſtreben. Die Abgeordneten haben einen Aus⸗ 
ſchuß gebildet, in dieſem Sinne auf die Engliſche Regierung 
einzuwirken. Der erſte Schritt werde bei der Wiederver⸗ 
ſammlung des Parlaments im Herbſt gemacht werden. 

Auch der engliſche Dominienminiſter Thomas hat ſich 
zum Problem der Beſetzung von Männerpoſten durch 
Frauen u. a. geäußert, es ſei nicht nur unwirtſchaftlich und 
unbillig, ſondern gegen die Intereſſen des Staates. Andere 
Leute würden hierdurch der ihnen rechtlich zuſtehenden 
Arbeit beraubt. 


* 
Das Urteil eines Schweizers. 


Ein ſchweizeriſcher Pfarrer äußert ſich im Berner 
„Bund“ in einem Artikel über ſeine Eindrücke von erner 
kürzlichen Erkundungsfahrt im „Dritten Reich“. In einem 
Artikel heißt es u. a., daß die Umwälzung in Deutſchland 
eine Wendezeit von kirchengeſchichtlicher Bedeutung dar⸗ 
ſtellt. Ferner ſchildert er, wie gerade in den letzten Mona⸗ 
ten das Chriſtentum in Deutſchland einen koloſſalen Auf⸗ 
ſchwung erfahren haben ſoll. „Der Abſatz an Bibeln 
wäſch ſt“. So konnte die Stuttgarter Bibelgeſellſchaft im 
letzten Geſchäftsjahr 100 000 Bibeln mehr abſetzen als im 
Vorjahr, d. h. 700 000 gegen 600 000. Das Straßenbild 
iſt geſäubert worden. Das Freidenkertum, ſo 
heißt es weiter in dem Artikel, iſt unterdrückt; das 
zentrale Freidenkerhaus in Berlin iſt Mittelpunkt der Be⸗ 
ratung für ſolche geworden, die wieder in die Kirche ein⸗ 
treten wollen. Seit 1918 waren etwa 2 Millionen Menſchen 
aus der evangeliſchen Kirche ausgetreten, zumeiſt Arbeiter, 
da ihre Partei und ihre Gewerkſchaften gegen Kirche und 
Chriſtentum Sturm liefen. Sie kehren jetzt in Scharen 
wieder zurück. Auch in Erziehungsanſtalten ge⸗ 
winnt man den Eindruck, daß die Diſziplin wieder beſſer 
iſt. Das iſt auch begreiflich, denn heute iſt wieder der Sol⸗ 
dat das Ideal des deutſchen Bürgers, nicht mehr der klaſſen⸗ 
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bewußte Proletarier, und nicht mehr der Individualiſt, der 
ſich in keine Ordnung finden kann. Als eines der größten 
Wunder bezeichnet es aber der Schweizer Beobachter, daß 
gerade die Lehrer wieder kirchenfreundlich geworden 
wären, die früher in großer Mehrheit eine betont kirchen⸗ 
feindliche Haltung eingenommen hätten. 
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„Erwachte Völker“. 


Der iriſche Miniſterpräſident de Valera hielt in 
York eine Heerſchau über die iriſche Nationalarmee 
ab. Der Staatschef betonte, daß keine Macht der Welt Ir⸗ 
land wieder zum Vaſallen Englands machen werde. Ir⸗ 
lands Platz ſei heute auf der Seite der erwachten Völker 
Deutſchland und Italien. 


„Alte Tradition“. 


Nach der Rede John Simons 
über die Grenzreviſion. 


Bekanntlich hat der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon vor ſeiner Urlaubsreiſe nach Südamerika in dem 
Königlichen Inſtitut für internationale Fragen eine ver⸗ 
trauliche Rede gehalten, die nur durch eine Indiskretion 
in die Sffentlichkeit gelangte und in der er erklärte, daß 
der Vierer⸗Pakt ein Mittel abgeben würde für eine 
Reviſion der Grenzen und beſonders der polniſch⸗ 
deutſchen Grenzen und der Grenzen Ungarns. 
In Frankreich hat dieſe Rede große Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die dortige Preſſe 
ſich eingehend mit dieſer Frage beſchäftigte. Jetzt ergreift 
auch der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, Pertinax, 
in dieſer Sache das Wort. Nach dem „Kurjer Pozuanſki“ 
heißt es in ſeinem Artikel: 

Man darf ſich nicht täuſchen: Die Engliſche Regierung 
beabſichtigt ſich des Vierer⸗Paktes zu bedienen, um den ter⸗ 
ritorialen Status auf Koſten unſerer Bundesgenoſſen zu 
verändern. Wir aber haben unſeren Bundesgenoſſen (Po⸗ 
len und der Kleinen Entente) zugleich mit der Pa⸗ 
raphierung des Paktes am 7. Juni 1933 die ſchriftliche 
Verſicherung gegeben, daß wir eine Diskuſſion im 
Schoße der Vier nicht zulaſſen würden und zwar weder 
eine Diskuſſion über den Grundſatz ſelbſt, noch auch eine 
ſolche über konkrete Fälle einer Reviſion, und daß wir auch 
eine Abänderung des Art. 19 des Völkerbundpaktes, 
der die Einmütigkeit der Verſammlung einſchließlich der 
Parteien erfordert, nicht zulaſſen würden. Aber die 
drei andern, die den Pakt unterzeichnet haben, wiſſen offen⸗ 
ſichtlich (und Deutſchland im beſonderen bedürfte nicht erſt 
der Rede Sir John Simons, um es zu wiſſen), daß die fran⸗ 
zöſiſche Note an die Kleine Entente nur eine einſeitige 
Interpretation darſtellt, die Frankreich gegenüber Polen 
und der Kleinen Entente bindet, gegen die ſich aber im 
Rate der Vier ſchon bei der erſten Gelegenheit lebhafte Stim⸗ 


men erheben werden. Werden wir im Schoße der Vier iſo⸗ 


liert ſein? Wir wollen hoffen, daß wir, wean nicht vor der 
Unterzeichnung ſo doch mindeſtens vor der Ratifizierung des 
Vierer⸗Paktes, endlich erfahren, wie die römiſche Rechnung 
ausſieht; denn wenn die jetzige Unſicherheit andauern ſollte, 
ſo würde das Parlament verpflichtet ſein, ſein Einverſtänd⸗ 
nis damit abzulehnen.“ : 

Diefen Ausführungen des „Echo de Paris“ fügt das 
Poſener nationaldemokratiſche Blatt eine Auslaſſung eines 
Schweizer politiſchen Schriftſtellers, Profeſſor Edmund 
Roſſier, hinzu, der in der „Gazette de Lauſanne“ vom 
22. Juni 1933 ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gibt, 
daß England ſich ſo ſehr für die Reviſion einſetzt. In der 
Auslaſſung Roſſiers heißt es nach dem genannten Poſener 


Blatt: „Auf ſeiten Englands iſt dies vollſtändig unverſtänd⸗ 


lich. England kann bei einer neuen Expanſion des Germa⸗ 
nismus nur verlieren. Während des letzten Krieges wurde 
ein großer Teil der engliſchen Handelsflotte vernichtet, die 
Geſtade wurden bedroht, die Städte bombardiert. Wenn ſich 
dies erneuern ſollte, jo würde es noch ſchlimmerx kommen. 
Schon im Jahre 1920 haben engliſche militäriſche Fachleute 
in einer beſonderen Kommiſſion erklärt, daß im Falle eines 
neuen Konflikts die Miniſterien von allem Anfang an Lon⸗ 
don verlaſſen und ſich irgendwo in einer Provinzſtadt ver⸗ 
ſtecken müßten. Man ſprach auch davon, daß es für die 


Deutſche Rundſchau. 
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den Sack mit den Wirren und den Winden öffnet. 


Nr. 178. 


Bei Herzleiden und Aderuverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 


Blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 


Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. b. — 


Sicherheit Englands unerläßlich ſei, den Rhein als die eng⸗ 
liſche Grenze auf dem Kontinent zu betrachten. Iſt dies 
alles vergeſſen worden? Bei dem heutigen Stand der Dinge 
würde die Einberufung der Vier zur Ausſprache über die 
Reviſion der Verträge gleichbedeutend damit ſein, 8 man 

ören 
denn in London die Dummheiten nicht auf? Am Ruder ſind 
doch jetzt die Konſervativen, die geſunde Traditionen haben, 
die um das allgemeine Wohl beſorgt ſind. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß die Regierung ſich an ihre Verantwortlichkeit er⸗ 
innert und England zu feiner alten Aus landspolitik wieder 
zurückführt, die der Vergangenheit des Landes würdig und 
für ſeine Zukunft unerläßlich iſt.“ — 

Vielleicht darf man den gelehrten Mitarbeiter des 
Schweizer Franzoſenblattes darauf aufmerkſam machen, daß 
eine „deutſch⸗römiſche Linie“ der engliſchen Politik gerade 
der „alten“ Tradition der Briten entſprechen würde, mit der 
ſie ihr Weltreich aufgebaut und erhalten haben. Dieſer bri⸗ 
tiſchen Tradition entſprach es, ſich immer mit der zweit⸗ 
ſtärkſten Macht oder Mächtegruppe gegen die ſtärkſte zu ver⸗ 
binden. So war es im Weltkrieg, in dem Deutſchland als 
ſtärkſte Kontinentalmacht von England angegriffen wurde. 
So kann ſich jetzt eine neue Entwicklung vorbereiten, wenn 
ſich neben der ſtärkſten Kontinentalmacht Frankreich eine 
neue Mächtegruppe in Mitteleuropa erhebt, mit der England 
rechnen kann. Der Grund dafür? Der Herr Profeſſor 
hat gewiß Recht: die Briten ſehen ſich auf ihrer Inſel be⸗ 
droht. Aber nicht mehr von Deutſchland, deſſen gefährliche 
Welthandels⸗Konkurrenz im Weltkrieg gebrochen wurde. 
Nicht mehr von dem entwaffneten Reich, das ſeine Flotte 
bis auf einen kleinen Reſt ausliefern mußte Wohl aber 
ſind die Küſten und Städte des Inſelreiches den galliſchen 
Unterſeebooten und Luftfahrzeugen ausgeliefert, dem ganzen 
Sack der Wirren und Winde, den der Franzmann Nolus 
nicht allein über dem bekannten göttlichen Dulder, ſondern 
viel mehr noch über dem friedlichen Eiland der Phäaken 
ausgeſchüttet hat. 


ger deutſchſeindliche Boykott iſt mißlungen! 


Die in Warſchau erſcheinende große jüdiſche Zeitung 
„Hajnt“ wirft in einem Artikel die Frage auf, warum den 
Juden der gegen Deutſchland gerichtete Boykott nicht 
gelungen iſt und beantwortet die Frage folgendermaßen: 


„ . . Im engliſchen Parlament ſprachen die Engländer 


gegen Deutſchland, dasſelbe geſchah in Genf im Völkerbunde, 
in Montreux auf der Konferenz der Völkerbundfreunde, 


auf dem Kongreß der Pen⸗Klubs in Jugoſlawien, ſowie in 
Budapeſt auf der Konferenz der Journaliſten⸗Syndikate. 


Mit ein em Worte, es ſchien fo, als ob die ganze Welt auf 
unſerer Seite ſteht, und wir hielten es für unmöglich, daß 
die ganze Welt nichts für uns unternehmen werde. Doch 
leider — man hat ſich nicht in die inneren Angelegenheiten 
Deutſchlands gemiſcht, man iſt ſogar dazu übergegangen, die 
Regierung Hitlers mehr und mehr zu ſchätzen. Man begann 
ſich der Regierung Hitlers weit ſtärker zu nähern als der vor⸗ 
hergehenden Deutſchen Regierung, indem man fie zum Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt und zur Weltwirtſchafts⸗Konfe⸗ 
renz einlud. 

Nachdem Hitler die Einſtellung der anderen Staaten 
ſich gegenüber bemerkt hat, begann er mit aller Gründlich⸗ 
keit den füdiſchen Einfluß auf das Leben des deutſchen 
Volkes zu beſeitigen. Die deutſchen Antiſemiten gehen 
daher jetzt mit größerer Sicherheit und Energie als früher 
an die Durchführung einer planmäßigen, ſyſtematiſchen und 
vollkommenen Beſeitigung und Vernichtung der deutſchen 
Juden. Der Boykott Deutſchlands iſt den Juden nicht ge⸗ 
lungen, und aus dieſem Grunde macht man ſich über die 
Juden luſtig. Aus dem Lager der Feinde ſelbſt tönt das 
ſadiſtiſche Lachen: „die Tore von Jericho wurden nicht ge⸗ 
ſprengt“. Es ſchmerzt das Herz, und es brennt das Geſicht 
vor Scham. Wir wurden auf der ganzen Linie kompromit⸗ 
tiert und blamiert. Wir haben leider zuviel auf unſere 
äußeren Freunde gehalten.“ 


—————5ð5ð5ð3— .... — .... ———— 


Reue Richtlinien 
für den Geſchichtsunterricht in Deutſchland, 


Die vom Reichsinnenminiſter erlaſſe⸗ 
nen neuen Richtlinien für den Ge⸗ 
ſchichtsunterricht haben folgenden Wort⸗ 
laut: 


Die Richtlinien ſollen und können auch andeutungsweiſe 
keinen Überblick über den Geſamtſtoff und die Art ſeiner 
Darbietung bringen. Sie weiſen vielmehr nur auf einige 
wichtige Geſichtspunkte hin, die bisher nicht genügend oder 
gar nicht beachtet worden ſind und daher künftig ſtärker zur 
Geltung kommen müſſen. 


An erſter Stelle ſei die Vorgeſchichte genannt, weil ſie 
nicht nur den Ausgangspunkt für die geſchichtliche Entwick⸗ 
lung unſeres Erdteils in die mitteleuropäiſche Urheimat unſe⸗ 
res Volkes verlegt, ſondern auch als „hervorragend nationale 
Wiſſenſchaft“ (Koſſinna) wie keine zweite geeignet iſt, der her⸗ 
kömmlichen Unterſchätzung der Kulturhöhe unſerer germani⸗ 
ſchen Vorfahren entgegenzuwirken. 


Von der Vorzeit an durch alle ſpäteren Jahrtauſende hin⸗ 
durch bis zur Gegenwart muß ſodann die Bedeutung der 
Raſſe gebührend berückſichtigt werden, da fie den Urboden 
darſtellt, aus dem alle wurzelhafte Eigenart der Einzelperſön⸗ 
lichkeit ſowohl wie die der Völker erwächſt. 


Ein weiterer Geſichtspunkt iſt der völkiſche Ge⸗ 
danke im Gegenſatz zum internationalen, deſſen ſchleichendes 
Gift ſeit mehr als hundert Jahren gerade die deutſche Seele 
zu zerfreſſen drohte, weil der Deutſche mehr als andere Völ⸗ 
ker geneigt iſt, weltfremden Träumen nachzuhängen. 


Eng mit dem völkiſchen hängt der volks bürgerliche 
Gedanke zuſammen. Da heute ein volles Drittel aller 
Deutſchen außerhalb der Grenzen des Reiches wohnt, hat 
die Geſchichtsbetrachtung bei der Behandlung der deutſchen 
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Geſchichte ſich nicht auf das innerhalb der deutſchen Grenzen 
liegende Gebiet zu beſchränken, ſondern ſtets auch das Schick⸗ 
ſal unſerer außerhalb wohnenden Stammes⸗ 
brüder im Auge zu behalten. 

Gegenüber anders gerichteten Strömungen iſt zu fordern, 
daß die Darſtellung des Zuſtändlichen (Kultur⸗ 
geſchichte), ſo wichtig ſie zur Kennzeichnung größerer 
Entwicklungsabſchnitte iſt, nicht den Vorrang vor der poli⸗ 
tiſchen Geſchichte erhalten darf, die das Schickſal der Völker 
geſtaltet. Dabei gilt es, die geſchichtsbildenden Kräfte heraus⸗ 
zuarbeiten, damit der Schüler nicht in der verwirrenden Fülle 
einzelner Geſchehniſſe verſinkt, ſondern die große Linie und 
die tieferen Zuſammenhänge erkennt und ſo in ſeiner politi⸗ 
ſchen Urteils⸗ und Willensbildung gefördert wird. 

Den Geſchichtsunterricht aller Stufen muß der hel⸗ 
diſche Gedanke in ſeiner germaniſchen Ausprägung, ver⸗ 
bunden mit dem Führergedanken unferer Zeit, der an 
älteſte Vorbilder deutſcher Vergangenheit anknüpft, durch⸗ 
ziehen. Beide zuſammen erwecken mit der ihnen innewoh⸗ 
nenden, die Herzen mit ſich reißenden Gewalt die Begeiſte⸗ 


rung, ohne die für die Mehrzahl der Schüler die geſchicht⸗ 


liche Betrachtung leicht zu einer langweiligen Anhäufung von 
Wiſſensſtoff wird. 

Der heldiſche Gedanke aber führt unmittelbar zur hel⸗ 
diſchen Weltanſchauung, die uns als einem germa⸗ 
niſchen Volke wie keine andere artgemäß iſt und uns im 
Ringen um die völkiſche Selbſtbehauptung inmitten einer 
feindlichen Welt immer wieder neue Kraft zuſtrömen läßt. 

Im einzelnen ſei noch folgendes bemerkt: Die Lehrbücher 
haben mit einer Darſtellung der Urgeſchichte Mittel⸗ 
europas (Eiszeit) zu beginnen und zu zeigen, wie be⸗ 
ſtimmte Raſſen (Neanderthal, Aurignac, Cromagnon) Trä⸗ 
ger arteigener Kulturen geweſen ſind. Schon an der Ur⸗ 
geſchichte läßt ſich dartun, daß Kultur eine Schöpfung der 
Raſſe iſt. Dieſe Tatſache wird durch die Raffemiſchungen 
ſpäterer Zeiten verdunkelt, nicht aber aufgehoben. 
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Vom Beginn der Vorgeſchichte (Nacheiszeit) an deh⸗ 
nen ſich über Mittel⸗ und Nordeuropa die nordiſche und die 
fäliſche Raſſe aus; ihre Hauptverbreitungsgebiete, ſowie die 
der übrigen europäiſchen Grundraſſen ſind durch einfache 
Skizze zu veranſchaulichen. Die Geſchichte Europas iſt das 
Werk nordraſſiſcher Völker, über deren Kulturhöhe uns nicht 
nur ihre Hinterlaſſenſchaft in Stein⸗ und Bronzewerkzeugen, 
ſondern auch die für die Wiſſenſchaft erſchließbaren Leiſtungen 
auf geiſtigem Gebiet belehren, nicht zum wenigſten die hoch⸗ 
entwickelte nordiſche (indogermaniſche) Grundſprache, die die 
Sprachen der übrigen Raſſen Europas bis auf Reſte ver⸗ 
drängt hat. 

Den Weg nach Vorderaſien und Nordafrika 
nehmen wir mit den früheſten nordiſchen Einwanderungen, 
die bereits im 5. vorchriſtlichen Jahrtauſend ſtattgefunden 
haben müſſen. Hierfür ſprechen Funde nordiſcher Schädel 
in den älteſten ägyptiſchen Gräbern und die früh beurkundete 
blonde Bevölkerung der nordafrikaniſchen Küſtengebiete; 
(val. Lapouge l’Aryen, son role social, Paris 1885). Die 
raſſiſche Herkunft der Sumerer iſt noch nicht geklärt; doch ge⸗ 
ſtattet ihre Sprache Hunderte von Vergleichen mit indogerma⸗ 
niſchen Sprachwurzeln, was am leichteſten durch die Annahme 
einer ehemaligen nordiſchen Erobererſchicht erklärt werden 
könnte. 

Eine entſcheidende Beeinfluſſung der Geſchichte Vorder⸗ 
aſiens iſt erſt das Werk der urſprünglich nordraſſiſchen Inder, 
Meder, Perſen ſowie der Hettiter. Der Schüler muß die 
Schickſale dieſer Völker als die ſeiner eigenen Blutsver⸗ 
wandten erleben, die ſchließlich unter der übermacht fremd⸗ 
raſſigen Blutes zugrunde gehen, nachdem ſie in Indien und 
Perſien Hochkulturen geſchaffen haben. 


Die Geſchichte der Griechen hat abermals vom mittel⸗ 
europäiſchen Raume auszugehen. Erneut iſt zu betonen, 
daß es ſich um unſere nächſten raſſiſchen Brüder 
handelt. Daher auch unſer inniges Verhältnis zur griechi⸗ 
ſchen Kunſt, ganz anders als etwa zur chineſiſchen, japani⸗ 
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len, die in England gemacht werden. 


— 


die neue polnische Verfaſſung. 


Im Lokal des Negierungsklubs fand am 
2. Auguſt unter dem Vorſitz des Herrn Stawek eine 
Sitzung der Seim⸗ und Senatsgruppe dieſes Klubs ſtatt, die 
ſich mit dem Plan einer Verfaſſungsänderung be⸗ 
ſchäftigte. In dieſer Sitzung hielt der Generalreferent, 
Vizemarſchall des Sejm, Car, ein zweiſtündiges Referat, 
in dem er Aufſchlüſſe über das neue Projekt der Ver⸗ 
faſſungsänderung gab. 

Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, hat die Verfaſſungs⸗ 
gruppe des Regierungsklubs ſowohl auf Grund der durch⸗ 
geführten Umfrage, als auch im Ergebnis der eigenen Ini⸗ 
tiative von prominenten Vertretern der juriſtiſchen Welt, 
ſowie von politiſchen und ſozialen Führern ein reichhaltiges 
und ſehr wertvolles Material geſammelt, das die Arbeiten 
an dem neuen Verfaſſungswerk erleichtern dürfte. 

Einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
zufolge wird Oberſt Skawek während der Feſtverſamm⸗ 
lung, die am Sonntag aus Anlaß der Tagung der 


Legionäre unter dem Traugutt⸗Kreuz auf der Zitadelle 


ſtattfinden wird, eine große Rede über Ver⸗ 
faſſungsfragen halten. Dabei wird Stawek die 
Richtlinien des Verfaſſungsprogramms darlegen, die 
dem Regierungslager die Grundlage geben ſollen, in der 
nächſten Zeit an die Verwirklichung des Werks der Ver⸗ 
faſſungsänderung heranzutreten. 


Weitere Etappen der Schulreform. 


Die Preß⸗Agentur verbreitet die Meldung, das Kul⸗ 
tusminiſterium in Warſchau habe in der weiteren Etappe 
der Schulreform den Grundſatz aufgeſtellt, daß die neuen 
vierklaſſigen Gymnaſien ſich aus acht Abtei⸗ 
lungen, je zwei für jede Klaſſe, zuſammenſetzen ſollen. 
Gymnaſien, die nicht je zwei Abteilungen in jeder Klaſſe 
beſitzen, werden liquidiert. In dem Plan der Schul⸗ 
behörden liegt ferner die Auflöſung einer ganzen Reihe 
von Gymnaſien in Galizien, hauptſächlich dort, wo 
fih auf dem Gebiet eines Kreiſes mehrere Gymnaſien be⸗ 
finden, die keine genügende Schülerzahl beſitzen, um je zwei 
Abteilungen in jeder Klaſſe auszufüllen. Die Auflöſung 
von Gymnaſien in Galizien wird ſtuſenweiſe erfolgen und 
ſchon im Herbſt ds. Is. beginnen. 

Der Auflöſung unterliegen auch die Lehrer⸗ 
Seminare auf dem Gebiet des ganzen Staates. Sie 
ſoll im Laufe der nächſten drei Jahre durchgeführt werden. 
Lehramtskandidaten für die Volksſchulen ſollen nach der 
Verordnung des Miniſteriums zunächſt das vierklaſſige 
Gymnaſium und dann drei Jahre lang ein Lyzeum beſu⸗ 
chen, nach deſſen Abſolvierung ſie die berufliche Arbeit auf⸗ 
nehmen können. Die zentralen Schulbehörden beabſichtigen 
in einigen Städten des ehemaligen Kongreßpolens 
vierjährige Gymnaſien zu eröffnen. Sie werden in 
erſter Linie in den Städten entſtehen, die bis jetzt keine 
allgemein bildende Mittelſchule beſaßen, jedoch entſprechende 
Baulichkeiten haben, in denen Lehrerſeminare untergebracht 
waren. Die neuen Gymnaſien ſollen in einigen Städten 
des ehemaligen Kongreßpolens ſchon im Herbſt ds. Js. er- 
öffnet werden. ’ 


Elektriſizierungs⸗Ahlommen unterzeichnet. 


Am Mittwoch abend wurde in London zwiſchen den Ver⸗ 
tretern Polens und der engliſchen Finanzgruppe Engliſh 
Electrie Comp. und Metropolitan Vickers das polniſch⸗ 
engliſche Abkommen zur Elektrifizierung des Warſchauer 
Eiſenbahnknotenpunktes unterzeichnet. 

Im Zuſammenhange damit gewährte Vizeminiſter Koc 
dem Londoner Korreſpondenten der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur folgende Informationen: Die Transaktion, die jetzt 
endgültig zuſtande gekommen iſt, bildet das Ergebnis von 
mehrjährigen und forgfältigen Vorbereitungen ſowohl auf 
techniſchem als auch auf finanziellem Gebiet. Der Plan der 
Elektrifizierung des Knotenpunktes ſelbſt war ſchon ſeit 
langem ausgearbeitet, vorgearbeitet war ſeinerzeit auch ein 
Kontrakt zur Finanzierung dieſer Arbeiten mit Hilfe des 
amerikaniſchen Kapitals. Doch der Zuſammenbruch 
des Marktes in Waſhington im Jahre 1929 machte die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes unmöglich. Die Verhandlungen 
mit der engliſchen Gruppe wurden zwei Jahre lang geführt. 

Die Transaktion betrifft, wie dies ſchon nach der Pa⸗ 
raphierung der grundſätzlichen Bedingungen mitgeteilt 
wurde, einen Betrag von 1980 000 Pfund Sterling, von 
denen 900 000 Pfund für Beſtellungen verwendet werden ſol⸗ 
Der Reſt, das ſind 


ſchen oder altmexikaniſchen. Die nordiſchen Griechen bilde⸗ 
ten als Eroberer die Herrenſchicht des Landes. Noch zur Zeit 
des Pauſanias wurde in Attika auf dem Lande von der ein⸗ 
heimiſchen Bevölkerung ſtellenweiſe kariſch geſprochen. Der 
Kampf der Stände beruhte hier im Süden auf einem Gegen⸗ 
ſatz der Raſſen. Sowohl in Sparta wie in Athen ſtellten die 
Vollbürger nur eine Minderheit gegenüber der eingeborenen 
Bevölkerung und den Sklaven dar; dieſe waren, wenigſtens 


in Athen, zu einem großen Teile vorderaſiatiſcher Herkunft. 


Daher war mit der Aufhebung der ſtändiſchen Unterſchiede 
durch die Demokratie und der nunmehr einſetzenden hem⸗ 
mungsloſen Vermiſchung der Raſſen, beſchleunigt durch die 
zunehmende Kinderarmut (Polybios!), das Schickſal der nor⸗ 
diſchen Raſſe in Griechenland beſiegelt, und der Verfall der 
griechiſchen Kultur griff mit ſo reißender Geſchwindigkeit um 
ſich, daß das griechiſche Volk in kaum 200 Jahren zu völliger 
Bedeutungsloſigkeit herabſank. (Nachweiſe über die raſſiſche 
Seite dieſer Entwicklung bei Günther, Raſſengeſchichte des 
helleniſchen und römiſchen Volkes.) 

Die Geſchichte der nordiſchen Völker Italiens 
hat ebenfalls in Mitteleuropa zu beginnen, damit auch hier 
die raſſiſche Verwandtſchaft gefühlt wird. Der Kampf der 
Patrizier und Plebejer iſt vorwiegend als Raſſenkampf zu 
verſtehen; daher auch der beſonders heftige Widerſtand gegen 
die Gewährung der Ehegemeinſchaft an die Plebejer. Der 
nordiſche Beſtandteil der Römer wird in unaufhörlichen Krie⸗ 
gen beinahe aufgerieben. Zur Zeit des Tiberius lebten von 
den alten altpatriziſchen Geſchlechtern nur noch ſechs! Die 


übergroße Mehrheit der Geſamtbevölkerung Italiens beſtand 


aus Nachkommen orientaliſcher Sklaven. Dieſe Hoffnungs⸗ 
loſigkeit der Lage war der Hintergrund für die ſtoiſche Welt⸗ 
anſchauung der Römer. So war um die Wende der Zeiten 
die Entnordung des europäiſchen Südens nahezu vollendet. 


Die Bedeutung der germaniſchen Völkerwan⸗ 


derung liegt zutiefſt darin, daß ſie dem in ſeinem Raſſen⸗ 
miſchmaſch entarteten römiſchen Weltreich friſches nordiſches 
Blut zuführte. Daher entfaltete ſich auch die neue Kultur⸗ 


blüte des Mittelalters nur in den Ländern, wo ſich germa⸗ 
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1080 000 Pfund, ſoll in Polen verbraucht werden. Die Be⸗ 
ſtellungen in England umfaſſen Inſtallationen und elektriſche 
Maſchinen, die in Polen nicht hergeſtellt werden können. 

* 


Neue Normen für ermäßigte Päſſe. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß das 
Außenminiſterium im Einvernehmen mit dem Finanzmini⸗ 
ſterium die Maximalnorm des Jahreseinkom⸗ 
mens für Perſonen, die ſich um ermäßigte Aus⸗ 
landspäſſe bemühen, abgeändert hat. Dieſe Norm 
wurde auf 4800 Zloty jährlich für Unverheiratete und auf 
7200 Zloty für verheiratete Perſonen herabgeſetzt. 

* 


Verurteilt, weil er genieſt und gehnſtet hat. 


Das Oberſte Gericht in Warſchau hatte ſich dieſer 
Tage mit einer höchſt originellen Angelegenheit zu beſchäf⸗ 
tigen. Angeklagt war der Major d. R. Wfl. Owoc, der ſich 
deswegen zu verantworten hatte, daß er am 19. März wäh⸗ 
rend einer Pilſudſki⸗ Feier in Brzozowa die 
ganze Zeit hindurch genieſt und gehuſtet hatte. Er 
wurde damals verhaftet und im Verwaltungsgerichts⸗ 
verfahren zu zwei Monaten Haft verurteilt. Das Be⸗ 
zirksgericht, das vom Angeklagten angerufen worden war, 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß ſich der Major tatſächlich 
durch ſein demonſtratives Nieſen eines Vergehens ſchuldig 
gemacht habe, milderte die Haftſtrafe jedoch auf 300 Zloty 
Geldftrafe herab. Auch mit dieſem Urteil nicht zufrieden, 
wandte ſich der Angeklagte an das Oberſte Gericht. In 
der Verhandlung beantragte der Verteidiger einen Nrei⸗ 
ſpruch mit der Begründung, daß das Nieſen und Huſten 
oft phyſiologiſche von irgend welchen ſtaatlichen Feiertagen 
unabhängige Erſcheinungen ſeien. 

Das Oberſte Gericht machte ſich dieſen Standpunkt zu 
eigen, hob das Urteil der vorigen Inſtanz auf und 
überwies die Sache zur nochmaligen Prüfung dem 
Bezirksgericht. 


Büchertiſch. 


Paul Keller: „Gedichte und Gedauken“, 146 Seiten, 
in Leinen gebunden 3,75 Amt. Bergſtadtverlag Breslau I. 


Dieſes Buch enthält eine Sammlung der Gedichte und 
Gedanken Paul Kellers, die alle Freunde ſeiner Dichtkunſt 
freudig begrüßen werden. Denn zum erſten Male ſind 
hier die überall verſtreuten Gedichte aus der ganzen Schaf⸗ 
fenszeit des großen Erzählers vereinigt worden. Ob alle 
Sehnſucht nach erfülltem Leben den jungen Dichter bewegt, 
ob in ſtillen Verſen die weiſen Erkenntniſſe des Alternden 
zu Friede und Andacht führen: der Leſer empfängt das 
überzeugende Bekenntnis zum wahrhaftigen Leben, das die 
. Dichtkunſt Kellers auszeichnet und über den Alltag 


Im zweiten Teil des Buches ſind die Gedanken des 
Dichters geſammelt, die — ebenſo wie ein großer Teil ſei⸗ 
ner Gedichte — Wege zu einer lebensbejahenden Weltau⸗ 
ſchauung weiſen. So It das neue Keller⸗Buch neben 
dem unterhaltenden Zweck die hohe Aufgabe jedes wahrhaf⸗ 
tigen Dichters: Den Menſchen von der Fülle des Lebens 
und der Erkenntniſſe abgegeben und mitzuteilen. Die Bei⸗ 
gabe von neun Notenbeilagen der vertonten Paul 
Kellerſchen Gedichte macht den Band beſonders reizvoll. 
Über den Wert der beigelegten Vertonungen einzelner Ge⸗ 
dichte Kellers wird man allerdings zuweilen voller Zweifel 
ſein. Ob ſie in den ungeheuren Reichtum des deutſchen 
Volks⸗ oder Kunſtliedes als neue Werte eingehen werden, 
darüber zu urteilen wollen wir jedem ſelbſt überlaſſen. 


Die neue Stalling⸗Bücherei: „Schriften an die Nation“. 
Jeder Band gebd. 1,— Rmk. Verlag Gerhard Stalling, 
Oldenburg i. O. { 

Die neuen Bücher des Verlages Gerhard Stalling haben 
bereits einen Ruf. Sie haben unſagbar ſchnell Einlaß in 
alle geiſtig regſamen Kreiſe des deutſchen Volkes gefunden. 
In der ſyſtematiſchen Aufſtellung, die den Gedanken einer 
umfaſſenden Bibliothek des deutſchen Geiſteslebens deutſchen 
Volkstums zu geben, liegt der große Wert dieſer billigen 
und in ihrer äußeren Kleidung geſchmackvollen Bücherreihe. 
Kleidung geſchmackvollen Bücherreihe. 

Die große Reihe hat eine Erweiterung erfahren. In⸗ 
folge einer langen, durch die übereifrige Wachſamkeit der 
Zollkontrolfſtelle bedingten Verzögerung find wir erſt jetzt 
in der Lage, den Neuerſcheinungen dieſes Verlages unſere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Verſuch, die neuen Ord⸗ 
nungskräfte aufzuzeigen, durch welche die politiſche, ſoziale 


niſche Völker dauernd niederließen: in Norditalien (nicht 
in Süditalien), in Spanien, Frankreich, England; nicht aber 
auf dem Balkan; der blutsmäßige Einfluß der nordiſchen 
Waräger in Rußland war zu gering, als daß er das gewaltige 
Gebiet mit kulturſchöpferiſchen Kräften hätte durchſetzen kön⸗ 
nen. Nur aus der Tatſache, daß die ger maniſche Ober⸗ 
ſchicht in Mittels, Weſt⸗ und Südeuropa Träger der mittel- 
alterlichen Kultur war, iſt es zu verſtehen, daß die Blüte des 
er Rittertums überall ein fo gleichartiges Gepräge 
aufweiſt. 

Stärkerer Nachdruck als bisher iſt auf die größte Tat des 


deutſchen Mittelalters, die Wiedergewinnung der 


oſtelbiſchen Gebiete zu legen. Hierbei iſt unter An⸗ 
knüpfung an die Verhältniſſe vor der Völkerwanderung er⸗ 
neut darauf hinzuweiſen, daß dieſe oſtelbiſchen Gebiete bis 
über die Weichſel hinaus einſt germaniſcher Volks⸗ 
boden waren zu einer Zeit, als die ſlawiſchen Völker noch 
als ärmliche Fiſcher in den Pripetſümpfen hauſten. 

Im übrigen darf jedoch die Betonung des Völkiſchen 
nicht zu einer ungerechten Beurteilung des Mittelalters füh⸗ 
ren, das eine Zeit größter deutſcher Machtentfaltung war. Die 
Gründung völkiſcher Staaten gelang damals in keinem einzi⸗ 
gen Lande Europas, wie beiſpielsweiſe Frankreich mit ſeinen 
Unterſtaaten, Provence, Burgund, Normandie, Francien und 
Lothringen zeigt. 

Erſt die neuere Geſchichte zeigt die Entwicklung 
zum völkiſchen Staat. Doch machen ſich ſeit Beginn der Neu⸗ 
zeit nach und nach in ſtärkerem Maße auch internationale 
Einflüſſe geltend. Sie führen zu einer beklagenswerten Über⸗ 
fremdung des deutſchen Blutes, der deutſchen Sprache, des 
deutſchen Rechts, der deutſchen Staatsauffaſſung und ſchließ⸗ 
lich der geſamten Weltanſchauung. Ihnen gegenüber iſt die 
Entwicklung des deutſchen Nationalbewußtſeins herauszu⸗ 


arbeiten, dem heute aus der vertieften Erforſchung des hei⸗ 


miſchen Altertums neue Kräfte zuſtrömen. Dieſe Beſinnung 
auf das Arteigene führt zu ſtärkerer Betonung der 
Blutsbande, die uns mit den Volksgenoſſen in den 


Grenzgebieten und im Dirigen Ausland verbinden, Ste läßt 


und kulturelle Kriſe unſeres deutſchen Volkes eine Wendung 
erfährt, wird durch die neue Reihe fortgeſetzt. Von den uns 
zugegangenen Büchern behandelt Jacob Burckhardt „Die 
wellgeſchichtlichen Kriſen“, den neuen Menſchen von heute 
H. H. Freiherr Grote in ſeinem Werke „Der Hauptmann“, 
Hans Bogners ſpricht in einem feſſelnden Werke über 
„Bildung der politiſchen Elite“, Franz Schauwecker 
ſchildert in der „Brandiſchen Fahrt“ die Mark, Herbert 
Blank läßt die Zeit nach dem napoleoniſchen Einbruch in 
ſeinem Werke „Preußiſche Offiziere“ aufſteigen. 

Jacob Burckhardt: „Die weltgeſchichtlichen Kriſen“. 
Von der Kriſe unſerer Zeit handelt überraſchenderweiſe 
kein Lebender ſondern ein Hiſtoriker des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Als Burckhardt 1868 in ſubtiler Geſchichtserkennt⸗ 
nis das Weſen der großen Kriſen anlyſierte, konnte er nicht 
vorausahnen, daß ſich ſechzig Jahre ſpäter mit unheimlicher 
Genauigkeit all das wiederholen würde, was er erſchaut hat. 
Burckhardt erweiſt ſich hier neben ſeinem Freunde Nietzſche 
als einer der größten Propheten ſeines Jahrhunderts. 

H. H. Freiherr Grote: „Der Hauptmann“. Grote ſchil⸗ 
dert in ſeiner Novelle einen Menſchen, der wohl einer der 
Sieger des Weltkrieges iſt, die es auf beiden Seiten ge⸗ 
geben hat. Ob Offizier oder Soldat — beide tragen die 
gleiche Prägung. Dieſe Lebensform, die auch der deutſchen 
Gegenwart den Stempel gibt, ergreift heute den geſunden 
und jungen Teil des Volkes. 

Hans Bogner wirft in ſeinem Werke „Bildung der 
politiſchen Elite“ die Frage nach einer neuen Ariſtokratie, 
nach einer neuen Führerſchicht auf, ohne die kein neuer 
Staat, kein geſchichtliches Volk entſtehen kann. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Mathilde Cl., hier. Nach dem Geſetz vom 29. 3. 1988 dürfen Sie 
vom 1. April 1933 ab von der fraglichen Hypothek nur 6 Prozent 
Zinſen nehmen. Von Hypotheken, die nach dem 1. Juli 1932 ent⸗ 
ſtanden ſind, können bis 12 Prozent Zinſen genommen werden. 

A. B. C. 1. Eine Sicherungshypothek kann ſelbſtverſtändlich auch 
ein Darlehen ſichern, aber ein Darlehen beſonderer Art, für das 
bereits eine andere Sicherheit gegeben war, die ſich aber als unzu⸗ 
länglich erwies. Zum Beiſpiel: end jemand borgt ſich Geld und 
gibt dafür dem Gläubiger einen Wechſel. Wird der Wechſel nicht 
pünktlich eingelöſt, und muß er proteſtiert werden, ſo wird die 
Sicherheit des Darlehens verringert, und in ſolchem Falle wird der 
Gläubiger den Wunſch haben, dieſe Sicherheit durch Eintragung 
einer Sicherungshypothek auf ein dem Schuldner gehöriges Grund⸗ 
ſtück zu verſtärken. Sicherungshypotheken gehen aber nicht immer 
auf Darlehen zurück. ie Eintragung von Sicherungshypotheken 
kann z. B. auch verlangen ein Bauunternehmer, der für irgend 
den einen Bau auszuführen hat, für ſeine Forderungen aus 


derungen auf 
laſſen. Eine 


ſich zum Beweiſe ſeiner Forderung nicht auf die Eintragung be⸗ 
rufen kaun. Das iſt fo efäbt die Definition des Begriffs 
otheken unterliegen nicht 


übren betragen im erſteren Falle 
9 von über 250 bis 500 Stotn 
von 


iſt, für jede angefangene 50 Zloty 5 Zloty. Im zweiten Falle (bei 
einem Objekt von 360 Zloty) würde die Gebühr 25 + 
= 40 Bloty betragen. 

„Wohenihrift.” Das Teſtament Ihres Vaters iſt, wenn dabei 
keine Formfehler begangen worden find, giltig: d. b. wenn der Va⸗ 
ter es ganz ſelbſt geſchrieben und unterſchrieben hat und wenn es 
Ort und Datum enthält. An 
nachweiſen könnten, daß der 


ten Fran keinen Ehevertrag geichloſſen Eh y > N 56 — 
n 
in geſetzlichem Güterrecht; da Ihre Stief mu 1 die Ge 


iſt, wie geſagt, 


uns auch die zunehmende Einſicht in den ſtammver⸗ 
wandten germaniſchen Ländern hoffen, daß die nor⸗ 
otſchen Völker ſich als eine Schickſalsgemeinſchaft fühlen müſ⸗ 
ſen, von deren Erhaltung der Beſtand aller nordiſchen Hoch⸗ 
kultur ſchlechterdings abhängig iſt. 

„Ein Hauptſtück der Geſchichtsbetrachtung haben die letz⸗ 
ten beiden Jahrzehnte unſerer eigenen Zeit zu bil⸗ 
den. Das ungeheure Erlebnis des Weltkrieges mit dem 
heldenhaften Ringen des deutſchen Volkes gegen eine Welt 
von Feinden, die Zerſetzung unſerer Widerſtandskraft durch 
vaterlandsfeindliche Kräfte, die Entwürdigung unſeres Vol⸗ 
kes durch das Verſailler Diktat und der ihm folgende Zu⸗ 
ſammenbruch der liberaliſtiſch⸗marxiſtiſchen Weltanſchauung 
find ebenfo eingehend zu behandeln wie das beginnende Er- 
wachen der Nation vom Ruhrkampf an bis zum Durchbruch 
des nationalſozialiſtiſchen Freiheitsgedankens und bis zur 
Wiederherſtellung der deutſchen Volksgemeinſchaft am Tage 
von Potsdam“ (Miniſter Dr. Frick auf der Miniſterkonferenz 
vom 9. Mai 1983), 

Zum Schluß wird in den „Neuen Richtlinien“ betont, daß 
eines beſonders ſorgfältigen Aufbaues wegen der Kürze der 
verfügbaren Zeit der Geſchichtsunterricht in der 
Volksſchule bedürfe. Vom zweiten Schuljahr an ſind 
hier als Einführung in die Vergangenheit deutſche Mär⸗ 
chen, vom dritten an unter Anknüpfung an die Heimat 
deutſche Sagen und weiterhin deutſche Helden⸗ 
jagen zu behandeln. Das fünfte Schuljahr wird bereits mit 
einfachen Geſchichtsbildern der Vor⸗ und Frühgeſchichte begin⸗ 
nen können. Mehr noch als in der höheren Schule hat die 
Darſtellung der geſchichtlichen Ereigniſſe an große Füh⸗ 
rerperſönlichkeiten anzuknüpfen. Doch ſollen auch 
hier — vor allem in der oberſten Volksſchulklaſſe — nach 
Möglichkeit die großen Entwicklungslinien hervor⸗ 
treten und die treibenden Grundkräfte geſchichtlichen Werdens 
aufgezeigt werden. Die jüngſte Vergangenheit iſt zur 
Weckung des Verſtändniſſes für die Nöte und Aufgaben der 
Gegenwart auch in der Volksſchule beſonders eingehend 
durchzunehmen. N 


4. Blatt. 


Poleſiſche Reiſe. 
IV. 


Luniniec, im Sommer 198. 


Polefien umfaßt ein Gebiet, das etwa fo groß wie 
Ungarn iſt. Zu Polen gehört die Hälfte dieſes Sumpf⸗ 
landes, zu Rußland die andere Hälfte. Das polniſche Po⸗ 
leſien (Polesie — po lesie — hinter dem Walde) ſtellt ein 
etwa gleichſchenkliges Dreieck dar, an deſſen Grenzen ſich 
die Städte Breſt, Kowel, Kiew und Breſt⸗Minſk befinden. 
Die Längsachſe bildet der Prypet. 


Die Entſtehung des Sumpflandes. 


Woher kommt der Sumpſcharakter dieſes Gebietes, das 
höher als das Poſener Land über dem Meeresſpiegel liegt? 
Die rieſige Mulde bildete ſich noch vor der Eiszeit und 
nahm dann, als das Eis ſchmolz, die Schmelzwaſſer in ſich 
auf. Es war eine einzige rieſige Waſſerfläche entſtanden, 
die ſich allmählich in kleinere auflöſte. Die Seen verſumpf⸗ 
ten, der Wind ſchuf aus den Flußabſätzen Flußſand, ein⸗ 
zelne Dünen entſtanden, die durch Baumbeſtand ihre Feſtig⸗ 
keit erhielten. So iſt das Sumpfgebiet entſtanden, das noch 
heute ſeinen Charakter bewahrt hat, noch heute im Süden 
und Oſten waldloſe, mit Geſtrüpp bewachſene Sumpfwieſen 
von grandioſer Monotonie dem Auge bietet, im Weſten und 
Norden Torfmoore, Sumpfwälder, und auf den Dünen 
Waldͤbeſtände von oft urwaldähnlichem Charakter aufweiſt. 


Daß ſich in den Jahrtauſenden der Charakter dieſes 
Sumpflandes nicht geändert hat, liegt zunächſt an dem Gra⸗ 
nit, der den Untergrund bildet. Ferner iſt das 
ſchwache Gefälle der Flüſſe nicht dazu angetan, 
die Waſſermaſſen aufzunehmen und fortzuführen. Und 
ſchließlich darf nicht überſehen werden, daß das Zufluß⸗ 
gebiet des Prypet und Dniepr ſich über fünf Breitengrade 
erſtreckt — alſo über Gebiete, die ſchon ganz beträchtliche 
klimatiſche Unterſchiede aufweiſen. Die Zufuhr der 
Schneeſchmelzwaſſer ſetzt alſo zunächſt aus dem 
Süden eir, ſpäter dann aus dem weißruſſiſchen Gebiet, wo 
die Schneeſchmelze erſt im Mai aufhört. Schließlich müſſen 
noch die großen Sommerregen genannt werden, die in 
Wolhynien im Juni, in Weißrußland im Juli fallen und 
die ſich ſämtlich in das poleſiſche Becken ergießen. All das 
trägt natürlich dazu bei, daß ſich dieſes größte Sumpfland 
Europas noch immer erhält. ‚ 


Es iſt klar, daß in einem ſolchen Gebiet 
wenig Raum für menſchliche Siedlungen 


vorhanden iſt, weil wenig Land da iſt, das Menſchen ernäh⸗ 
ren kann. Die Bevölkerungsdichte Poleſiens beträgt 31, 
in manchen Bezirken ſogar nur 16. In der ſübdlichen Hälfte 
wird das von Ruthenen put, in der nördlichen 
e en ee ee 

Wenn man auf dem Waſſer⸗ oder Landwege durch dieſes 
Sumpfland fährt, erblickt man einzelne Hütten, gelegent⸗ 
lich ein Dorf. Wovon leben die Menſchen, die um ihre 
Hütte nur ein ganz kleines Stückchen Land beſitzen? Sie 
leben zum größten Teil vom Fiſchfang, der natürlich 
nur dann etwas einbringt, wenn der Fiſcher ſeine Beute 
in einer Stadt abſetzen kann, die Bahnverbindung hat. Und 
auch dort werden noch lächerliche Preiſe gezahlt. Wir ſahen 
in Pinſk z. B. Hechte und Schleie, die mit 20—40 Gr. pro Kilo 
angeboten wurden, wir kauften Krebſe das Schock mit 1,00 
Zloty. Das zahlt man jedoch nur, wenn man direkt beim 
Fiſcher kauft; denn der Händler diktiert auf dem Markt, 
und bei Abſatzmöglichkeit in die Großſtabt ſelbſtverſtändlich 
ganz andere Preiſe. 5 


Eine der 
Einnahmequellen 


der Bevölkerung ſtellt das Schilf dar. Wir ſahen oft 
Männer, die bis zum Gurt im Waſſer ſtanden und mit der 
Senſe das Schilf unter der Waſſeroberfläche ſchnitten. Es 
wurde dann an höhere Stellen geſchafft, wo es eine Zeitlang 
verbkeibt, bis es trocknet. Dann bringt es der Poleſiuk 
mit ſeinem Kahn nach Haus, oder er läßt es auch bis zum 
Winter liegen, um es dann, wenn die Sümpfe eine Eisdecke 
haben, mit Schlitten fortzuſchaffen. Die ganzen Land⸗ oder 
beſſer Sumpfgebiete ſind Beſitz von Großgrunbbeſitzern, von 
denen die Dorfbewohner das Gebiet, auf dem ſie das Schilf 
ſchneiden, gepachtet haben. Im Winter wird dieſes Schilf 
dann ausſortiert, zurecht geſchnitten und gebündelt und ſo 
zur Stadt gebracht, wo man es als Dachbedeckunsmaterial 
verkauft. Für 60 Bund zahlt man 7,00 Zloty. 


Das iſt ein beträchtlicher Preis (wahrſcheinlich bedingt 
durch die Nachfrage), wenn man hört, daß ein vier bis ſechs 
Meter langes Ruderboot mit 8,00 Zloty angeboten wird. 
Holzarbeiten überhaupt ſind eine der Hauptbeſchäftigungen 
der Dorfeinwohner im Winter. Die Erzeugniſſe der hei⸗ 
miſchen „Holzinduſtrie“ werden zu lächerlichen Preiſen auf 
den Markt gebracht. Eine 6 Meter lange Hausleiter z. B. 
wird für 1,50 Zloty verkauft. Nun iſt das Holz ſehr billig 
in jenen Gegenden (der Feſtmeter Brennholz 2,00 Zloty) — 
trotzdem iſt die Not fo groß, Lak das Gericht in Pinſk über⸗ 
häuft iſt mit Klagen wegen Holzdiebſtahls. Wie groß die 
Not iſt, beweiſt die Tatſache, daß die Leute oſt 30 Kilometer 
weit in die Stadt gefahren kommen, um das Holz für 1,50 
Zloty zu verkaufen und dafür etwa Petroleum zu erwerben. 


Vieh iſt nur wenig vorhanden. Es wird angepflockt 
oder mit eng aneinander gebunbenen Beinen auf die Weide 
gebracht, damit es ſich nicht weit entfernen kann. Gerät es 
nämlich in ein Sumpfloch, ſo iſt es rettungslos verloren. 


So bleibt als die hauptſächliche Einnahmequelle die 
Erntearbett, zu der bie Frauen nach Wolhynien gehen, 
gehen, zu Fuß Wochen um Wochen gehen, um als Deputat 
etwas Korn zu erhalten, mit deſſen Hilfe fie durch den Win⸗ 
ter kommen können. Früher brachten fie ihr Korn auf 
Wagen nach Haus, heute gewährt die Eiſenbahn ihnen eine 
bedeutende Ermäßigung für den Heimtransport ſolchen Ge⸗ 
treides. Gemahlen wird das Korn gegen 5 Prozent der 
NMahlmenge in Waſſermühlen. In einigen Dörfern gibt es 
neuerdings auch ſchon Motormühlen — aber in abgelegenen 


Bromberg, Sonntag den 6. Auguſt 1933. 


Sumpfland. 


Gebieten ſind auch noch Handmühlen im Gebrauch, die 
tagelang bewegt werden müſſen, um das Mehl für etwas 
Brot zu ergeben. 


Die Dörfer ſind, wie geſagt, klein, 
die Schulen 


ſelten. Die Kinder müſſen oft Wege von 10 — 15 Kilometer 
zurücklegen, um die Schule zu erreichen. In der erſten Zeit 
ſchickten die Eltern ihre Kinder nicht gern zur Schule, vor 
allem deshalb, weil ſie ſelbſt nach dem Vieh ſehen mußten, 
während die Kinder unterrichtet wurden. Das ſoll ſich in 
letzter Zeit jedoch geändert haben, da die Eltern Zweck und 
Sinn des Schulbeſuches erkannt haben. Die Schulen in die⸗ 
ſen weißruſſiſchen Gebieten ſind polniſch, nur Religions⸗ 
unterricht wird in Weißruſſiſch erteilt. Die Kreisſtadt Lu⸗ 
niniec z. B. hat 9 — 10 000 Einwohner, davon find nur etwa 
200 Poken, und zwar Polen aus anderen Gebieten, Polizei⸗, 
Bahn⸗ und Staroſteibeamte. 15 Prozent der Einwohner 
find Juden. Das Gymnaſium in Luniniee wird von den 
Kindern dieſer Beamten und jüdiſchen Kindern beſucht. Im 
Elternrat des Gymnaſiums haben die Juden natürlich die 
Mehrheit. In den Dorſſchulen unterrichten oft auch gebür⸗ 
tige Weißruſſen, die aber auch im Verkehr mit den Kindern 
ihre Mutterſprache nie gebrauchen — und zwar, wie uns 
verſichert wurde, aus Furcht, ihre Stelle zu verlieren. So 
wiſſen die Kinder nie, ob der Unterrichtende ein „hieſiger“ 
iſt, oder nicht. > 


Bevölkerung und Behörde. 


Der Bahnhof der Kreisſtadt Luniniec macht einen 
ſchönen ſauberen Eindruck. Das Büfett des Warteſaales 
II. Klaſſe bietet alles, was ein europäiſches Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bieten kann. Ein höherer Polizeibeamter, den wir bei 
einem Gange durch die Stadt kennen lernen, verweiſt mit 
Stolz darauf, daß die ſchöne Anlage vor dem Stations⸗ 
gebäude, in deren Mitte ſich ein Pilſudſki⸗Denkmal befindet, 
vor etlichen Jahren einen Müllabladeplatz bildete. Die Be⸗ 
amten hätten ſich ſelbſt beſteuert, um dieſe Anlage und dieſes 
Denkmal zu ſchaffen, ebenſo für die Errichtung der Katho⸗ 
liſchen Kirche. An einer Ecke der Hauptſtraße haben, ſo 
wurde weiter erzählt, einmal häßliche Holzbuden geſtanden 
und man habe ſie nicht beſeitigen können. Aber da ſei dann 
in einer Nacht ein Sturm gekommen und habe die Buden 
umgeworfen. Und eine Erlaubnis zur Neuaufrichtung der⸗ 
ſelben wurde nicht mehr exteilt. So ſei dieſer Schandfleck 
beſeitigt. Mit Stolz wurde auf Pflaſterarbeiten ver⸗ 
wieſen, die man durchführt. So ſind bisher einige 100 Meter 
Steinſtraßen gebaut. Gewiß, die Zeit iſt ſchwer und die Not 


Gewitterwollen im Fernen Dften. 
Aus Tokio kommen Meldungen über eine immer 
größere Empörung aus Anlaß der Beſetzung einiger Kor⸗ 
rallen⸗Inſeln in der Südſee durch Frankreich. 
Die japaniſche Preſſe vertritt den Standpunkt, daß die Be⸗ 
ſetzung dieſer Inſeln in ſtillem Einvernehmen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten erfolgt ſei, die in ihrer japanfeind⸗ 
lichen Aktion Frankreich als Anwärter auf dieſe Inſeln vor⸗ 
geſchoben haben, um eine weitere Expanſion Japans im 
Fernen Oſten nicht zuzulaſſen. Die Japaniſche Regierung 
hat beſchloſſen, gegen die Beſetzung der neun zwiſchen Indo⸗ 
china und Borneo, ſowie den Philippinen gelegenen Inſeln 
einen offiziellen Proteſt einzulegen. Die Japaniſche 
Regierung ſammelt Material, um nachzuweiſen, daß dieſe 
Inſeln bei ihrem Entſtehen bereits durch Japaner ent⸗ 
deckt worden ſeien. 

In einer Beſprechung der im Fernen Oſten im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Schritt Frankreichs entſtandenen Lage 
meint die Moskauer „Prawda“, daß dieſe Inſelbeſetzung 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 178. 


groß. Anerkennenswert iſt, daß überhaupt etwas getan 
wird. Aber vergeſſen darf nicht werden, daß voch immerhin 
mehr als 10 Jahre ſeit übernahme dieſer Gebiete durch 
Polen vergangen ſind. 


Wie iſt das Verhältnis der Bevölkerung zu den Behör- 
den? Wie uns der ſchon erwähnte Polizeibeamte verſichert, 
find die Bewohner ergeben und unterwürfig. Die Weißruſſen 
hätten aber überall in den Dörfern ihre Vertrauensleute, 
von eigentlichen „Zellen“ könne jedoch nicht geſprochen wer⸗ 
den. Ein kluger Bewohner des Landes, der mit unpar⸗ 
teiiſchem Auge die Situation in dieſen Gebieten überſieht, 
verſicherte uns, daß die innere Ablehnung der Bevölkerung 
gegenüber der Beamtenſchaft aus zwei Quellen ſtamme: 
1. aus der öſtlichen Einſtellung der Bewohner, 
die ſich in ihrer Ruhe und Beſchaulichkeit geſtört ſehen durch 
den Beamten; 2. aus der nicht immer (beſonders für dieſe 


Gebiete) genügenden Qualifikation der Beamten, beſon⸗ 


ders der unteren Beamtenſchaft. Es ſoll in Luniniec, in 
Pinſk und einigen anderen Orten höhere Beamte geben, die 
von der poleſiſchen Bevölkerung nicht nur geachtet, ſondern 
geradezu geliebt werden. Die Poleſiuken werden von dieſen 
Herren in entgegenkommendſter Weiſe behandelt und in 
ihrer Mutterſprache nach ihren Sorgen und Nöten befragt. 
Dem unteren Beamten fehlt oft die Fähigkeit, auf die be⸗ 
ſondere Pſyche der Bevölkerung einzugehen. Er verſteht es 
wahrſcheinlich nicht immer, den Leuten Sinn und Bedeutung 
einer behördlichen Anordnung klarzumachen. Und das Ein⸗ 
dringen der Beamten auf den Hof, das Nachforſchen nach 
Sauberkeit, die hygieniſchen Anordnungen — das ſind alles 
Dinge, ohne die die poleſiſche Welt früher auch beſtand und 
die heute Arger und Verdruß bedeuten. 


So ging man zum Beiſpiel früher hinter das Haus oder 
in den Stall, um ſeine Bedürfniſſe zu verrichten. Heute 
verlangt ein Beamter, daß man ein beſonderes Holzhäus⸗ 
chen für dieſen Zweck errichtet. Das iſt, bei der allgemeinen 
Armut jener Landſtriche, eine bedeutende Belaſtung. Und 
nicht genug damit, daß man dieſe Holzhäuschen errichten 


muß — fie müſſen auch noch ſauber gehalten werden! Der 


eine der Vorboten ſei, die darauf hinweiſen, daß ſich im 


Fernen Oſten Gewitterwolken zuſammenballen. 
Japaniſche Rüſtungen zur See. 


Der „Temps“ meldet aus Tokio, daß der Marine⸗ 
miniſter den weiteren Teil des großen Marinepro⸗ 
gramms des japaniſchen Kaiſerreichs für das Jahr 1934 
aufgeſtellt hat. Die Aus führungskoſten dieſes Programms 
werden 670 Millionen Nen betragen. Das Programm 
ſieht den Bau von zwei leichten Kreuzern, zwei Flugzeug⸗ 
ſchiffen, einem Minenlegerſchiff, 14 Torpedobootszerſtörern, 
6 Unterfeebonten und 11 Schiffen vor, die im Londoner Trak⸗ 
tat nicht vorgeſehen find. Außerdem plant das japaniſche 
Marineminiſterium noch vor dem Jahre 1938 den Bau von 
acht Flugzeuggeſchwadern, ſowie die Moderniſie⸗ 
rung einiger Kreuzer. 

Im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden großen 
Manövern der japaniſchen Kriegsflotte im weſtlichen 
Teil des Pazifik in der Nähe von Hawai, an denen 175 
Kriegsſchiffe teilnehmen, gibt der Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“ in einem Telegramm feines Korreſpondenten aus 
Tokio der Meinung Ausdruck, daß dieſe Manöver 

eine Antwort Japans auf die Manöver der 
amerikaniſchen Kriegsflotte 
in der Nähe der Hawai⸗Inſeln ſowie eine Demonſtration 
gegen die andauernde Konzentrierung von amerikaniſchen 
Kriegsſchiffen im Pazifik darſtellten. Wie der Tokioter Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Telegraph“ aus Kreiſen, die der Ja⸗ 
paniſchen Regterung naheſtehen, erfährt, iſt Japan entſchloſ⸗ 
ſen, ſeine Kriegsflotte bis zu den maximalen, durch das Lon⸗ 
doner Seeabkommen geſteckten Grenzen auszubauen, da es 
durch das Beiſpiel der anderen Staaten dazu gezwungen ſei. 


Amerika antwortet mit neuen Rüſtungen ; 5 


Das neue Aus bau⸗Programm der fjapani⸗ 


ſchen Kriegsflotte hat, wie aus Waſhington emeldet 


wird, in amerikaniſchen politiſchen Kreiſen eine große Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. In einem Preſſe⸗Interview 
erklärte Staatsſekretär Philips, dieſes neue Flottenpro⸗ 
gramm Japans ſei eine ausdrückliche Provokation 


der Vereinigten Staaten. Die einzige Folge werde 


Beamte kommt von Zeit zu Zeit und überzeugt ſich davon, 
ob dieſe Häuschen auch ſauber ſind — falls nicht, ſetzt es 
Strafen! Unter ſolchen Umſtänden geht man natürlich wie 
bisher in den Stall oder hinter das Haus und der Polizei⸗ 
beamte kann zufrieden melden, daß alle Aborte in dem Dorfe 
in ſauberem Zuſtande vorgefunden wurden! Und der Ver⸗ 
faſſer hat in der Tat Dörfer mit Reihen ſolcher unbenutzten 
ſchönen Holzhäuschen geſehen. 


Es iſt Sumpfland — Sumpfland in des Wortes mehr⸗ 
fachſter Bedeutung, das hier kultiviert werden will. Es wird 
ungeheurer Arbeit und ſehr vieler Klugheit bedürfen, bis 
man dieſe Gebiete urbar gemacht haben wird. Unmöglich 
aber iſt nichts. Auch das Netzegebiet ſtellte einmal ein un⸗ 
durchdringliches Sumpfgebiet dar. 


L 


ein neues Wettrüften der beiden Staaten zur See fein. 


38 neue Kriegsſchiffe für ASA. 


Wie die Scherl⸗Preſſe aus Newyork erfährt, hat Präſi⸗ 
dent Rooſevelt das ihm durch das Marineamt vorgelegte 
Flottenbau⸗ Programm beſtätigt. In Ansfüh⸗ 
rung dieſes Programms ſind jetzt die Aufträge von 
38 neuen Kriegsſchiffen vergeben worden. Von 
dieſen ſollen 22 auf privaten und 16 auf ſtaatlichen Werften 
erbaut werden. Das Flottenbauprogramm ſoll der Arbeits⸗ 
beſchaffung im Rahmen des Wiederaufbau⸗Programms die⸗ 
nen und die amerikaniſche Flotte bis zu der im Waſhing⸗ 
toner Abkommen vorgeſehenen Maximalſtärke ausbauen. 


Auch Auſtralien rüſtet. 


Wie die Londoner „Morning⸗Poſt“ meldet, bearbeitet die 
Auſtraliſche Regierung gegenwärtig einen eingehen⸗ 
den Plan der Reorganiſation der auſtraliſchen Armee. 
Auf Grund dieſes Projekts werden die Luftrüſtungen 
der auſtraliſchen Armee in der nächſten Zeit bedeutend ver⸗ 
größert, wobei das Militärflugweſen mit etlichen neuzeit⸗ 


lich eingerichteten Bombenflugzeugen ausgerüſtet werden 


ſoll. Auch die Kriegsmarine ſoll eine bedeuten de 
Verſtärkung erfahren. Im Zuſammenhange damit be⸗ 
merkt die „Morning⸗Poſt“, daß ſich die Reform der auſtra⸗ 
liſchen Armee mit Rückſicht auf die große ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung als notwendig erwieſen habe, die Auſtralien im Falle 
einer eventuellen Verteidigung des Beſitzſtandes 
des Britiſchen Imperiums hat. ; 


China verkauft Kronſchätze. 


Der „Daily Herald“ meldet aus Schanghai, daß die 
Chineſiſche Regierung beſchloſſen habe, die Kxron⸗ 
ſchätz e, die einen Wert von über einer Viertelmillion 
Pfund Sterling haben, zu verkaufen. Japaniſche Mili⸗ 
tärkreiſe befürchten, daß China beabſichtige, das dadurch ge⸗ 
wonnene Kapital zu Rüſtungen gegen Japan zu 


verwenden. 
8 * 


Ruſſiſches u- Boot mit Veſatzung geſunken. 


Vor einigen Tagen ſand im Kriegshafen Kron ſt a d 
die Beiſetzung einer ganzen u⸗Boot⸗Be⸗ 
ſatzung ſtatt, die bei einer übungsfahrt im Finniſchen 
Meerbuſen den Tod gefunden hatte. Die Regierung hat die 
Kataſtraphe bis jetzt geheimgehalten und auch nach 
der Beerdigung weder die Namen noch die Zahl der Toten 


bekanntgegeben. Das Unglücksboot — es trug die Nr. 9 — 


iſt nach langwierigen Hebungsarbeiten geborgen und 
eingeſchleppt worden. 

Wie der „Berl. Lokalanzeiger“ erfährt, hatte 
U-Boot Nr. 9 der ſowjetruſſiſchen Oſtſeeflotte am 2. Mal 
ſeine letzte Fahrt angetreten. Es ſank beim Feuerſchiff 
Evansgrund, ohne daß ſich auch nur ein Mann retten 
konnte. Die Urſache des Unglücks iſt unbekannt. 
Nachdem das Wrack gefunden war, ging man an die Ber⸗ 
gungsarbeiten, die volle zwei Monate dauerten. An Bord 
dürften ſich etwa 40 Mann befunden haben; denn da? 
ruſſiſche U-Boot Nr. 9 war ein Schweſterſchiff des U⸗Bootes. 
das 1982 nach einem Zuſammenſtoß ebenfalls im Finniſchen 
Meerbuſen unterging und von deſſen Beſatzung 35 Mann 
ums Leben kamen. 
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Birhartige Runden. 


Wirtſchaft der woche. 
Nach London — die Sehren fur ER 


Der Weg der Selbſthilſe. 
Wirtſchaftsſtörende Hinderniſſe für eine Geſundung. 


Nachdem die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz geſcheitert iſt 
und damit die Hoffnung auf eine internationale Löſung der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe vorläufig begraben werden muß, entſteht die Frage, 
wie ſich Polens Wirtſchaft nicht nur mit dieſer Tatſache abfindet, 
fondern aus ihr einen Anſporn zu neuer Inittative, zur geſteiger⸗ 
ten Tatkraft, gewinnen kann. Überall in der Welt ſind die Volks⸗ 
wirtſchaften mit der Kriſenbekämpfung von innen heraus beſchäftigt 
and gerade heute, auf dem Tiefpunkt der Kriſe, da der Fehlſchlag 
der Londoner Konferenz mit größter Deutlichkeit bewieſen hat, daß 
gegenwärtig keine Ausſicht beſteht, wirtſchaftspolitiſch eine inter⸗ 
nationale Aktion gegen die Kriſe in allen Ländern zugleich zu 
unternehmen, um den Kern des Übels zu beſeitigen, ſucht man 
allenthalben durch Stärkung im Innern die Front gegen die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu ſtärken. 


Die Methoden, deren man ſich in den einzelnen Ländern zur 
Behebung der Kriſe bedient, ſind verſchieden: aber überall hat man 
das Geſetz des notwendigen Handelns erkannt. In einer Reihe 
von Ländern glaubt man das Heil im Abgehen vom Goldſtandard 
und Abwertung der eigenen Währung zu erblicken, um im Wege 
geſteigerter . durch Erzielung einer Export⸗ 
prämie in Geſtalt niedrigerer Erzeugungskoſten eine Konjunktur⸗ 
ankurbelung künſtlich zu erzwingen; dieſen Weg hat mit einigem 
Erfolg — wei Jahren ſchon England beſchritten, feinem Beiſpiel 
iſt letztens Amerika gefolgt, wobei heute noch nicht geſagt werden 
kann, ob Rooſevelts Experiment als gelungen anzuſehen iſt. Andere 
Länder wiederum ſchreiten zu Produktionseinſchränkungen, die 
Fufuß Staaten aber ſperren ſich noch ſtärker als bisher gegen die 

uhr. 


Auch in Polen beſteht ſchon ſeit langem der feſte Wille, durch 
Entfaltung aller ſeiner eigenen Kräfte den Boden für einen wirt⸗ 
EA Wiederaufſtieg vorzubereiten. Schon im Vorfahre hatte 
ie Regierung gewiſſe Vorausſetzungen für die Ankurbelung ge⸗ 
ſchaffen und die einzig richtige Parole ausgegeben: „Herunter von 
den hohen Ziffern, Einſchränkung allen entbehrlichen Aufwandes“! 
Mit anerkennenswerter Zähigkeit hatte man das Ausgabenbudget 
auf die für einen 32 Millionen⸗Staat kaum noch tragbare Summe 
von 2,2 Milliarden Zloty herabgedrückt, als eines der erſten Länder 
mit in Mitteleuropa zu der äußerſt ſchmerzlichen Operation der 
mehrmaligen Kürzung der Beamtengehälter gegriffen und einen 
Kampf gegen die wirtſchaftsfeindliche Preisdiktatur der allmächtigen 
Kartelle aufgenommen, wobei die ſtaatlichen Monopolverwaltungen 
der Privatinduſtrie mit gutem Beiſpiel vorangingen. Auf finan⸗ 
iellem Gebiete iſt es dank einer glücklichen Emiſſions⸗ und 

eckungspolitik der Bank Polſki gelungen, bei Ablehnung jed⸗ 
weder Deviſenzwangsbewirtſchaftung die Währung ſtabil zu er⸗ 
halten und nach Ausſchaltung aller Deviſendeckungsmittel den 
Zloty auf reiner Goldgrundlage zu fundieren. Dem Zuge der 
Zeit folgend, haben die Sätze in den Staats⸗ und Privatbanken, 
aber auch der Hypothekenzinsfuß eine weitgehende Senkung er⸗ 
fahren, wodurch man zu einem leichteren Geld⸗ und Kapitalmarkt 
3 iſt. Trotz der wachſenden Autarkiebeſtrebungen in allen 
Ländern ſchließt der Außenhandel dank weitgehender Export⸗ 
förderungsmaßnahmen der Regierung für das erſte Halbjahr 1933 
mit einem Ausfuhrüberſchuß von 57,3 Millionen Zloty ab. 


Dieſes Anpaſſen an die gegebenen Verhältniſſe — darin gipfelt 
Ziel und Zweck der heutigen Wirtſchaftspolitik — kann ſich nicht allein 
beſchränken auf das Engerſchnüren des Riemens, auf die Kürzung 
von Gehältern und Löhnen, auf die Reduktion des Budgets und 
den Zinsabbau. Eine Geſundung im Innern hat zur Voraus⸗ 
ſetzung eine Ausmerzung der Disproportionen und Auswüchſe des 
Wirtſchaftslebens auf jedem Abſchnitte, eine gerechte Verteilung 
der Kriſenlaſten auf alle Produktionsſtätten, ein Hinwegräumen 
aller Hinderniſſe im Warenaustauſch und endlich die Ausfindig⸗ 
machung aller Mittel, die zu einer natürlichen Ankurbelung des 
geſamten Wirtſchaftslebens führen können. Belebung der Umſätze 
iſt die oberſte Deviſe der polniſchen Wirtſchaftspolitik durch Be⸗ 
ſeitigung aller Handelserſchwerniſſe. Aber keine künſtliche Steige⸗ 
rung der Geldemiſſion, keine Kreditausweitung, keine koſtſpieligen 
Interventionen, Manipulationen oder Reglementierungen, durch 
die man ſich anderwärts gegen die Kriſenerſcheinungen auf allen 
Gebieten zu ſchützen ſucht, ſondern Inangriffnahme aller Aktionen, 
die eine Belebung, Beſchleunigung und Steigerung der Umſätze 
in Produktion, Handel, auf dem Grundſtücksmarkt und auf den 
Börſen bewirken. Manches wurde bereits getan, aber vielfach 
ſtellen ſich einer kräftigen Belebung der Umſätze noch ernſtliche 
Hinderniſſe in den Weg. 


Nehmen wir beiſpielsweiſe den Grundſtücksmarkt. Die Re⸗ 
gierung trachtet mit allen erdenklichen Mitteln die gehorteten Gel⸗ 
der aus den Verſtecken herauszuholen und der Wirtſchaft dadurch 
dienſtbar zu machen, daß man den Anreiz zu Grundſtückskäufen 
ſteigert. Aber Theorie und Praxis klaffen weit auseinander: in 
der Praxis muß beim Erwerb oder Verkauf eines ſtädtiſchen 
Grundſtückes ein Satz von 6,4 Prozent (4,4 Prozent ſtaatliche Ge⸗ 
bühr plus 2 Prozent Gemeindeabgabe) als Stempelgebühr vom 
Kaufpreis entrichtet werden. Dies bedeutet aber eine ganz 
horrende Steuer, die den Kaufluſtigen vom Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken abſchreckt, da er — rechnet man noch die ſonſtigen Speſen 
bei Grundſtückserwerb hinzu — von vornherein 8 Prozent des in⸗ 
veſtierten Kapitals ein für allemal einbüßt. Eine Aufhebung dieſer 
geradezu prohibitiv wirkenden Abgabe iſt ein dringendes Gebot 
— 8 ſollen auf dieſem Abſchnitt die N e eine Belebung 
erfahren 


Ein anderes Beiſpiel: nach einer Mitteilung des Statiſtiſchen 
Hauptamtes befinden ſich gegenwärtig in Polen rund 1450 Aktien⸗ 
geſellſchaften mit einem Eigenkapital von rund 6 Milliarden Zloty. 
7 ſtellt dies prozentual einen ſehr mächtigen und wichtigen Zweig 
der Volkswirtſchaft dar. Aber dieſer Zweig iſt heute abgeſtorben 
und dem Aktionär, zumindeſt dem kleinen, bringt dieſes ganze 
Kapital nicht einen Groſchen Einkünfte. Die Urſache hierfür liegt 
nicht nur in der Kriſe, die die Induſtrie heute durchmacht — auch 
in der Hochkonjunktur war es nicht anders —, nicht nur in dem 
mangelhaften Aktienrecht, ſondern in erſter Linie in der fehler 
haften Steuerpolitik des Staates, die fih gegen die 
Großunternehmungen mit fremden Kapitalien richtet. Die außer⸗ 
ordentlich hohe Progreſſion in der Einkommenſteuer läuft praktiſch 
darauf hinaus, daß die Steuer zweifach entrichtet wird, einmal 
von der Geſellſchaft, und zum zweiten Mal vom Aktionär. Dieſes 
ganze Aktienkapital bildet heute eine tote Poſt, die niemandem 
Nutzen bringt — und ſo liegen große Werte des Nationalvermögens 
brach, ohne Bewegung. Faſt jeder zweite Hamſterer in Polen hat 
heute ein Magazin von Aktienpaketen. Auch hier tut eine gründ⸗ 
liche Reform in der Richtung not, daß dem Aktionär ein unbe⸗ 
dingter Anteil am Einkommen der Geſellſchaft geſichert wird, 
ſowie eine Anderung der Steuerpolitik des Staates 
im Verhältnis zu den Aktiengeſellſchaften, die eine Belebung der 


Umſätze in den Dividendenpapieren und damit eine Ankurbelung 


der Induſtrie bringen müßte. 


Noch auf einen wichtigen e E ſog. Kriſenprogramms iſt 
hinzuweiſen. Wir denken da an die Steuer befreiungen 
und⸗vergünſtigungen als Anſporn für neue Produktions⸗ 
inveſtitionen oder neue Induſtriegründungen. Dieſen Punkt fin⸗ 
den wir heute im Ankurbelungsprogramm faſt jeden Staates, 
einen beſonders breiten Raum nimmt er im Arbeitsprogramm der 
Deutſchen Regierung ein. In Polen hat man die Steuererleichtes 
rungen und »begünſtigungen nur einzig und allein auf den Fall 
des Wohnungsbaues eingeſchränkt, während alle anderen 
Kapitalsanlagen dieſer Vergünſtigung entbehren. Man müßte 
alſo, will man den ganzen Wirtſchaftsorganismus beleben, alle 
Produktionsinveſtitionen für einen gewiſſen Zeitraum von Steuern 
befreien, der gleichen Vergünſtigung müßten induſtrielle Neu⸗ 
gründungen teilhaftig werden. Desgleichen müßte jede Umſatz⸗ 
ſteigerung bei den Induſtriebetrieben (über das Niveau des Vor⸗ 
jahres hinaus) ſteuerlich prämiiert werden, ſei es nun 
Pauſchaliſierung der Umſatzſteuer, ſei es im Wege 
gewiſſer Steuerbonifikationen. 


Wir haben hier nur aus der Fülle von Anregungen, die von 
allen Seiten kommen, von der Abſicht diktiert, den Geſamtorganis⸗ 
mus zu erhöhter und dauernder Lebenskraft mitzureißen, nur 
einige herausgehoben. Natürlich gibt es noch eine ganze Menge 
von Maßnahmen, die Weben wären, den Pulsſchlag der Wirt- 


ſchaßt zu beschleunigen. 


Geldmarkt in !!!.! —L——...... òͤ—!—)üuę—ß—)——— auf kurzfriſtige Kredite ſehr liquide iſt. 


Die Wirtſchaftslage grundlegend gewandelt. 


Deutſchlands Wirtſchaft optimiſtiſch. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung gibt in ſeinem 
letzten Heft der Wochenberichte eine umfaſſende Darſtellung der 
Wirtſchafts⸗ und Kreditlage Deutſchlands. Der Bericht iſt von 
einem zuverſichtlichen Optimismus getragen. 

Der Bericht 22 von der Feſtſtellung aus, daß die Sanne 
einſtellungen in Deutſchland einen ſeit Jahren nicht mehr verzeich⸗ 
neten Tiefſtand erreicht haben, obwohl noch weite Kreiſe mit 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, daß alſo die Wirt⸗ 
ſchaft aus einem Stadium akuten Zuſammenbruches in ein ſolches 
getreten ſei, in dem es bereits möglich iſt, die Bereinigung 
finanzieller Schwierigkeiten mit milderen Mitteln 
durchzuführen als bisher. Nachdem geſagt iſt, daß eine Wirtſchaft 
noch nicht als geſund bezeichnet werden könne, wenn fie, eingerichtet 
auf eine jährliche Gütererzeugung von 80 Milliarden Rmk. erſt 
wieder eine ſolche von 45—50 Milliarden Rmk. erreicht habe, be⸗ 
gründet das Inſtitut dann ſeine zuverſichtlichere Auffaſſung. So⸗ 
lange die Preiſe ſtändig ſanken und ſich die Aktiven der Unter⸗ 
nehmungen entwerteten, wurde auch das Verhältnis von Ein⸗ 
nahmen zu Ausgaben, von Vermögen zu Schulden immer un⸗ 
günſtiger. Die Entwertung iſt heute zum Stillſtand gekommen. 
Die Lage hat ſich grundlegend geänderl. Die Wirtſchaft bekommt 
wieder Boden unter die Füße und iſt in der Lage, eine ab⸗ 
ſchließende Bilanz der Kriſe zu ziehen. Entſcheidend iſt dreierlei: 
das allmähliche Abklingen der Preisbaiſſe, das 
Abflauen der Kreditkriſe und — vor allem! — die Belebung von 
Produktion und Umſatz. 

Bisher waren durch den Preisſturz die Erlöſe ſtärker geſunken 
als die Geſtehungskoſten. In den letzten Monaten hat ſich auch hier 
die Lage grundlegend gewandelt. Die Unternehmer ſind wieder in 
der Lage, auf feſterer Grundlage zu kalkulieren. Damit iſt nicht 
geſagt, ob die Geſtehungskoſten und Preiſe jetzt bereits wie⸗ 
der in ein für die Rentabilität der Unternehmungen günſtiges Ver⸗ 
hältnis gekommen ſind. In nächſter Zeit dürften ſogar noch viele 
Korrekturen an dem Verhältnis von Koſten und Erlöſen vorgenom⸗ 
men werden. Hieraus können ſich für einzelne Unternehmungen 
naturgemäß immer noch Spannungen ergeben. Trotzdem iſt anzu⸗ 
nehmen, daß im großen und ganzen eher eine Verbeſſerung als 
eine Verſchlechterung der Finanzlage der Unternehmungen ein⸗ 
treten wird. Auf den Kreditmärkten ſetzt ſich allerdings die Ent⸗ 
ſpannung, wie man aus früheren Depreſſionsperioden gewohnt iſt, 
nur zögernd durch. Dieſer Mangel wird fürs erſte durch Finan⸗ 
zierung der Arbeitsbeſchaffung mit Hilfe des Reiches auf enr⸗ 
ſcheidenden Gebieten überbrückt. Auch dürfen die Aufſtiegshemmun⸗ 
gen am Kreditmarkte nicht überſchätzt werden, da ſich Ausgleichs⸗ 
möglichkeiten auf der Geldſeite bereits anzubahnen ſcheinen. Im 
ganzen hat die Verbrauchsgüterer zeugung heute bereits 
wieder den Stand von 1931 vor Ausbruch der Kreditkriſe erreicht. 


Die Wirtſchaftslage Polens 


in der Beleuchtung der Landeswirtſchaftsbank. 


Im Zuſammenhang mit der Analyſe des deutſchen Inſtituts 
für Konjunkturforſchung gewinnt in der Gegenüberſtellung ein 
Bericht der Landeswirtſchaftsbank Polens über 
die Wirtſchaftslage ein beſonderes Intereſſe. In ihrem letzten 
Bericht weiſt die Landeswirtſchaftsbank u. a. auf folgende Einzel⸗ 
heiten hin: 

Die bereits in den vorangegangenen Monaten in Erſcheinung 
getretene wirtſchaftliche Belebung in einer Reihe wichtiger Länder 
iſt letzthin mit größerer Kraft hervorgetreten. Die Steigerung 
der Produktion und des Warenaustauſches, das Anziehen der 
Warenpreiſe, die Kursaufbeſſerung der Induſtriepapiere und feſt⸗ 
verzinslichen Werte ſind die beſten Anzeichen hierfür. Die un⸗ 
klare internationale Währungslage bewirkt es, daß die Anlage 


langfriſtiger Kapitalien erſchwert iſt, während der I 


Geldmarkt. 


ert für ein Gramm reinen Goldes wurde * 
Berißan 151 3 „Monitor Polſti“ für den 5. Auguſt auf 
Ztotn teftgeießt ent. 

* Zinssatz der Bank Polſki beträgt 6°, der Lombard⸗ 


ſatz 7 

0 Zloty am A. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,53 
bis 57,65, bar 57,56- 57,67, Berlin: ebermehina 46,80—47,20, 
Wien: Ueberweisung 78,90. Prag: Ueberweisung 379.00. 
Mailand: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57, 75, 
London: Ueberweiſung 29,75. 

Warſchauer Börſe vom 4. Auguſt. Umſatze, Verkauf — Kauf. 

Belgien 124,85. 125,16 — 124.54. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſinciors — Spanien —, Holland 360,95, 
36185 — 360, 05. Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 77 59 
133.25 — 131, 95, London 29,62, 29,77 — 29,46, Newyork 6, 
6,60 — 6,52, Oslo —, Paris 35,03, 35, 12 — 34, 94, Prag —. Riga — 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172 95, 173,38 — 172,52, Tallin —, 
Wien —. Italien 47, 00, 47,23 — 46,77. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.20. 


Berlin, 4. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,092—3,098, 
London 13,92 13.96. Holland 169.68 170 02, Norwegen 69.98 
bis 70,12. Schweden 71.83 71,97. Belgien 58,64 — 58.76, Italien 22,10 
bis 22. 14, Frankreich 16,46— 16,50, Schweiz 81,781, 43 Prag 12,42 
bis 12 ‚44, Wien 47.45 — 47,55. Danzig s!, 6781,83, Warſchau 46,90 — 47, 10. 


Die Bant Polſti zahlt heute 15 1 Dollar, gr. Scheine 
6.50 37, do. kl. Scheine —— Zt. Pfd. Sterling 29,40 Zt, 
100 Schweizer Franken 172,27 Zl., 100 franz. Franken 34.89 Zi. 
100 deutſche Mark 209 . Be 100 Danziger Gulden 173,12 At. 
tichech. Krone —— 31. ölterr. Schilling —— 3. holländiicher 
Gulden 359,55 ZI. 


Produktenmarkt. 


arſchau. 4. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 

ae auf der Getreide- und Warenbörje für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Roggen l, alt —.—, Roggen, neu 16,50 
bis 17.00, Einheitsweizen Sammelweizen 
Einheitshafer 15,50 — 16,50. Sammelhafer 14,50-15,50, Grützgerſte 
16.00 17,00. Braugerite — —. Speiſefelderbſen 22.00 — 25,00. Viktoria ⸗ 
erbſen 30.00 — 34.00. Winterraps 34,00 35,00. Rotkleeohne dicke Flachs 


ſeide —.—, Notklee ohne Flachsſeide bis 97% a —.— 
bis —— roher Weißklee ——, roher meg bis 97% ger 
reinigt —.—, Luxus: Weizenmehl (45%) Sorte 50,00 bis 


56.00. Weizenmehl (65 %.} 1. Sorte 44.00 50.00. Weizenmehl. Sorte 
(20%, nach Luxus⸗Weizenmehl) 38,00—44,00, Weizenmehl 3. Sorte 
N 00— 28.00. Roagenmeb: | 29,00—30,00, nen! ii 20,00 bis 

00 Rötigemeb! III 20,00—21,00, grobe Weizenkleie 12, 0013.00. 
1 12.00 — 13.00. Roggenkleie 8.00—9.00, Leinkuchen 18,0019. 00. 
Raps kuchen 14. 0014.50, Sonnenblumentuchen 16,50— 17.00. doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 9.00 - 10.00, gelbe 
11.00— 12.00. Peluſchken —.—. Wicken 14.00 —15,00, Winterraps 34,00 
bis 35,00, Winterrübſen 42,00 44.00. 


Umſätze 1238 to, davon 875 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. Auguſt. Die Preiſe petitehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
T E= 0 Ana 
a EU TREE SEEN TION 
a a ee nase 0 
Richtpreiſe: 
Weizen. an, 21.00 — 22.00 | Winterravs . . 33.00—34.00 
Roggen 16.00-16.50 Fabriktartoffeln pro 
Gerſte 681 801 ke 16.00 —16.50 Riese s 
Gerſte 643-982 Kg . 15.00-16.00 | Senf.. 45.00 — 50.00 
Roggen neu. Blauer Mohn . . —.— 
zum Wahlen Meizen- u. Roggen« 
Wintergerſte . . 19.50-14.00 ſtroh. loſe N Ka er 
Hafer . 11.50-12.00 Weizen- u. Roagen- 


Roggenmeh! (65%). 26.00 — 26.75 
Me 9 85 (65%). —.— 
Weizenkleie „ 10.00 11.00 


ftrob, oepreßt 5 
Hafer» und Gerſten⸗ 
itrob, loje —.— 


Weizenkleie (grob) 11.00 12.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggentlere 8.50—9.00 itrob, gepreht . —.— 
Sommerwicke l Heu. lose. af —.— 
Peluſchten 5 Heu. gepreßt. —.— 
Viktorigerbſen 2 0028. 00 Netzeheu, Ioie . 5 —.— 
Blaue Lupinen : 7.50—8.50 Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen .. 9.50—10,50 | Sonnenblumen- 
MWinterrübien . . 43.00—44.00 tuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 700 to, Weizen 45 to, Roggenmehl 107,5 to. Weizenmehl 
37,5 to, Roggenkleie 187,5 to, Weizentleie 17,5 to. Fol ererbſen 75 to. 

Weizenmehl iſt wegen des kleinen um atzes nicht notiert. 


Unſicherheit in bezug auf die Entwicklung mancher Währun⸗ 
gen, hauptſächlich des Dollars, nimmt jede Luſt an irgend welchen 
Engagements. 

Der Kursrückgang des Dollars im Juni hatte in 
Polen den Rückzug von Dollareinlagen zur Folge. Ein großer 
Teil der abgehobenen Dollareinlagen kehrt in Form von Zloty⸗ 
guthaben in die Banken zurück. Der allgemeine Stand der Ein⸗ 
lagen hat ag ufolge keine Einbuße erlitten. In den Privar⸗ 
banken iſt der Abgang der Dollareinlagen zum großen Teil durch 
neue Ztotyeinlagen wettgemacht worden. In der Poſtſparkaſſe und 
in den Kommunalſparkaſſen iſt ſogar ein Anwachſen der Spargut⸗ 
haben zu beobachten. Der Halbjahresabſchluß iſt in den Kredit⸗ 
inſtituten ohne Schwierigkeiten vorübergegangen, ſelbſt der Re⸗ 
diskont iſt beim Halbjahreswechſel nicht ſo ſtark wie im Vorjahre 
in Anſpruch genommen worden. Die Kredittätigkeit der 
Banken iſt zurückgegangen. Man merkt auf der einen Seite 
den Mangel an Diskontmaterial, während die Kreditinftitute auf 
der anderen Seite gezwungen waren, angeſichts der ſtarken Kün⸗ 
digungen der Dollareinlagen einen hohen Kaſſenſtand bereitzu⸗ 
halten. Die Zahlungsfähigkeit iſt durch die Geſundung des 
Wechſelverkehrs weſentlich beſſer geworden. Die Flucht vor dem 
Dollar hat eine Belebung an den Effektenbörſen gebracht, die jedoch 
dieſe Belebung eigentlich erſt im Juli verzeichneten. 

Die Getreidepreiſe find. der internationalen Ten⸗ 
denz entſprechend und infolge des ſtarken Abbaues der Vorräte 
geſtiegen, obwohl am Innenmarkt nur geringe Umſätze zu ver⸗ 
zeichnen waren. Die Ausfuhr ift geſtiegen. Das allmähliche An⸗ 
wachſen der In duſtrieproduktion hat ebenſo im Junt 
angehalten. Die Kohlenför derung iſt infolge der ſteigen⸗ 
den Nachfrage am In⸗ und Außenmarkte größer geworden, die 
Hüttenproduktion konnte in der bisherigen Höhe fortgeſetzt wer⸗ 
den, obwohl die Ausfuhr von Hüttenerzeugniſſen zurückgegangen 
iſt. Die Textilinduſtrie hat trotz des ſaiſonmäßigen Ver⸗ 
kaufsrückganges ihrer Fabrikate den Beſchäftigungsſtand aufrecht 
erhalten können. Die Beſſerung in der Holzinduſtrie hielt 
dank des e Exportes und der größeren Nachfrage am 
einheimiſchen Markte an. 

508 Es fehlte dagegen jedes deutliche Zeichen einer Beſſerung in 
der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie, weil die Bautätigkeit ſehr 
zurückgegangen und die Nachfrage der Landwirtſchaft ſehr gering 
war. Die Handelsumſätze mit dem Auslande haben 
ſich auf der Seite der Ausfuhr und Einfuhr erhöht. Die Handels⸗ 
bilanz war aktiv. Die Arbeitsloſigkeit iſt dank der Inangriff⸗ 
nahme von öffentlichen Arbeiten zurückgegangen. 


Die neuen Anderungen des Holztarifs auf den polniſchen 
8 Mit Wirkung vom 20. Juli iſt die angekündigte 
Senkung der Eiſenbahnfrachten für Telegraphenſtangen in Kraft 
getreten. Die Tarifvergünſtigung beruht darauf, daß Telegraphen⸗ 
ſtangen bei der ſeewärtigen Ausfuhr bisher nach dem Ausnahme- 
tarif PD 1 berechnet wurden, aber ſonſt keine weiteren Vergünſti⸗ 
gungen genoſſen, wie ſie in dieſem Ausnahmetarif beiſpielsweiſe 
für Nadelſchnittware, „ für Grubenholz und Papier⸗ 
holz vorgeſehen waren. Auf Grund der neuen Tarifänderungen 
finden dieſe Spezialvergünſtigungen auch auf Telegraphenſtangen 
Anwendung, d. h. die Frachtſätze für Telegraphenſtangen find den⸗ 
jenigen für alle Sorten von Nadelrohholz und Nadelſchnittmaterial 
gleichgeſetzt worden. Mit dem gleichen Tage iſt auch eine ähnliche 
Vergünſtigung für den Transport von dünnem Nadelrundholz wie 
Zweigen, Stangen mit und ohne Rinde uſw. in Kraft getreten. 
Dies gilt jedoch nur für ſolches Dünnbols, das am ſtärkeren Ende 
16 Zentimeter Durchmeſſer nicht überſchreitet. Gleichzeitig ſtellt das 
polniſche Verkehrsminiſterium einen Druckfehler richtig, welcher 
beim Abdruck der Verordnung über die Herabſetzung der Tarife 
für Papierholz eingetreten tft. Statt der im Tarifanzeiger Dre 
öffentlichten 10prozentigen Tarifſenkung für Papierholz muß e 
20 Prozent lauten. 


/ tssapen: Ahrens Amtliche Notierung 
vom 4. Auguſt. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 20 to 1800, Roggen 45 to 16,35, Mahlgerſte 15 co 16,80. 
Richtpreiſe: erg Te 
n 16,00—16,25, Weizen 21.00— 22.00, a 
bis 15 985 Roggenmehl 65% 26.00 — 26,50, Roggenkl 8.759,25. 
Bittoriaerbien 22.00 24,00, blauer Mohn 45,00 —48, 00, Senf 45,00 
bis 48,00. 


G ttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen 
wee to, Weizen 15 to, Mahlgerſte 35 10. Roggenkleie 20 


ien der bandlun 
EE 


nitts olttäter ver 100 ee 80—9, iB 
les * Schwed denklee 90—105, Walblier, enthüiſt 50—60, 


e in Hülſen 30—40, Inkarnatklee 50—55, Wundklee 110130. 
Faun = hieſiges 1820, Timothee 8—9, Serradella 17—18, 
Sommerw le den 10—12, Winteraidien riet villosa) 50—55, Peluſchken 
11—13, Viktorigerbſen 3—%, Felderbſen, kleine 20—22, Senf r 
Sommerrübſen 38—40, Winterraps 36-38, Bu chweizen 15—18, 
Hanf 35-49, Seinjamen 37 Da 2 Pla 15—17, Mohn, blau 70—72, 
Mohn, weiß 80-90, 7-8, Lupinen, gelb 8—9 21. 


Lee ft. Getreide ⸗ 
1b 8 Ar 1000 Kg. ab Station 5 Goldmark: 


märk., 1 . 174.00 176,00, Roggen 5 alt, . 
141.00 143, oggen, neu —.— 
und Fnduſtriegerſte —.—, Hafer. märk. 194.8614000. 2 Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,25, Noggenmehl 20, re 
Meizentleie 9, 30-9, 40, Roggenkleie 9,10—9,30, R Viktori 
erbſen 24. 0029,50, Ki. Speſſeerbſen 20,0022. 00, Futtererbſen 13, 50 
bis 15,00, Peluſchken 14,75—16,25, Ackerbohnen 14.00 —15,50. Widen 
14.25— 16,00, Lupinen, blaue 14.00 —15,00, Lupinen, gelbe 17.00 —18, 00, 
Serrabella, alte —.—. Leinkuchen 14.50—14,70, Trockenſch . 
60 8,70. Soya-Extraltionsihrot loco Hamburg 13,60—1 
don Stettin 14,20, Kartoffelflocken 13,20—13,50. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Butternotierung. Berlin, den 4. au 
preije jür 50 kg in m. (Fracht und © 
des Empfängers) Butter J. Qualität 119.— 
III. Qualität 105.— Rm. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 4. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ; 2 
Auftrieb: 1962 Rinder, darunter 566 Bullen 
we und Färſen, 1262 Kälber, 9806 afe, — Ziegen, 
10161 Schweine, — Auslandsſchweine. 
ie notierten Preiſe verſtehen ſich einichliehlich 
wicteverhuft, Kite Marktſpeſen und zuläffigen 5 A 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in 3 


Bromberger e Egg RT TEE TEEN 
e Preſſe — — ſich fr 1 100 Kilo in Ztoty: 


uft 1933. Großhandels 
ebinde gehen auf Koſten 
H. Qualität 112.—. 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, 
Schlachte (iüngere) 34—36, b) voleiälge, aus gegen 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 b Jahren 32—34. 


unge, 7 e nicht ausgemäſtete und Ältere ausgemäſtete 
Br y d) mä Hau genährte jüngere und gut a enährte ältere 25—27. 


Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene ſten Schlahtwerts 
33. b) vollfleiſchige jüngere hätten © u — a = 


c 920 g genährte jüngere und gut 
% * genährte 4—%, Kühe: a) fün 
Scha s 2728, b) ſonſtige vollfl 

(albinner e e e böchſken Schlach 

(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſte 

33-34, b) vollfleiſchige 30—33, c) fleiſchige 27—29. Freſſer: 162. 

Kälber: a) Doppellender feinſter me 45—50, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 40—45, e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 30—36, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—27. 

Schafe: 15 Aae und jüngere Maſthammel: 1. Weide- 
malt —.—. 2. Stallmait 26—27, b) mittlere 1 ältere 
Maithammel und gut genährte lunge Schafe 1. 

c) fleiſchiges Schafvieh 23—25, d) gering genährtes Schafdleh 16-2; 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 44, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43—44, o) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Leben era 39—41, d) volfieiichige 
von 160-200 Pfd. n 43, e) 120160 Pfd. Leben 
gewicht 39—41, 0 Sauen 39—40. 

Ziegen: 


en en ‚Rinder a er — Le 
are ziemli a onit ru weine glattt, 
ſchwere, fette Schweine 1 RM. über Notts. 


e, vollfleiſchige böchſten 
chige oder ausgemäſtete 
—— 


Schafe in guter 
ausgeſuchte 


